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Verhandlungsbeginn in Tokio 


unter bezeichnender Begleitmuſik 


Dreiſtündige Unterredung zwiſchen dem britiſ hen Bolſchaſter und dem japaniſchen Außenminiſter 


Tokio, 15. Juli. Am heutigen Sonnabend 
wurde die engliſch⸗japaniſche Konferenz mit 
einer Beſprechung zwiſchen dem japaniſchen 
Außenminiſter und dem britiſchen Botſchafter 


eröffnet. A 


Das Außenamt teilt zu dieſer Beſprechung 
mit: „Außenminiſter Arita und der bri⸗ 
tiſche Botſchafter Sir Robert Craigie 
hatten heute eine dreiſtündige Unter: 
redung über die Lage in Tientſin. Die Unter⸗ 
redung wurde dann vertagt, um Zeit zu 
weiteren Erwägungen zu geben. Die nächſte 
Besprechung ſoll am Montag, dem 17. Juli, 
ſtattfinden.“ 


„Neun⸗Mächte⸗Pakt kündigen!“ 

Die japaniſchen Blätter berichten bereits 
über den Beginn der Beſprechungen, wobei 
fie darauf hinweiſen, daß außer Mrita und 
Craigie keine dritten Perſonen, ja nicht ein⸗ 
mal ein Dolmetſcher zugelaſſen geweſen feien. 
Der Außenminiſter ſoll die Geſamtlage ge⸗ 
ſchildert und die japaniſche Stellungnahme 
erörtert haben. Craigie habe darauf den eng⸗ 
liſchen Standpunkt auseinandergeſetzt. Zu 
den Beſprechungen ſelbſt erklärt das Wirt⸗ 
ſchaftsblatt „Tſchugai Schohio Schimpo“, daß 
jede Einmiſchung von dritter Seite abgelehnt 
werde, und ſchlägt vor, baldigſt den N eun- 
Mächte⸗Pakt zu kündigen, um ſo 
jeden Vorwurf für eine Einmiſchung gegen⸗ 
ſtandslos zu machen. 


„Hotſchi Schimbun“ weiſt auf die Tatſache 
in, daß die Verhandlungen genau nach einer 
einmonatigen Blockade Tientſins 
beginnen. Das Blatt glaubt nich t, daß die 
Beſprechungen zu konkreten Ergebniſſen füh⸗ 
ren würden. Es wäre beſſer, ſo hebt „Hotſchi 
Schimbun“ hervor, die Verhandlungen ſo⸗ 
fortabzubrechen als zu einer ſchwa⸗ 
chen Kompromißlöſung zu gelangen. 


Nachdrücklich fordert die geſamte Preſſe 
von der japaniſchen Regierung eine un: 
nachgiebige, kompromißloſe Hak 
tung und betont, daß das ganze japaniſche 
Volt geſchloſſen hinter der Regierung ſtehe. 


30 000-köpjige Menge gegen 
britiſche Botichaft 


Die Londoner Preſſe ſteht ganz im Zeichen 
der antibritiſchen Kundgebun⸗ 
gen in Tokio. 


Die Blätter berichten voller Entrüſtung 
in langen Meldungen über den Sturm 
einer 300 % köpfigen Menge 
auf die britiſche Botſchaft in 
Tokio und die weitere Verſchärfung der 
Lage in Tſingtau, wo z wei Bomben 
auf das britiſche Konſulat ge⸗ 
schleudert worden jeien. Weiter beachten 
die Blätter beſonders Meldungen aus 
Hongkong über die dort ſtändig 
wachſende Spannung und die Einführung 
der allgemeinen Wehrpflicht für 
britiſche Staatsangehörige. Bass 
Bezüglich der britiſch-japaniſchen Beſpre⸗ 

gungen iſt die Preſſe nicht ſehr zuverſichtlich. 
Es wird erneut geſagt, daß eine Beſprechung 
des geſamten Fernoſtproblems nicht in 


— 


| 
| 


Große antiengliſche Demonjtrationen 


Frage komme. Dabei verraten die Blätter 
aber eine gewiſſe Unſicherheit, ob die Japaner 
ſich hierauf einlaſſen werden. 


London wird nur Tientſin⸗Frage 
beſprechen 
Der diplomatiſche Korreſpondent der „Ti⸗ 
mes“ ſchreibt, die Frage, ob die Beſprechun⸗ 
gen vorwärts kämen, häng: davon ab, ob nur 
die lokale Frage der Tientjin-Blodade be⸗ 
ſprochen werde. 

Sollte die japaniſche Regierung andere 
Fragen aufwerfen, z. B. politiſche Zuſam⸗ 
menarbeit mit Japan in Nordchina, dann 
merde ~ie britiſche Regierung erklären, daß 


ſie keinerlei Fragen beſprechen könnte, durch 


die nicht nur die Intereſſen Großbritan⸗ 

niens, ſondern auch die anderer Mächte 

z. B. Frankreichs, Amerikas und anderer 

Unterzeichner des Neun⸗Mächte⸗Vertrages 

berührt würden. RR 

Im Tokioter Bericht des Blattes heißt es, 
daß vieltauſendköpfige Demonſtrationszüge 
am Freitag nachmittag an der britiſchen Bot: 
ſchaft vorbeimarſchiert ſeien und Transpa⸗ 
rente mit Inſchriften wie „Kein Kompromiß 
bei den Tolioter Verhandlungen“ — „Nieder 


mit Großbritannien, dem Feind der Gerech⸗ 
tigkeit“ mit ſich geführt hätten. Japaniſche 
Redner hätten in aller Oeffentlichkeit erklärt, 
daß Großbritannien für die Verlängerung 
des Krieges verantwortlich ſei. Es iſt bemer⸗ 
kenswert, daß der Korreſpondent, im Gegen⸗ 
ſatz zu der bisherigen Gepflogenheit, dieſe 
Demonſtrationen nicht „dem Mob“ zuſchreibt, 
ſondern feſtſtellen muß, daß ſich die Demon⸗ 
ſtranten aus „reſpektablen erwachſenen Bür⸗ 
gern“ zuſammengeſetzt hätten. 
Sie hätten in der britiſchen Botſchaft 
eine Entſchließung überreicht mit der For⸗ 


derung, daß Großbritannien „von ſeinen 


Illuſionen abgehen, die Kongei, au: 


tüdgeben und aus Oftajien wer: 


ſchwinden ſolle“. i 

Die Verſchärfung der Lage in Hongkong ſucht 
das Blatt zu vertuſchen, indem es in einer 
Meldung erklärt, daß die Einführung der all⸗ 
gemeinen Wehrpflicht für die dortigen Briten 
„nicht durch Angſt“ (1) oder durch eine Verz 
ſchlimmerung der internationalen Lage“ her⸗ 
beigeführt worden ſei, daß es ſich vielmehr 
um eine Vorſichts maßnahme“ han⸗ 
dele, zu der bereits im vorigen Jahr Schritte 
getroffen worden ſeien. ; 


Frankreich beteiligt sich am Bargeldkredit 


Polniſch⸗britiſcher Paktentwurf 


zur Prüfung 


in Warſchau | 


„Unterzeichnung nur noch eine Formalität“ — Kreditverhandlungen 
dauern an > 


(DrabtberichtunseresWarschauer 
Korrespondenten) 


Warſchau, 15. Juli. Wie das Wilnaer 
politiſche Vertrag zwiſchen England und Polen 
im Foreign Office im Entwurf fertig⸗ 
geſtellt und nach Warſchau übermittelt 
worden, wo er zur Zeit geprüft wird. Die Ver⸗ 
handlungen über eine Militärkon vention 
zwiſchen Polen und England ſollen nach der 
Unterzeichnung des politiſchen Vertrages ge⸗ 
führt werden. ; 

In Warſchauer politiſchen Kreijen wird dazu 
erklärt, daß die Unterzeichnung des formalen 
Vertrages zwiſchen Polen und England nur 
noch eine Formalität ſei, da alle Fragen in 
den Geſprächen, die Miniſter Beck in London 
hatte, ausreichend geklärt worden ſeien. Es 
gebe keinerlei Schwierigkeiten und Hinderniſſe 
mehr. 

Zu den polniſch- engliſchen Kre⸗ 
ditverhandlungen wird erklärt, daß 
ſie noch andauern und daß vor dem endgül⸗ 
tigen Abschluß von keiner Seite Infor: 
mationen erteilt würden. 


Der Londoner Berichterſtatter des „Slowo“ 
will erfahren haben, daß die in Ausſicht genom⸗ | 
menen Warenanleihen Englands für Polen 
einen Wert von 15 Millionen Pfund 
haben ſollen und der Abſchluß dieſes Teils der 
Kreditverhandlungen in den nächſten Tagen er⸗ 
folgen werde. 


„Slowo“ ſich aus London melden läßt, iſt der 
| 


Er meldet weiter, daß der Bargeldiredit 
unter Beteiligung Frankreichs zuſtande 
kommen ſoll. : 
Bon maßgebender Seite wird dieje Beteili- 

gung Frankreichs nicht mehr beſtritten. 


Exportgaraniie⸗Geſetz vor dem 
Unterhaus 

Das engliſche Unterhaus hat am Freitag 
nach ausgebehnter Ausſprache in zweiter Le⸗ 
ſung das ſogenannte „Expor tgaran⸗ 
tie⸗Geſetz“ verabſchiedet, wonach die 
Fonds des Handelsminiſteriums zur Unter: 
ſtützung des britiſchen Außenhandels bzw. 
zur „finanziellen Beihilfe gewiſſer kaufwilli⸗ 
ger“ Staaten von 10 auf 60 Millionen Pfund 
heraufgeſetzt werden ſollen. 

pe 


Danzigs Gauleiter 
beim Führer 


Berlin, 15. Juli. Der Danziger Gauleiter 
Forſter hat im Rahmen ſeines Deutſchland⸗ 
Aufenthaltes zur Teilnahme an den Veranſtal⸗ 
tungen des Tages der Deutſchen Kunſt in Mün⸗ 
chen Gelegenheit gehabt, eine ausführliche Un- 
terredung mit dem Führer auf dem Oberſalz⸗ 
berg durchzuführen. 

Ueber den Inhalt der Beſprechungen wird 
ron beiden Seiten Stillſchweigen gewahrt. Es 
wird in Danziger Kreiſen lediglich bekannt, 
daß der Führer den Gauleiter beauftragt habe, 
Grüße zu übermitteln. 


Saubere Waffen! 


Zu polnischen Presseforderungen nach einer 
verschärften Proparandaaktion 
Ri. Poſen, 15. Juli 1939. 


Im Zuſammenhang mit der politiſchen 
Spannung, die die gegenwärtige europäiſche 
Situation kennzeichnet, kommt es nicht über: 
raſchend, daß polniſche Publiziſten ſich 
beſonders eifrig in der Behandlung eines 
Problems zeigen, das in unjeren Tagen dem 
weltpolitiſchen Geſchehen feinen bejonderen 
Stempel aufdrüdt: Das Problem der Pro- 
paganda, oder — um es gleich in ſeine 
beiden weſentlichen Gebiete einzuteilen — 
die propagandiſtiſche Offenfiv- und Defenfiv: 
aktionen im Zuge der politiſchen Ereigniſſe 
Nachdem die polniſche Preſſe ſich in zahl⸗ 
reichen Artikeln mit dem ſogenannten 


„Weißen Krieg“, dem „Nervenkrieg“, wie ſie Be: 


ihn auch nennt, beſchäftigt hatte, unterſucht 
ſie jetzt in einer Reihe von Leitartikeln den 
Wert der polniſchen Propa: 
gandaarbeit und ihre Auswirkungen 
im Inland ſowie bei Freund oder Gegner 
außerhalb der Staatsgrenzen. Es wird da⸗ 


bei die Forderung erhoben, eine Propaganda. 


aktion aufzuziehen, die einmal das eigene 


Volk, das Inland, beherrſchen ſoll, anderer ` 


ſeits durch eine zweckbeſtimmte Strahlung 
ins Ausland dort jene gewünſchten Effekte 
zu erzielen hätte, die man bisher noch ver⸗ 
mißt. Wenn man ſich das Gebiet der Preſſe 
vor Augen führt — das ja, trotz Rundfunk 
und Film, das im weſentlichen beſtimmende 
Gebiet der Propaganda geblieben iſt r> ſo 
kann man bei der polniſchen Publiziſtik der 
Gegenwart allerdings die Feſtſtellung 
machen, daß — ſelbſt vom polniſchen Stand⸗ 
punkt aus geſehen — die Forderung nach 
einer Verbeſſerung der Methoden für den 
„Weißen Krieg“ gerechtfertigt erſcheint. 
Wenn man im Zweikampf mit einem Geg⸗ 
ner beſtehen will, ſo gelingt dies nicht dar 
durch, daß man in bewußter Selbft: 
täuſchung die Kräfte des Gegners unter 
ſchätzt und zur eigenen Beruhigung die Tu: 
genden des Gegners in das Gegenteil umzu⸗ 
wandeln verſucht. Gerade diejenigen Blätter, 


die heute am lauteſten nach einer wirkungs⸗ * 


vollen Propaganda rufen, haben in ihren. 
eigenen Spalten das Gegenteil von dem ge⸗ 
tan, was ſie zu erreichen wünſchen. Bei einer 
Propaganda, die nicht auf Wahrheit 
Beſonnenheit und Ehrenhaftig⸗ 
keit fußt, müſſen fi die Pfeile doch letzten 
Endes gegen den Schützen ſelbſt richten. 
Wenn man auch immer wieder und wieder 
in die Welt hinauspoſaunt, daß das Regime 
in Deutſchland am Zuſammenbrechen jei, daß 
das deutſche Volk am Verhungern ſei, daß die 
engſten Mitarbeiter des Führers einer nach 
dem andern in Ungnade fielen, und was ſonſt 
alles an journaliftiihen Phantaſieblüten die 
Spalten der Zeitungen ziert — diejenigen, 
auf die dieſe Propaganda wirken ſoll, werden 
mit der Zeit doch nicht mehr ſo recht an das. 
was ihnen vorgeſetzt wird, glauben. Denn 
wenn auch die Dementis gar nicht oder nur 
ſchamhaft an verſteckter Stelle, von einem 
neuen „Schlager“ bereits überſchattet, ge⸗ 
bracht werden, ſo muß doch auch das einfäl⸗ 
tigſte Gemüt zu zweifeln beginnen, wenn trotz 
der einander jagenden Meldungen dieſer 
Art gerade — wie es am Beiſpiel Deutſchland 
erſichtlich iſt das Gegenteil von dem 
eintrifft, was prophezeit wird. Wie viele 
ſolcher Beiſpiele laſſen fih hier anführen. Wie 
oft iſt Außenminiſter von Ribbentrop 
oder Generalfeldmarſchall Göring mad 
polniſchen Preſſeſtimmen ſchon in Ungnade 
gefallen?! Wie oft haben die „Nazis ſchon 
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Danzig beſetzt?! Ja, ſogar manchen polni⸗ 
ſchen Publiziſten iſt dieſe Art der Propa: 
ganda jhon auf die Nerven gefallen, und 
wenn ſolche Eingeſtändniſſe auch meiſt in 
einer Form erfolgen, die derartige Metho⸗ 
den zu bemänteln verſucht, ſo ſind ſie doch 
nicht wegzuleugnen. ; ; 

Um uns nicht dem Vorwurf auszuſetzen, 
daß wir dieſe Behauptungen mit allgemeinen 
Wendungen begründen, ſeien wenigſtens 
zwei Beiſpiele aufgeführt, die wir mit einer 
beliebig langen Liſte ergänzen könnten. So 
ſchreibt der „Kurier Baktycki“ während eines 
der Höhepunkte in der Preſſekampagne um 
Danzig: „Leider verhüllen einige Zeitungen 
hinter dem Suchen nach Senſationen das 
tatſächliche Geſicht Danzigs. Ihre An⸗ 
kündigungen z. B., daß 45 000 Hitlerleute aus 
Deutſchland nach Danzig kamen, während es 
allen bekannt war, daß es nur etwa 6000 
waren, iſt ein ſchädlicher Unſinn.“ 

Nun darf man den „Kurier Baktycki“ 
etwa nicht der Deutſchfreundlichkeit verdäch⸗ 
tigen, ebenſowenig wie das Wilnaer 
„Skowo“ heute noch zu den Blättern zu 
zählen wäre, in denen deutſche Angelegen⸗ 
heiten eine gerechte Beurteilung finden. 
Aber gerade deshalb verdient manche Stel- 
lungnahme zu unſerem Thema bejondere Be: 
achtung. So konnte man in den polniſchen 
Zeitungen eine Schauergeſchichte leſen, in 
der von einer ruſſiſchen Reiſenden die Rede 
war, die in Deutſchland fürchterliche Ent⸗ 
deckungen machte. Auf einer Eiſenbahnfahrt 
— jo erzählte fie nach den Berichten der 
Blätter — enthüllten ſich ihr die „grauen⸗ 
haften Methoden der Geſtapo“. Da man für 
die im Reich aus politiſchen Gründen Ver⸗ 
folgten keinen Raum mehr zum Unterbringen 
hätte, verwende man jetzt dafür Eiſenbahn⸗ 
züge, die Gefängnis und Grab zugleich ſeien. 
Es folgen dann noch Einzelheiten über dieſe 
„Beobachtungen“, die wir uns ſchenken und 
ſtatt deren wir die Beurteilung des Haupt⸗ 
ſchriftleiters des „Skowo“ folgen laſſen 
wollen. Er geht auf dieſe Geſchichte ein und 
ſchreibt dabei u. a.: „Einen jo Ichen Blöd⸗ 
inn drucken wir ſelbſtverſtändlich nicht, ob- 
wohl er ſich gewöhnlich in Kriegszeiten in 
allen Ländern und Nationen zeigt. Der aus⸗ 
gezeichnete franzöſiſche Journaliſt Galtier 


Boiſſiere ſammelte unter dem Titel „Le 


bourage de crane“ (ein Wort, das wohl am 
beſten mit „Belagerungszuſtand des geſun⸗ 


den Menſchenverſtandes“ definiert wird — 


Siehe „Poſener Tageblatt“ Nr. 145 vom 
27. Juni 1939) eine Menge ſolcher Beſonder⸗ 
heiten, die während des Krieges von der 
franzöſiſchen Preſſe über Deutſchland geſchrie⸗ 
ben wurden. Es gibt immer Menſchen, deren 
Temperament Idiotismen begehrt.“ Wenn 
Herr Mackiewicz weiter ſchreibt, daß er ſo 
etwas nie liefern würde, dann wäre es nur 
zu wünſchen, daß dieſer Vorſatz eine all ges 
meine Verbreitung findet! 

Die Tatſache, daß eine ſolche „Gehirnver⸗ 
nebelung der Volksmaſſen“ ſich auf die Dauer 
als ungeſund etweiſen muß, läßt ſich auch da⸗ 
durch nicht entſchuldigen, daß jene Redaktio⸗ 
nen nicht ſelbſt die Fabrikanten derartiger 
Meldungen ſind, ſondern daß ſie letzten Endes 
die Verantwortung auf en gliſche oder 
franzöſiſche Quellen abſchieben 
können. Die Klage der polniſchen Preſſe über 
die Wirkungsloſigkeit der bisherigen Propa⸗ 
ganda wäre auch in dieſen Zuſammenhang 
zu bringen. Das Weſentliche einer Propa⸗ 
ganda liegt ja ſchließlich nicht darin, daß man 
vorbehaltlos alles glaubt und wiedergibt, 
was eine befreundete Preſſe im Ausland 
ſchreibt, ſondern daß man ſich mit einem ent⸗ 
sprechenden Vertrauen in die eigene Ur⸗ 
teilskraft mit den fremden Quellen und 
ihren Produkten beſchäftigt, um ſie erſt nach 
gründlicher und reiflicher Erwägung auszu⸗ 
werten und dann auch die volle Verant⸗ 
mortung für Inhalt und Form zu über: 
nehmen. Es ſpricht nicht für den Ver⸗ 
breiter, wenn eine Meldung etwa mit folgen⸗ 
den Worten beginnt: „Wie aus ſonſt zuver⸗ 
läſſiger Quelle gerüchtweiſe verlautet, ſoll 
eventuell vielleicht unter Umſtänden 
uſw.“. Darüber kommt dann eine knallige 
Ueberſchrift, in der dem flüchtigen Leſer all 
das, wozu ſelbſt die Zeitung kein Vertrauen 
hat, als fertige Tatſache hingeſtellt wird. 

Allerdings muß geſagt werden, daß eine 
gewiſſe zweckbeſtimmte Propaganda der pol⸗ 
niſchen Preſſe ſich nicht nur auf „gerüchtweiſe 
verlautende“ Meldungen aus dem Ausland 
ſtützt, ſondern daß auch in den eigenen Re⸗ 
daktionen Nachrichtenfabrikanten ſitzen, die 
zumindeſt den Vorteil der Originalität zu 
beſitzen glauben. Es iſt manchmal wie ein 
Kampfmit Windmühlenflügeln, 
wenn man ſelbſt bei der Zurückweiſung fol- 

cher Auslaſſungen immer wieder Tat⸗ 


ſachen und nichts als Tatſachen 


ins Treffen führt, über die einfach hin⸗ 
weggegangen wird, ohne daß der Geg⸗ 
ner ſich auch nur im geringſten auf eine ſolche 
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„Propaganda“ mit Briefen 


Eine britiſche Aktion und die deuiſche Antwort 


Berlin, 15. Juli. Das Deutſche Nachrichten ⸗ J Office ſteht, und daß der engliſche Außen miniſter 
Büro meldet: In den letzten Wochen wird Lord 311 faz perſönlich nicht nur dieſen 
Deutſchland mit einer Flut ſcheinbar privater | Brief kennt, ſondern ſogar bei ſeiner Abfaſſung 
Briefe überſchüttet, die mit der Poft aus Eng- | Pate geſtanden hat. 
land kommen. Alle dieſe Briefe ſind geſchrieben ; x 
worden, um zu verſuchen, das deutſche Volk Me 8 = en ER RO 
gegen ſeine Führung aufzuhetzen. Wir haben x Ach j 
dieſen britiſchen Bemühungen bisher keine Be⸗ „Die Angelegenheit der engliſchen Propa⸗ 
achtung geſchenkt, da ſie uns zu lächerlich und zu | gandabriefe nach Deutſchland wird von der 
unwichtg erſchienen. deutſchen Preſſe in großen Schlagzeilen aufge⸗ 

Neuerdings liegt wieder ein in großer An⸗ griffen und erörtert. Die Blätter geben den 
zahl verbreiteter Brief von Stephen King- Inhalt der Briefe von King- Hall ausführlich 
Hall vor, der in einer ſelten dummdreiſten [wieder und bringen zugleich eine umfangreiche 
Weiſe verſucht, den „lieben deutſchen Leſer“ an- | Antwort, die Keichsminiſter Dr. Goch: 
zugehen, um jo im deutſchen Volke eine defais | bels an den Engländer richtet. Der Miniſter 
tiſtiſche Stimmung zu erzeugen. Angeſichts der bemerkt einleitend, die Tatſache, daß Herr King⸗ 
Tatſache, daß dieſer Brief in beſonders vielen | Hall fh das Recht nehme, „Propagandaſchriften 
Exemplaren nach Deutſchland geſchickt worden als Liebesgaben verpackt“ an weite Kreiſe des 
iſt, haben wir in London nähere Erkundigungen deutſchen Volkes zu jenden, hätte man überſehen 
nach der eigentlichen Urheberſchaft angeſtellt, können, wenn der Verfaſſer tatſächlich nur ein 
deren Ergebnis verblüffend war. Privatmann wäre. Ein glücklicher Zufall habe 

Beſonders gut unterrichtete und eingeweihte jedoch davon Kenntnis gegeben, daß er im 
Kreife haben nämlich feſtgeſtellt, daß Herr | Dienite des Foreign Office ſtehe und ſeine Briefe 
Stephen King⸗Hall gar nicht der Privat: im Auftrage und unter Mithilfe von Lord Hali⸗ 
mann ijt, für den er jih ausgibt, ſondern daß fax geſchrieben, gedruckt und verſandt würden. 
er im Dienſte der neugegründeten, | Herr King⸗Hall habe alſo ſozuſagen offiziel⸗ 
unter der Leitung von Vanſittart ſtehenden [len Charakter, und dieſe Tatſache gebe aller- 
Propagandaabteilung des Foreign | dings der ganzen Sache eine andere Bedeutung. 


Noch kein neuer Beſprechungstermin 


Seit drei Monaten ergebnisloſe Bechandlungen in Mostan 


London, 15. Juli. Dem diplomatiſchen Korre- | ten. Es zeige ſich, daß die nach zwei Seiten 
ſpondenten der „Times“ zufolge iſt ein Tag für | angeſpannte Saite offenbar überſpannt ſei. 
die nächſten Beſprechungen in Moskau immer Man beginne im Weſten Europas immer mehr 
noch nicht feſtgeſetzt. Der britiſche und der zu erkennen, daß an Stelle der doch unſicheren 
franzöſiſche Botſchafter in Moskau hätten am Zuſammenarbeit mit Rußland es beſſer ſei, auf 
Freitag mit ihren Regierungen erneut Fühlung | die eigenen Kräfte und auf die zu zählen, die 
genommen. ohne langes Handeln zu voller Zuſammenarbeit 
* a bereit jeien. Die Stellung Polens habe auf 

$ dieje Weiſe durch die Verhandlungen mit Ruhe 

Ueber die Haltung Sowjetrußlands gegen⸗ land nichts verloren, ſondern eher gewonnen. 
über den Weſtmächten äußert fih der „Goniec Dagegen ſchade die Taktik der Sowjets dieſen 
Warſzawſti“ in längeren Ausführungen. Er Jſelbſt am meiſten. Weder die imperialiſtiſchen 


weiſt darauf hin, daß feit drei Monaten | Abfihten noch die revolutionären Rechnungen 


zwiſchen den Weſtmächten und der Sowjetunion | jeien der Aufmerkſamkeit der anderen Staaten 
verhandelt werde, und daß gerade heute Strang entgangen, und wenn ſchon als Ergebnis eines 
einen Monat in Moskau ſei, ohne etwas erreicht | neuen Weltkrieges eine weltrevolutionäre Be⸗ 
zu haben. Es heißt in dem Blatt weiter, daß wegung entſtehen ſollte, ſo ſei noch nicht geſagt, 
die Sowjets ſowohl den alten zariſtiſchen Im- | dak dieje revolutionäre Bewegung nach links 
perialis mus wie die kommuniſtiſchen Hoff- gerichtet fein werde. Die Sowjetunion ſelbſt ſei 
nungen auf eine Weltrevolution durch | eine ber erſten Kandidatinnen zu einer gründ⸗ 
einen neuen Weltkrieg ins Spiel gebracht hät- lichen inneren Erneuerung. i 


Straßenſchlachten in Amerika 


Tote und verwundete bei Streikunruhen 


i i den. Es wurden 

New Pork, 15. Juli. Die verzweifelte Stim- | Unruhen eingeſtellt wer í A 

mung - den 3 Notftands- | Truppen angefordert. Auch im Staate Il⸗ 

beitern führt zu täglich neuen Gewalt⸗ 

3 ee „ die | ſchen Streikenden und Arbeitswilligen. 
Milliarden für Rüſtungszwecke ausgibt, 209 000 2 


8 ; tund | 
für die woc Sejhäftigten die Pöhne ge: | „Eroberung“ der Antarktis 
durch USA 


ſenkt und die Arbeitszeit erhöht hat, 
nützen die tommuniftiih verſeuchten Gemert- 


ſchaften die Lage für eine wüſte Streik ⸗ Mit Panzerwagen und einem „Schneekreuzer“ 


zu den Pinguinen 


hege aus. In Minneapolis ijt es eit zu ' 
Nem York, 15. Juli. Wie aus Boſton ver- 


ſchweren Straßenkämpfen zwiſchen Streikpoſten 
und Polizei gekommen. 4000 kreitende Not: lautet, gab Admiral Byrd die Einzelheiten 
ſtandsarbeiter griffen 100 weibliche Arbeiter, | per geplanten Südpolexpedition bekannt, für 
die von Poliziſten durch die Streifpoitentette | die der Kongreß kürzlich 350 000 Dollar be⸗ 
gebracht werden ſollten, an. Die Polizisten willigte. Byrd will neben 6 Panzer wagen 
Beanimaririen den Gieingegel eie een und mehreren Flugzeugen einen beſonders kon⸗ 
ann | Muerten 22500 te (Amen ‚Banec- 

reuzer“ mitnehmen, der eine s 
3 base 5 * radius von 5000 Meilen haben ſoll. Ein Ging 
reits tot, mehrere Schwerverletzte liegen in rs eee 74 . 7 hi 
lebensgefährlihem Zuſtand darnieder. Am ver- Be Inka Far Det. Ye u Mee at 
gangenen Montag wurde bei Zuſammenſtößen Berds Dolch Bir bon Defland“ 


e und zwei Eisbrechern des Küſtenwachdienſtes 
. , , 
Notſtandsprojette mußten aus Beſorgnis vor j und einem dazwiſchenliegenden Punkt dre 
Hauptlager aufſchlagen, die 2 75 mit . 
FF ² A ˙ » EEE 22 Mann und einem Flugzeug eſe werden 
Polemik mit Tatſachen einließe. Gerade Hierz | folen, Byrd erklärte in dieſem Zuſammenhang 
unter hat die volksdeutſche Preſſe ſehr viel zu | erneut, er wolle den ganzen Südpol⸗ 
leiden, denn nicht nur, daß ihre Argumente kontinent, ſoweit er zur weſtlichen Halb⸗ 
vollkommen ungehört bleiben, ſieht ſie ſich [kugel gehört, im Namen der N 
ſelbſt immer wieder dem bisher noch unbe⸗ „ Staaten einver- 
i ungen aus⸗ 5 : 
9 75 eee 5 N 3 i ed 
Wi nicht ſo optimiſti u arier ma yrds onroedoktrin⸗Idee 
ee ar i eee e lächerlich und rät dieſem Forſcher, ja auch gleich 
tungen nach einer wirkungsvolleren Propa: | das demokratiſche Regime unter den Eisbären 
ganda etwa die Einſicht zugrunde liegt,] und Pinguinen einzuführen, 
mit den von uns aufgezeigten Methoden zu í 
brechen. Wir glauben aber, gerade jetzt, Bis zum Mittelmeer... 
da in jo vielen polniſchen Blättern von der | Noch ein Demonstrationsflug britischer Militär- 
Organiſierung einer Propagandaaktion die flugzeuge 
Rede ift, dieſes Thema nicht unberührt laſſen London, 15. Juli. Von zuſtändiger Seite er⸗ 
zu dürfen. Wohl ift der, Weiße Krieg“ nicht fährt „Preß Aſſocta tion“, daß Anfang 
zu Ende; im Gegenteil, die Aufforderungen nächſter Woche ein neuer „Demonſtrakionsflug“ 
in der polniſchen Preſſe laſſen auf eine ver ⸗engliſcher Militärflugzeuge über Frankreich 
ſtärkte Aktivität ſchließen. Doch die | ftattfinden werde. Außerdem würden britische 
Waffe muß ſauber fein und die Me- Maſchinen bis zum Mittelmeer fliegen, 
thode ihrer Anwendung ihr gleichen! „allerdings nur über franzöſiſchem Boden“, 


linois kam es zu ſchweren Schlägereien zwi⸗ 
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Reichsminiſter Dr. Goebbels geht dann im 
einzelnen auf die Darlegungen des engliſchen 
Briefſchreibers ein, deren moraliſierende Ten⸗ 
denzen er in ironiſcher Art zahlreiche Er⸗ 
innerungen aus der engliſchen Geſchichte ent⸗ 
gegenhält. Der Selbſtrechtfertigung des Ver⸗ 
faſſers, daß er die Briefe ſchreibe, „weil er den 
Frieden wolle“, entgegnet Reichsminiſter Dr. 
Goebbels: „Das iſt wohl dieſelbe Friedens⸗ 
miſſion, die England in Verſailles veranlaßte, 
ein wehrloſes Volk abzuwürgen, es vierzehn 
Jahre lang zu unterdrücken, auszurauben und 
auszuplündern? Aus dieſem Geiſte hat man 
uns außer der Kriegs- auch die Handelsflotte 
genommen, unſere Kolonien geraubt und uns 
obendrein gequält und gedemütigt, wo man nur 
konnte. Warum haben Sie in dieſer Zeit nicht 
ein einzigesmal für den Frieden und für die 
Verſtändigung geſprochen und geſchrieben? 
Warum haben Sie die Blitze Ihres Zornes 
nicht auf Ihre eigenen engliſchen Staatsmänner 
geſchleudert, als ſie Deutſchland und damit ganz 
Europa in ſeine ſchwerſte Kataſtrophe hinein⸗ 
ſtürzten? Da haben fie mitgemacht; wahrſchein⸗ 
lich, weil es eine feine Sache war, weil es ihnen 
gefiel . .. Sie ſchreiben, Sie wüßten, „wie der 
Krieg ausſieht“. Das weiß der Führer ſicher 
noch viel beſſer als Sie, denn er hat ja den 
Krieg nicht gegen Frauen und Kinder geführt, 
ſondern lag als Soldat faſt vier Jahre lang 
Engländern gegenüber. Deshalb hat er dafür 
geſorgt, daß Sie und die engliſchen Gentlemen 
nns nicht mehr überfallen können. Sie wollen 
den Frieden, wenn ſie ihn „unter ehrenvollen 
Bedingungen haben können“. Wer hat Ihnen 
einen nicht ehrenvollen Frieden denn überhaupt 
zugemutet? Stammt Verſailles von uns oder 
von Ihnen? Oder ift etwa das Verſailler Dit- 
tat ein ehrenvoller Friede geweſen? Nein: 
England hat uns bis zum heutigen Tage den 
ehrenvollen Frieden vorenthalten“ 

Reichsminiſter Goebbels geht in dieſem Zu⸗ 
ſammenhange vor allem auf die Frage der 
deutſchen Kolonien ein und wendet ſich 
dann erneut an den engliſchen Briefſchreiber: 
„Sie ſagen, es beſtehe „nicht die geringſte Aus: 
ſicht dafür, daß Großbritannien irgendwelche 
Konzeſſionen an Deutſchland mache, bevor das 
Vertrauen in Deutſchlands Wort wieder her⸗ 
geſtellt ift.“ Sie verkennen in gründlichſter Weiſe 
die Situation. Niemand bittet Sie um Kon⸗ 


sellionen. Niemand erwartet ſolche. Wir for: 


dern von Ihnen keine Gnade, ſondern unjer 
Recht! Verweigert man uns unſer Recht, ſo 
werden wir uns dieſes Recht ſelbſt zu ſichern 
wiſſen. Nur ſoll man ſich dann nicht ſcheinheilig 
darüber beklagen, daß Europa von einer Kriſe 
in die andere ſtürzt.“ Als beſonders aufſchluß⸗ 
reich bezeichnet der Miniſter die Bemerkung 
King⸗Halls, daß es nach einem neuen Kriege 
einen Friedensvertrag geben würde, „mi! 
dem verglichen der Verſailler Ber: 
trag ein Kinderſpiel ſei“. Hier werde, 
ſo meint Miniſter Goebbels, das offen aus⸗ 
geſprochen, was man in Deutſchland längſt ahne 
und was eben ein Grund mehr dafür ſei, ſich für 
dieſen Fall bereitzuhalten.“ k 


Die Rück wanderungen 
der Südtiroler 


Von gutunterrichteter Berliner Stelle wird 
uns geſchrieben: 
Neben der großen deutſchen Gegenpropaganda 


gegen die engliſchen „Briefe an das deutſche 


Volt“ hat die reichsdeutſche Preſſe eine weitere 
Propagandaaktion gegen Frant- 
reich eingeleitet. Das Stichwort hierzu hat 
der „Temps“ gegeben mit ſeinen Behauptungen 
von deutſchen Truppen bewegungen 
auf italieniſchem Boden, von einer 
vorübergehenden Abtretung des Hafens 
von Trieſt an Deutſchland und von angeb- 
lichen deutſchen Einflüſſen bei der Abbern ⸗ 
fung des italieniſchen Botſchaf⸗ 
ters Grandi aus London. Deutſcherſeits 
werden alle dieſe Behauptungen als Lügen 
bezeichnet. Es ſind in der Tat bei ſorgfältiger 
Unterſuchung auch nicht die beſcheidenſten An- 
ſätze für die Richtigkeit der franzöſiſchen Be⸗ 
hauptungen zu finden. i 

Da der „Temps“ im gleichen Rahmen gegen 
Deutſchland wegen ſeiner Verabredung mil 
Italien über die Rüdwanderungen 
deutſcher Volkstums angehörigen 
aus Südtirol polemifiert, benutzt die deutſche 
Preſſe dieſe Gelegenheit, dieſen Vorgang dem 
deutſchen Publikum mitzuteilen. Bemerkens⸗ 
wert iſt die Feſtſtellung, daß es ſich nicht um 
eine zwangsweiſe NRückwanderung nach 
Deutſchland handelt, wie vielſach angenommen 
murde, ſondern um eine freiwillige. Es 
bleibt den Siedlern unbenommen, wenn ſie 
wollen, im italieniſchen Staatsgebiet zu bleiben. 

Die Polemik der deutſchen Preſſe — ſo ſchreibt 
Da D. hierzu — gibt einen intereſſanten Hin- 
weis. Die engliſchen und franzöſiſchen Falſch⸗ 
meldungen werden deutſcherſeits als Nerven ⸗ 
kriſe in' den maßßgeblichen engliſchen und 
franzöſiſchen Kreiſen beurteilt. Wenn alſo die 
Propaganda, die von Paris und London aus⸗ 
geht, den Zweck hat, Deutſchland zu warnen 
und die britiſch⸗franzöſiſche Entſchloſſen ⸗ 
heit zu demonſtrieren, jo ift, was übrigens 
keinem Kenner deutſcher Pfychologie verwun⸗ 
dert, die Wirkung eine genaue gegen- 
teilige. Es bleibe nur die Frage übrig, oh 
man in Paris und London aus Unkenntnis Hat- 
delt, oder ob pronofatoriihe Abſichten die Art 
der Propaganda beſtimmen. 


— 
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Poſener Tageblatt, — Dei 10. Juli 1939 


Feit der Deufſchen Kunit 1939 


Gauleiter Adolf Wagner eröffnete den Tag der Deutſchen Kunit in München 


A München. 14. Juli. Die Stadt der Deutſchen 
tunit trägt ihren prachtvollen Schmuck. Sie iſt 
erfüllt von Licht und Farbe, Freude und Froh⸗ 
finn, entfacht vom Atem der Kunſt. Der Tag 
der Deutjchen Kunſt hat begonnen. Den weihe⸗ 
vollen Auftakt gab dem Feſt am Freitag vor⸗ 
mittag der feierliche Eröffnungsakt im 
Feſtſaal des Deutſchen Muſeums. 


Ueber dem Geſims des kraftvollen Baues 
wehen die Flaggen in Rot und Weiß, die Ban⸗ 
ner der Bewegung und die Fahnen der Kunſt. 


Kurz vor 11 Uhr präſentierten die Ehren⸗ 
formationen vor dem Stellvertreter des Füh⸗ 
vers, Reichsminiſter Rudolf Heß, der mit dem 
Gauleiter des Traditionsgaues, Staatsminiſter 
Adolf Wagner, die Front abſchritt. Die 
Toktata F-Dur ſtimmte den Ehrentag der Kunſt 
an. Dann ſpielten die Berliner Philharmo⸗ 
niker unter der Leitung von Profeſſor Hermann 
Abendroth das feſtliche Präludium von 
Richard Strauß. 


Danach richtete Gauleiter Wagner herz⸗ 


liche Willkommensworte an die Gäſte. Sein 
beſonderer Gruß galt den Gäſten aus Italien 
und den deutſchen Künſtlern, die in dieſen 
Tagen nach München kommen. Wie groß das 
in⸗ und ausländiſche Intereſſe, ſo fuhr der Gau⸗ 
leiter fort, am Tag der Deutſchen Kunſt ſei, 
gehe daraus hervor, daß nicht weniger als 650 
Preſſevertreter ſich zu dieſem Tage angemeldet 
haben. Von dieſen ſeien etwa 300 Vertreter 
ausländiſcher Zeitungen. Wenn die Welt, fo 
erklärte er, in wahrheitsgetreuen Berichten über 
den Tag der Deutſchen Kunſt und damit über 
das kulturelle und künſtleriſche Beſtreben des 
Großdeutſchen Reiches unterrichtet werde, dann 
werde ſie dadurch nicht nur an die Leiſtungen 
erinnert, die das Deutſchtum ſchon bisher der 
Menſchheit gebracht hat, ſondern ſie werde dar⸗ 
über hinaus erkennen, daß dieſes Deutſchtum im 
Intereſſe der geſamten Kultur der Menſchheit 
auch in Zukunft nicht entbehrt werden 
kann und dementſprechend das zum Leben 
haben muß, was es zum Leben braucht. Stark 
und erneuert ſteht das Reich da. Einig iſt unſer 
Volk, mächtig das Schwert, hehr und groß iſt 
unſere Kunſt. In deutſchen Landen lebt und 
webt die Arbeit, es blühen die Künſte, und ein 
glückliches Volk feiert feine großen Tage in feſt⸗ 
lich geſchmückten Städten. Damit eröffne 
ich den Tag der Deutſchen Kunſt 1939 
au em: E i s 


die große Kunſtausſtellung 1939 

im haus der deutſchen Kunft 

Mittelpunkt der feſtlichen Tage in München 
iſt auch in dieſem Jahre wiederum die große 
Deutſche Kunſtausſtellung. Zum zweiten 
Male beherbergen die Ausſtellungsräume des 
ſtolzen Baues am Engliſchen Garten eine reiche 
Schau von Gemälden, Monumental- und Klein- 
Plaſtiken, von Aquarellen und Zeichnungen, 
deren Auswahl aus einem ſchier unüberſehbaren 
Einſendungsmaterial dafür bürgt, daß hier im 
Haus der Deutſchen Kunſt das Beſte zur Aus⸗ 
— gelangt, was deutſche Künſtler heut 
ſchoffen. 


Ein Gang durch die Säle bezeugt, daß die 
deutſche Malerei zu einer ſoliden und hand⸗ 
werksgerechten Geſinnung zurückgefunden hat. 

Die Plaſrit kommt in der diesjährigen 
Ausftellung ebenfalls ſtart zur Geltung. Was 
die Büldhaue uer hier in den letzten Jahren ge⸗ 
ſchaffen haben, das wird Gültigkeit über unſere 
Zeit hinaus behalten. 


Der Geſamteindruck der Ausſtellung ift ſtark 
und zeigt eindeutig die Richtung, in der ſich die 
junge deutſche Kunſt zu entwickeln beſtrebt iſt. 
Außergewöhnliche Leiſtungen vermitteln das 
Bewußtſein, daß heute die deutſche bildende 
Kunſt am Anfang einer großen Epoche ſteht, die 
vergangener Zeiten würdig iſt. 


uche Stunden im Kymphenburger 

Schloßpark 

Das Ereignis des erſten Nachmittags beim 
Feſt der Deutſchen Kunſt war der große Emp⸗ 
ſang, den Reichspreſſechef Dr. Dietrich den 
jührenden Männern der deutſchen und der in 
Deutſchland tätigen ausländiſchen 
Preſſe im Nymphenburger Schloßpark vor 
der Amalienburg gab. Es ließ ſich gewiß keine 
ſchönere und ſtimmungsvollere Umgebung finden 
als dieſer Garten mit dem reizenden Barock⸗ 
ſchlößchen aus der Zeit der bayeriſchen Kur⸗ 
fürſten. Unter den Bäumen des herrlichen 
Partes fanden ſich zu dieſer geſelligen Stunde 
etwa 700 Schriftleiter zuſammen, darunter 300 
ausländiſche Journaliſten. Als die Hörner⸗ 
Fanfaren vom Söller des Schlößchens verklun⸗ 
gen waren, intonierten die Wiener Philharmo⸗ 
nifer unter Leitung des Generalmuſikdirektors 
Dr. Karl Böhm Mozarts Haffner⸗Serenade. 


Während ſich im Schatten der Bäume das 
gejellige Treiben entwickelte, entfalteten ſich 
vor den Augen der Gäſte anmutige Szenen, 
getanzt in bunter Folge vom Ballett der Ber⸗ 
liner Staatsoper, vom Ballett des Deutſchen 


|en 
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Opernhauſes Berlin und dem Ballett der Wie⸗ 
ner Staatsoper. 

Mitten in dieſen feſtlichen und künſtleriſchen 
Rahmen hineingeſtellt war die Anſprache des 
Reichspreſſechefs Dr. Dietri ch. 

Dr. Dietrich führte u. a. aus: 

Die Zeit, in der wir leben, iſt eine Zeit 
großen und gewaltigen Geſchehens. Amwäl⸗ 
zungen, die ſonſt nur in Jahrhunderten zur 
Entwicklung reifen, vollziehen ſich heute im Ab⸗ 
lauf weniger Jahre. Ideen, die weltumſpan⸗ 
nend waren, verblaſſen und werden als Irr⸗ 
lehren erkannt. Gedankengebäude, die uner⸗ 
ſchütterlich ſchienen, ſtürzen zuſammen und aus 
dem Zuſammenbruch des Alten und Vergan⸗ 
genen ſteigt ſieghaft und mächtig ein neues 
Weltbild auf. Dieſes Weltbild hat ſich in uns 
geſtaltet durch eine Revolution des 
Denkens. Eine Revolution des Denkens hat 
in unſerer Anſchauung eine radikale Wendung 
vollzogen, eine Wendung vom Ich zum Wir, vom 
Einzelnen zum Ganzen. 
trifugale Kraft, die von der Gemeinſchaft des 
Volkes und der Raſſe ausgeht, hat alle Ge- 
biete unſeres Lebens erfaßt. Sie beherrſcht das 
Reich der Politik, das Reich der Wirtſchaft, das 
Recht, die Erziehung; ſie beherrſcht unſer gan⸗ 
zes ſoziales Denken und trägt unſer geiſtiges 
und kulturelles Leben. Und dieſe Revolution 
hat nicht nur geſtürzt, ſondern auch aufge⸗ 
baut. And ſie hat nicht nur auf dem Gez, 


biet des Materiellen, ſondern auch auf dem 
Gebiete des Geiſtes und der Kultur aufgebaut. 


Dieſe Revolution hat nicht — wie man behaup⸗ 
tet —, die Freiheit vernichtet, ſondern im Ge⸗ 
genteil die Freiheit der Phraſe entkleidet. Bei 
uns führt der Weg zur Freiheit nur über die 


And dieſe neue zen⸗ 


Nation. Nur wenn wir für ſie ſchaffen, fühlen 
wir uns frei, leben wir ein Leben in der 
Sonne wahrer ſchöpferiſcher Freiheit, die alles 
Glück dieſer Erde hervorbringt. Nur auf ſol⸗ 
cher Freiheit kann auch ein Tag der Deutſchen 
Kunſt wie dieſer erwachſen. 

Und weiter: wir haben auch nicht die Per⸗ 
ſönlichkeit vernichtet. Wir haben die Pere 
ſönlichkeit nicht — wie man behauptet — dem 
Prinzip der Gemeinſchaft geopfert und damit 
die menſchliche Leiſtung ihrer Schöpferkraft be⸗ 
raubt. Wir haben hier eine individualiſtiſche 
Begriffsfälſchung erkannt und ihren Mißbrauch 
richtiggeſtellt. Perſönlichkeit ijt man nicht da- 
durch, daß man ſich einbildet, es zu fein, jon- 
dern Perſönlichteit iſt man nur, wenn man es 
durch Leiſtung für die Gemeinſchaft bewieſen 
hat. Bei uns iſt ein Größenwahnſinniger noch 
keine Perſönlichkeit! Das iſt es, was wir wieder 
klargeſtellt haben. Wir haben die Hochſtapler 
des geiſtigen und künſtleriſchen Lebens entlarvt 
und der wahren Perſönlichkeit ihren Platz im 
Leben der Nation gegeben. 

Das iſt unſere Anſchauung von der Welt, 
und aus dieſer neuen Weltanſchauung iſt auch 
ein neuer ſchöpferiſcher Begriff 
der Kunſt entſtanden. 

Wir haben die Kunſt wieder zur Quelle, aus 
der ſie ſchöpft, zum Volke zurückgeführt, und 
wir haben dem Volke wieder weit die Tore 
der Kuunſt geöffnet. Das iſt die ſchöpferiſche 
Kraft der wechſelſeitigen Einheit 
von Volk und Kunſt. Sie iſt als Idee 
dem Tage der Deutſchen Kunſt zugrundegelegt 
worden, und wir können nach dieſen wenigen 
Jahren ſchon erkennen, welche großen, plaſti⸗ 
ſchen Wirkungen dieſe Idee hervorgebracht hat. 
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Seite 3 
Das Volt RR Heute wieder in die Aus⸗ 
ſtellungshallen unſerer bildenden Künſtler und 
zu den herrlichen Werken ihrer Architektur und 
Plaſtik, und die Künſtler haben ſich wieder 
aufgerichtet an dieſer beglückenden Anteilnahme 
des Volkes, deſſen Seele aus ihren Werken zu 
uns ſpricht. Eine neue Periode deutſchen 
Kunſtſchaffens ijt angebrochen, von der dieſer 
Tag der Deutſchen Kunſt wieder ein beredtes 
Zeugnis gibt. Er ijt ein Querſchnitt durch 
den hohen Stand des deutſchen Kulturſchaffens, 
den wir durch eine neue Wertung der Men- 
ſchen und der Dinge bereits heute erreicht 
haben und an deſſen⸗ Entwicklung und Vervoll⸗ 
kommnung das Pufusfatiende Deutſchland ar 
beitet. 

And mit dieſem Wachſen der künſtleriſchen 


Leiſtungen werden ſich auch die Beziehungen 


von Kunſt und Preſſe immer fruchtbarer ge⸗ 
ſtalten. Anarchie in der Kunſt bedeutet auch 
Anarchie in der Kunſtbetrachtung. Je mehr 
aber heute die deutſche Kunſt vorwärts kommt 
und zu ihrem Volke findet, deſto mehr wird 
in uns das Gefühl der inneren Verpflich⸗ 
tung gegenüber dieſer Kunſt lebendig. Deſte 
mehr wird der deutſche Kunſtbetrachter ein 
Werter und Würdiger, ein Vermittler dieſer 
Kunſt ſein und W a es Stiftung ver⸗ 
helfen. 

Wenn auch Geit bie Welt um uns in Waj- 
fen tiert, es jol uns nichts hindern, dieſes 
friedliche Fejt der Kunſt und Lebensfreude zt 
feiern: — denn in unſerem Reiche gilt nicht 
mehr jenes Wort einer vergangenen Welt, daß 
unter den Waffen die Muſen ſchweigen. 


Nach Stunden geſelligen Beiſammenſeins, die 
die Gäſte des Reichspreſſechefs in die künſtle⸗ 
riſch beſchwingte Atmoſphäre des Tages der 
Deutſchen Kunſt eingeführt hatten, verließen 
die Gäſte dieſes ſtimmungsvolle Feſt bei der 
Amalienburg, vorbereitet auf die großen Er⸗ 
lebniſſe, die die kommenden Tage bringen wer⸗ 
den. 


Volle Solidarität 


„das ſpaniſche Bolt marſchiert mit denen, die ihm in 


ſchwieriger 


Stunde geholfen haben“ 


San Sebaſtian, 15. Juli. Der italieniſche 
Außenminiſter Graf Ciano beſuchte am Frei⸗ 
tag in Begleitung des ſpaniſchen Außenmini⸗ 
ſters Jordana, des Kriegsminiſters Davila 


ſowie der Admirale Iſtrada und Gamez und 
der Generäle Orgaz, Kindelan und Ponte die 


Ausſtellung erbeuteter Waffen in San Seba⸗ 


ſtian. Am Nachmittag wurde dem italieniſchen 


Gaſt eine prächtige Stierkampf⸗Vor⸗ 
ſtellung gezeigt, an der auch der Caudillo 
teilnahm. 


Das amtliche Kommunique über die Beſpre⸗ 


chungen zwiſchen Graf Ciando und Staatschef 
Franco Iteht im Mittelpunkt der italieniſchen 
Preſſe. In großen re a re wird die volle 


Srundfäglihe Richtlinien | „Fam um mi ann Mofa Richtlinien 
des neuen Staatshaushalts 


Starke Reduzierung aller Ausgaben. — Er- 
höhungen nur auf dem Gebiet der Landes- 
verteidigung 


Warſchau, 15. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Der 
Finanzminiſter hat die erſten grundſätzlichen 
Richtlinien für das ſtaatliche Budget 
1940/41 an die einzelnen Minifterien ge⸗ 
geben. In dieſen Richtlinien wird den Mini⸗ 
ſterien zur Pflicht gemacht, in dem neuen Bud⸗ 
get eine ſtarke Reduzierung aller 
Ausgaben durchzuführen. Insbeſondere 
dürfen die Perſonaletats nirgends den 
Stand vom 1. Juli 1939 überſchreiten. Die 
Zahl der Stellen, die mit Funktionszulagen 
verbunden ſind, darf nicht erhöht werden. Alle 
Ausgaben für Löhne und Inveſtitionszwecke, 
die nicht im diesjährigen Haushalt vorgeſehen 
find, müſſen ausführlich begründet werden. 
Außer für den Dienſt der Staatsſchulden und 
ſonſtiger Kreditverpflichtungen iſt eine Erhö⸗ 
hung der Ausgaben nur für ſolche Zwecke mög⸗ 
lich, die mit der Verſtärkung der Landes⸗ 
verteidigung verbunden ſind. Auf der 
Einnahmenſeite ſehen die Richtlinien des Fi⸗ 
nanzminiſters keine neuen Belaſtungen vor, da⸗ 
gegen ſollen die beſtehenden Einnahmequellen 
gr ausgeſchöpft werden. 

Die Haushaltsrechnung im zweiten Kalender⸗ 
vierteljahr, dem erſten Vierteljahr des neuen 
Budgets (März bis Juni 1939) ergeben einen 
Ueberſchuß von 24 136 000 zk gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. . 

— — 


Die Parade in Paris 


Paris, 15. Juli. Im Rahmen der Feierlich⸗ 
keiten des franzöſiſchen Nationalfeiertages fand 
auf der Pariſer Paradeſtraße der Champs 
Elyſées die traditienelle Militärparade 
ſtatt. Wie die ganzen Revolutionsfeiern ſtand 
auch die Parade in dieſem Jahr ausſchließlich 
im Dienſte der demokratiſchen Einkreiſungspro⸗ 
paganda. en war der diesjährige Revolutions- 
feiertag, der nach dem Wunſch des franzöſiſchen 
Bürgers ein fröhliches Feſt ſein ſoll, mehr 
eine Demonſtration. 
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Solidarität Nationalipaniens mit Sta: 
lien und der Achſe unterſtrichen. Die Blätter 
weiſen ferner auf die zwiſchen dem Sendboten 
des Duce und dem Caudillo gewechſelten 
Trinkſprüche hin und auf eine Erklärung 
des ſpaniſchen Innenminiſters vor den italieni⸗ 
ſchen Preſſevertretern, wonach das ſpaniſche 
Volk mit denen marſchiere, die ihm in der 
ſchwierigen Stunde des Auſſtieges geholfen 
hätten. Beſonderer Nachdruck wird auf die 


Tatſache gelegt, daß die amtliche Verlautbarung 


jede Hoffnung der Franzoſen und Engländer, 
Spanien von ſeinem natürlichen Weg an der 
Gette der Achſenmüchte in die neue europü iſche 
Ordnung n zunichte mache. 


Die Parade wurde mit einem Maffenflug 
von 250 franzöſiſchen und 50 britiſchen Jagd⸗ 
und Bombenmaſchinen eröffnet. Dann mar⸗ 
ſchierten etwa 30 000 Mann im Verlaufe von 
über zwei Stunden die Pariſer Paradeſtraße 
entlang. Unmittelbar anſchließend ſtellten ſich 
britiſche Truppenabteilungen der Pariſer Be⸗ 
völkerung vor. Britiſche Marineſoldaten und 
königliche Gardegrenadiere, im ganzen 325 Of⸗ 
fiziere und Mannſchaften. Beſonders ſtark 
waren Kolonialtruppen vertreten. Die 
Senſation aber bildete der Aufmarſch einer 
ſtarken Abteilung der franzöſiſchen 
Fremdenlegion, die ſeit dem Welt⸗ 
kriege ſo erſtmalig an einer Parade im fran⸗ 
zöſiſchen Mutterlande teilgenommen hat. Den 
Anſchluß bildete die motoriſierte Artillerie; 
Lußftwehrabteilungen, ſchwere Artillerie, meh- 
rere Kraftwagenregimenter waren kaum vor⸗ 
über, als man einen eigenartigen Ton in die⸗ 
ſer Parade feſtſtellen mußte. 40 Feuęr⸗ 
wehrlöſchzüge nahmen ebenfalls an der 
Parade teil. ; 


* 


Der franzöſiſche Staatspräfdent richtete an 
das franzöſiſche Volk anläßlich des Revolutions⸗ 
gedenktages eine Botſchaft, die die Gleich⸗ 
heit aller ot der Feen Republik be⸗ 
tonte. 

In Kürze 


Der britiſche Munitionsminiſter ernannt. 
Zum sogenannten britiſchen Munitionsminiſter 
wurde der bisherige Verkehrsminiſter Bure 
sin ernannt. HES 


Die Slowakei durch Frankreich anerkannt. Der 
franzöſiſche Konſul in Preßburg teilte dem 
ſlowakiſchen Außenminiſterium mit, daß Frank⸗ 
reich den ſlowakiſchen Staat de facto anerfenne, 


Jugoflawiſche Marineabordnung in War: 
ſchau. In Warſchau weilt zurzeit eine Abord⸗ 
nung von Offizieren und Fähnrichen der jugo⸗ 
ſlawiſchen Marine unter der Führung eines 
Oberleutnants. Die jugoſlawiſche Abordnung 

wurde am Freitag vom polniſchen Vizekriegs⸗ 
miniſter General Litwinowicz empfangen. 


An den Sranger 2 r 
Sommerliche Phantalieblüten 


Nichts ift gewiſſen Zeitungen unwahrſcheinlich 
genug, als daß es nicht Eingang in ihre Spal⸗ 
ten fände. So tauchen jetzt polniſche Proffe- 
meldungen auf, die 11 0 der arma; ar 
ſogenannten „Pol niſchen arde n 
Deutſchland willen, wollen. Die Phantafie 
dieſer Zeitungsſchreiber läßt dieje Garde, die ſich 
angeblich aus deutſchen Flüchtlingen aus. Polen 
1 e in Pommern entſtehen. Wenn es 
uns auch gerade nicht anſpricht, jede einzelne 
ſolcher Phantafieblüten zu unterſuchen und ſie 
in das recht Licht zu rücken, ſo ſcheint es in 
dieſem Falle doch notwendig, näher darauf ein⸗ 
zugehen. Es beſteht kaum ein Zweifel darüber, 
daß die Verfaſſer dieſer Meldungen über die 
Bildung einer „Polniſchen Garde“ in Pom- 
mern offenbar an ein Laget denken, das ſich 
nahe der deutſch⸗polniſchen Grenze, in Rum- 
melsburg befindet. Wie der „Dienſt aus 

Deutſchland“ dazu feftſtellt, handelt es fi Hier- 
bei lediglich um ein Durchgangslager, das eine 
Beratungsſtelle für deutſche Volksgenoſſen ein⸗ 


gerichtet hat, die plotzlich aus Polen auswan⸗ 


derten. Die Behauptung, daß in dieſem Lager 
eine militätiſche Ausbildung erfolge, iſt reiner 
Unfinn. Eine Garde, wie es die polniſche Be 
gern willen möchte, — fo erklärt DaD, — beiteh! 
in Deutſchland überhaupt nigi. 


Da gerade von pbantaſteprodutten die Rede 
ijt, fei auch der „$ 
. etwähnt, die er ſich in einer feiner letzten 
Ausgaben von ſeinem Londoner Berichterſtatter 
durchgeben ließ. Darin wird nicht mehr und 


nicht weniger geſagt, als daß man in Berlin 


erwäge, an die pol niſche Regierung mit dem 
Vorſchlag heranzutreten, die Volksgrup 
pen auszutauſchen, bzw. 
Das polniſche Blatt — und das will ſchon etwa⸗ 

heißen! — traut daher ſeinem Berichterſtatte: 
allerdings nicht ſo recht, denn es ſchreibt, daß 


man nicht feſtſtellen könne, wieviel Wahrheit | 5 


an dieſem Gerücht ie 


Neue britiſche 
Rüffungsanleihe 


London, 15, Juli. Sir John Simon kün⸗ 
digte im Unterhaus au, daß eine neue bee 


trächtliche Rüſtungsanleihe notwen⸗ 


dig geworden ist. 
In Telegraph“ ſtellt hierzu jeit, daß die 
2 Rüftungsausgaben allein für das 
laufende Jahr ſich bereits auf vier Fünftel der 
geſamten Staatsſchulden beim Ausbruch des 
Weltkrieges ſtellten. Wenn auch der Steuer⸗ 
zahler an einer ſofortigen Steuererhöhung vor⸗ 
beigekommen fei; fo fei es doch klar, daß eine 
Erhöhung notwendig würde, wenn man weiter 
fortfahre, ſolche Nüſtungsausgaben zu machen. 
Man fole fi- auch nicht dadurch in Sicherheit 
wiegen, daß im Augenblick der Schatten einer 
Inflation noch nicht ſichtbar ſei. 
brächten die Rüſtungskredite für befreundete 
Länder eine ve Anſpannung der hiel i n 
Finanz⸗ und Arbeitskraft mit ſich. 
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Walter Scott- ein König der Wüste 


Eine abenteuerliche Fahrt in das „Todesfal“ 


III. 
(H. W.) Los Angeles, im Juli 1939, 


Im südöstlichen Teil Kaliforniens 
liegt inmitten der wilden vulkanischen 
Hochgebirgsketten des amerikanischen 
Fernen Westens das 140 Meilen lange 
Todestal: „Death Valley“. In die- 
sem heissen Wüstental lebt seit Jahr- 
zehnten Walter Scott, eine der sagen- 
haftesten Persönlichkeiten des amerika- 
nischen Westens: Goldgräber. Cowboy 
und Mitarbeiter Buffalo Bills. Unser 
H.-W.-Berichterstatter in Los Angeles 
schildert in diesem und einigen weiteren 
Briefen seine Fahrt ins Todestal und 
einen Besuch im Schloss des Wüsten- 
königs Walter Scott. 


„Brennende Erde“ ` 


SGleichſam, um uns gebührend zu empfangen, 
ſchlug uns eine glutheiße, trockene Luftwelle 
entgegen, als wir uns den „Mesquite Flats“ 
am Boden des Tales näherten. Kein Wunder, 
die Indianer nannten das Tal Tomeſha — 
„Brennende Erde“. Am Ausgang des Mofait 
Canyon liegt die einzige Siedlung im weſtlichen 
Death Valley: Stovepipe Wells Hotel, das vom 
Mai bis Oktober die Tore ſchließt. Hohe Sand⸗ 
dünen erinnern an die Sahara in Nordafrika. 
Manche haben die Form zeltühnlicher Wellen, 
andere ſind in langen Reihen aufgetürmt, oft 


von heißen Winden umſpielt. Man glaubt ſich 


im Hochland von Marokko oder Algier zu be⸗ 
finden. i 

Scottys Caſtle liegt am Ausgang des Grapes 
vine Canyons, dem nördlichen Ende des Wüſten⸗ 
tales zwiſchen dem Grapevine und Laſt Chance 
Mountains. Glutrot und mit unheimlicher 
Schnelligkeit ging die Sonne über den ſchnee⸗ 
bedeckten Panamints unter, in wenigen Minu⸗ 
ten würde es dunkel ſein, aber wir waren nicht 
mehr ſehr weit 


Scotts Lieferwagen 

An einer einſamen Wegkreuzung hielt ein 
derſtaubter grauer Lieferwagen. Wer konnte 
das wohl ſein? So ſpät am Nachmittag kommt 
ſelten jemand hierher, denn auf viele Meilen 
Entfernung gibt es kein Lebeweſen. Da er⸗ 
kannten wir an dem großen Sombrero unferen 
Gaſtgeber Walter Scott, der liebenswürdiger⸗ 
weiſe hier auf uns gewartet hatte, um uns 
wegen der raſch einbrechenden Dunkelheit vor 
dem Verfahren zu behüten. Nach einer rauhen, 
aber herzlichen Begrüßung mußte ich in Scottys 
„Limouſine“ Platz nehmen, die anderen folgten. 
Neben ſeinem Sitz lag eine fünfſchüſſige blig- 
blanke Wincheſterbüchſe; ehe wir abfuhren, holte 
Scotty ſeinen ſechsſchüſſigen Revolver aus der 
Hoſentaſche und legte ihn zwiſchen uns auf den 
Sitz. Mir wurde ſchnell etwas unheimlich zu⸗ 
mute. Nicht umſonſt hatte ich von den vielen 
Ueberfällen auf Scotty gehört, von ſeinen Nei⸗ 
dern und Feinden, die ihm eins auszuwiſchen 
verſuchten. Ich fragte, ob er Grund zur Beſorg⸗ 
nis habe, aber er antwortete kurz: „Nur eine 
alte Gewohnheit!“ Ich möchte niemand raten, 
Scotty anzugreifen, er iſt ein nie fehlender 
Schütze. Um uns herum war nichts als nackte, 
teile Bergwände, Felsgeröll rechts und links 
der Straße. Mit leichtſinniger Geſchwindigkeit 
raſten wir den ſteinigen Canyon⸗Pfad hinauf. 
Wir ſaßen in Scottys berühmter „Cayuſe“, 
ſeinem ſpezial konſtruierten Wagen, der vorn 
einen beſonders ſtarken Motor, innen längs der 
Seitenwand Nefervetants für 100 Gallonen 
Gaſolin und 10 Gallonen Oel hat, mit dem er 
600 Meilen ohne zu tanken fahren kann. Neben 
dem Tank lagen Schlafdecken, und zwiſchen den 
Decken noch ein Gewehr. Vorſicht iſt die Mutter 
der Weisheit! In dieſer „Limouſine“ ſchläft 
Scotty, wenn er in die Stadt fährt, mit dieſem 
hochpferdigen Auto entſchlüpft er ohne Fehl 
ſeinen Verfolgern, die noch immer hoffen, das 
Geheimnis der Goldmine zu lüften. Nach zwei 
Meilen langer Fahrt hielt Scotty in faſt 1000 
Meter Höhe, vier Meilen von der Grenze Ne⸗ 
vadas an: „There's the Caſtle, It's ſtill there!“ 
brüllte er. Seine Augen ſtrahlten ſtolz. 


Das weiße Schloß 


Scotty war in guter Stimmung. Es war 
ſchnell kühl geworden. Ein Diener öffnete das 
ſchwere Tor, wir fuhren über eine breite Brücke 
und da lag vor uns in der majeſtätiſchen Stille 
der Wüſtennacht das ſagenhafte weiße Schloß 
im ſpaniſch⸗mauriſchen Stil mit hohen Türmen, 
Zinnen, Rundbogen, Balkonen, ſchlanken Pal⸗ 
men und duftenden Oleandern. Wir waren 
60 Meilen von der nächſten Eiſenbahnſtation 
entfernt, um uns herum nichts als wilde, un⸗ 
berührte Natur, die gefürchtetſte Wüſte eines 
ganzen Erdteiles. Vom ſamtenen Himmel 
ſandte der Halbmond ſein magiſches ſilberhelles 
Licht und tauchte das Schloß in weiche Schatten. 
Millionen Sterne glitzerten in ewiger Ferne. 
War das alles ein Traum, eine Fata Mor⸗ 
gana ... oder Wirklichkeit? Das, was wir 
vor uns ſahen, war eine zu Stein gewordene 
Cäſarenlaune, eine mittelalterliche Burg mit 
allem modernen Komfort. So etwas iſt nur in 
Amerika oder im Orient denkbar. — Aber der 
unruhige Scotty ließ uns nicht lange Zeit zum 
Träumen. Farbige Diener kamen und nahmen 
unſer Gepäck in Verwahrung. 

Waren wir beim erſten Anblick des nächtlichen 
Schloſſes aufs tiefite überwältigt, jo rief das 
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Betreten des rieſigen, zwei Stockwerke ein⸗ 
nehmenden Wohnſaales helle Bege iſterung bei 
uns aus. Sich dem Aeußeren anpaſſend, war 
das Innere im kolonial⸗ſpaniſchen Stil einge⸗ 
richtet. An einem großen Kamin brannte ein 
luſtiges Feuer, wuchtige lederbezogene Seſſel 
und bequeme Sofas luden zum Verweilen ein, 
der Fußboden war bedeckt von dicken ſchwe ren 
Teppichen, von der hohen Decke ſtrahlte ein 
ſchmiedeeiſerner Leuchter 
Rings um die vier Wände zog ſich ein breiter 
Balkon, von deſſen Geländer ſchwere bunte Go⸗ 
belins hingen. Eine breite, ſteinerne Treppe 
führte zum zweiten Stock. Ueber eine mofait: 
artige Felswand plätſcherte Waſſer in einen 
Brunnen, in dem ſich Goldfiſche tummelten. 
Alle Geſteinsarten des Felſengebirges waren in 
die Brunnenwand eingemauert. Reizvolle Or⸗ 
namente, kunſtvolles Gitterwerk, Lampen, Tiſche, 
Bajen und Bilder machten einen vornehmen, 
ſoliden, männlichen Eindruck. Dieſes Haus war 
von Männern gebaut, Menſchen, die in der Frei⸗ 
heit aufgewachſen waren! Jede Ecke und Niſche 
ſtrahlt Wärme und Behaglichkeit aus. Stau⸗ 
nend, nahezu verwirrt, ſchauten wir umher. 
An Schönheit des Stils und Koſtbarkeit des 
Materials blieb nichts zu wünſchen übrig. 


Handgeichnigte Betten 

Scotty führte uns in unſere Gemächer. Wir 
waren ſechs Perſonen. Jeder erhielt ſein eige⸗ 
nes Schlafzimmer mit Bad, das mit gemalten, 
in Spanien hergeſtellten Flieſen ausgelegt war. 
Es gab heißes und kaltes Waſſer! Die Schlaf⸗ 
zimmer ähneln der Suite eines Fürſten, ſie 
waren ausgeſtattet mit 1 Prag Betten, 
koſtbaren Teppichen, Wandbehängen und Kunſt⸗ 
gegenſtänden, die Vermögen koſten und aus der 
Alten Welt eingeführt worden waren. Es gibt 
im ganzen Schloß 18 Kamine, W Betten und 
10 Bäder. Eine Brücke führt über den weiten 
Patio zum Annex, den wir am nächſten Mor⸗ 
gen beſichtigen wollten. Bald ertönte die Glocke 
zum Abendeſſen. 

Das Speiſezimmer ähnelte in ſeiner monu⸗ 
mentalen Einfachheit und Vornehmheit dem 
Wohnſaal. Die gewölbte Decke war holzgeſchnitzt, 


auf dem hölzernen Geſims und dem maſſiven 


Büfett ſtand Silber⸗ und Porzellangeſchirr. 
Wir gruppierten uns um den prachtvollen 
Eichentiſch, der eine Tonne wog und aus Süd⸗ 
amerika ſtammte. Scotty ſaß an der Spitze der 
Tafel. Er hatte ſich den roten Schlips umge⸗ 
bunden und aß zweimal ſo ſchnell als wir alle 
zuſammen. Das Eſſen war gut zubereitet, ty- 
piſch amerikaniſch und reichlich. Nach vollende⸗ 
ter Mahlzeit verabſchiedete ſich unſer Gaſtgeber: 
„The Caſtle's yours, make yourſelf at home, 
J will ſee jou in the morning!“ — „Das 
Schloß gehört Euch, macht's Euch bequem. Auf 
Wiederſehen morgen früh!“ — Das war „We: 
ſtern Hoſpitality!“ 


* Schieß ſchläft nicht 


Scotty hat im Schloß ein ganz feudales 
Schlafzimmer, das er aber nie benutzt. Sechs 
Meilen weiter unten am Ausgang des Grape⸗ 
vine Canyon befindet ſich ſein „Shack“ (Hütte), 
wo er ganz allein hauſtr. Das Scotty⸗Myſte rium 
wurde immer größer, aber da war vorläufig 
nichts zu machen. Wir gingen bald zu Bett, um 
am Morgen früh aufzuſtehen. 


im Lichterglanz. 


man, nachts könnte man erfrieren. Als wir am 
nächſten Morgen erwachten, ſrand die Sonne 
ſchon am blauen Himmel, um wieder einmal 
ihre ſengenden Strahlen unbarmherzig auf 
dieſes durſtige Land zu ſchleudern. Dünn und 
klar war die Luft; die das Schloß umgebenden 
Vulkanketten ſchienen greifbar 
Wüſten⸗Atmoſphäre! 


Frühſtück in der Küche! 


Wir aßen unſer Frühſtück in der Küche, die 
manchen europäiſchen Schloßbeſitzer mit blaſſem 
Neid erfüllen würde. Auch hier alle Errungens 
ſchaften der Neuzeit: Heißes und kaltes Waſſer, 
ein moderner Ofen, ein elektriſcher Eisſchrank, 
Kühlſchränke, fo groß wie ein Schlachthof und 
eine Vorratskammer, die einem Kolonialwaren⸗ 
laden ähnelt; Scottys Burg könnte eine lange 
Belagerung aushalten. Die Küche beſteht aus 
zwei Teilen. Auf der einen Seite wird gebacken, 
gebraten und gekocht. Hier ſind die Wände, das 
eingebaute Waſchgeſims, der Abguß mit koſt⸗ 
baren bunten ſpaniſchen Flieſen ausgelegt. 
Blank polierte goldkupferne Keſſel und Schüſſeln 
hängen neben dem blitzblanken Ofen. Die 
andere Hälfte des langen Raumes iſt ringsher⸗ 
um von oben bis unten mit dunklem Rotholz 
getäfelt. Um den lengen eigenen Tilh zieht 
fi eine mit weichem braunen Leder bezogene 
Bank. Der ſchwere Küchenſchrank iſt türenlos 
und mit ſchönen Porzellangeſchirren gefüllt. Es 
iſt mollig und gemütlich hier. Der Kaffee 
duftet, die Brateier ziſchen und die Philippino⸗ 
Köche zaubern alles hervor, was der verwöhn⸗ 
teſte hungrige Magen begehrt. 

Es dauerte nicht lange, da kam Scottys 
„Cayuſe“ angedonnert. Er war ſchon lange auf, 
hatte ſich ſein eigenes Frühſtück gekocht und 
ſeine 30 Mauleſel gefüttert. Er begrüßte uns 
mit lautem „Hello!“ und erkundigte ſich fürſorg⸗ 
lich nach unſerem Wohlergehen. 


(Fortſetzung folgt.) 


nahe. 


Echte 


Zur Teilnahme am „Raduno del Littoria“ 

Berlin. Zu dem in der Zeit vom 16. bis 
23. Juli vom Königlich Italieniſchen Aero- 
internationalen Wett⸗ 
und Touriſtenflugzeuge 
„Raduno del Littoria“ hat auch 
Deutſchland ſeine Nennung abgegeben. 
Vier Flugzeuge der Luftwaffe und zwei des 
NS.⸗Fliegerkorps werden die deutſchen Farben 
in dieſem Wettbewerb vertreten. In Dipl.-Ing. 
Dietrich ſtartet auch wieder der Sieger des 
vorjährigen „Raduno del Littorio“, in dem die 
auch damals von Oberſtleutnant Alefeld ge⸗ 
führte deutſche Mannſchaft den 1. bis 4. Platz 
belegen konnte. 


Der „Raduno del Littorio” heſteht aus einer 
techniſchen Prüfung, techniſchen Verſuchsflügen, 
einem Zuverläſſigkeitsflug über eine Strecke 
von 1200 Kilometer und einem über 500 Kilo- 
meter führenden Geſchwindigkeitswettbewerb, 
wobei die techniſchen Prüfungen in Rimini 
ſtattfinden werden. 


Klub veranſtalteten 
bewerb für Sport⸗ 


von Kalifornien . 

Die Nacht war kühl. Wir brauchten warme 
Decken, um nicht zu frieren. Das ift das Sonder⸗ 
bare am Wüſtenklima: In der Tageshitze röſtet 


Deutſche Flieger nach Italien 


Drei Fahrzeuge 
zuſammengeſtoßen 
Sechs Perſonen ſchwer verletzt 


Auf der Chauſſee Lodz Warſchau ereignete 
ſich ein ungewöhnliches Verkehrsunglück. In 
der Richtung Sochaczew fuhr ein Perſonen⸗ 
wagen der Firma Ajlwajs & Co. in WMarſchau, 
geführt von Dir. Prieſen berg. In dem 
Auto befanden ſich noch drei Perſonen. Durch 
einen Lichtſtrahl geblendet, verlor Prieſenberg 
die Herrſchaft über den Wagen und fuhr auf 
einen in derſelben Richtung fahrenden Mehl⸗ 
wagen auf. Das Auto wurde zertrümmert und 
die Inſaſſen erlitten ſämtlich ſchwere Ver: 
letzungen. Der Fuhrmann des Mehlwagen⸗ 
wurde in den Graben geſchleudert und erlitt 
einige Hautabſchürfungen. Ein aus der ent⸗ 
gegengeſetzten Richtung kommendes Auto, deffen 
Licht wahrſcheinlich Prieſenberg geblendet hatte, 
fuhr wenige Sekunden ſpäter auf die beiden 
querſtehenden Wagen auf. Die beiden in dieſem 
Auto fahrenden Perſonen wurden ebenfalls 
ſchwer verletzt und blieben bewußtlos 
im Auto. Als erſter erſchien an der Unfallſtelle 
ein Autobus aus Lodz. Es gelang trotz größter 
Schwierigkeiten, alle Verwundeten mit dem 
Autobus nach Warſchau ins Krankenhaus zu 
bringen. 


47 Tageszeitungen in Warſchau 


Nah einer in der Warſchauer Abendpreſſoe 
veröffentlichten Zuſammenſtellung erſcheinen 
zurzeit in Warſchau insgeſamt 1121 Zeitſchrif⸗ 
ten, davon 47 Tageszeitungen, 144 Wochen⸗ 
zeitungen, 600 Halbmonats⸗ und Monatszeit, 
ſchriften, 110 Vierteljahreszeitſchriften und 161 
unregelmäßig erſcheinende Zeitſchriften. Da; 
von kommen 1022 in polniſcher Sprache heraus 
57 in jüdiſchem Jargon und auch in Hehräiſch 
ſowie 42 in anderen Sprachen. 


Berrohte Jugend 


Aus dem Wilnaer Gebiet wird über ein 
„Lynchgericht“ beſonderer Art berichtet, das 
Hirtenjungen an einem 7jährigen Jun⸗ 
gen vollzogen. Im Dorf Iwankowicze Bei 
Baranowicze hatten mehrere Hirtenfungen 
durch Steinwürfe die Kuh eines armen 
Bauern auf der Weide erſchlagen. Der 
7 Jahre alte Antoni Mierzejewfti hatte das 
geſehen und erzählte es im Dorf. Die Hirten 
jungen beſchloſſen darauf, an Mierzejemfti 
Rache zu nehmen. Sie inszenierten ein „Ges 
richt“ und verurteilten ihn zum Tode. Erſt 
ſteckten ſie den Jungen zuſammen mit ſeinem 
Hund in einen Sack, worauf ſie den Sack zu⸗ 
banden und dann mit Stöcken „bearbeiteten“. 
Dann öffneten ſie den Sack und zwangen den 
Jungen, daß er jedem ſeiner „Richter“ die 
Füße küßte. Schließlich henkten fie den Stehen 
jährigen an einen Aft. Glücklicherweiſe kam 
ein Erwachſener herbei, den den Knaben noch 
rechtzeitig retten konnte. 


— 


Vergeblicher Bergungsverſuch 


Paris. Havas meldet aus Saigon: Die 
Verſuche, das kürzlich geſunkene Unterſeeboot 
„Phénix“ zu heben, find geſcheitert. Die 
Ketten, die von Tauchern um den Rumpf des 
Schiffes gelegt worden waren, riſſen wie Bind⸗ 
fäden auseinander, als die Schleppdampfer 
ſich in Bewegung ſetzten. | 


Sport vom Jage 


An Jialiens Leichtathleten 


Aus Anlaß des Leichtathletik⸗Länderkampfez 
zwiſchen Deutſchland und Italien am 
Sonnabend und Sonntag in Mailand hat 
Reichsfachamtsleiter Dr. Karl Ritter von Halt 
an die italieniſchen Leichtathleten folgendes 
Grußwort gerichtet: 


„Die deutſchen Leichtathleten freuen ſich ganz 
beſonders auf das erſte Ländertreffen mit ihren 
italieniſchen Kameraden. Der Kampf in Mai⸗ 
land wird ein Kampf der Freundſchaft von 
hohem ſportlichen Wert. Ich erwarte großartige 
Leiſtungen und herrliche Kämpfe, die in ritter⸗ 
lichem Geiſt und beſter Kameradſchaft durch⸗ 
geführt werden.“ 


Olympiſches Rener überall 


Das Organiſationskomitee für die Olym⸗ 
piſchen Spiele 1940 in Helſinki hat be⸗ 
kanntlich beſchloſſen, den Olympiſchen Fackel⸗ 
Staffellauf vom Jahre 1996 in ähnlicher Form 
durchzuführen. Mit Unterſtützung der Sport⸗ 
organiſation der von dem Lauf berührten Län⸗ 
der will man dieſe grandioſe Staffel von 
Olympia nach Berlin auf dem gleichen Wege 
wie im Jahre 1936 durchführen und dann 
anſchließend wahrſcheinlich über die ſkandina⸗ 
viſchen Länder nach Selfintt, Aber noch mit 
einem anderen Plane trägt ſich das finniſche 
Organiſationskomitee. Es will an alle die⸗ 
jenigen Stadtverwaltungen, in deren Mauern 


f bisher Olympiſche Sommerſpiele ab⸗ 


gehalten worden find, herantreten mit der 
Bitte, während der Dauer der Spiele von Hel⸗ 
ſinki dort ebenfalls das Olympiſche Feuer 
brennen zu laſſen. Das wäre alſo in Athen, 
Paris, St. Louis, London, Stockholm, Ant⸗ 
werpen, Amſterdam, Los Angeles und Ber⸗ 
lin. 


RS der Sportärzie 


In Brüſſel tagte unter der Leitung ſeines 
Präsidenten, des Reichsgeſundheitsführers 
Staatsrat Dr. Conti, der Internationale 
Sportärzte⸗Verband. Hauptnummer der Tages⸗ 
ordnung war die Feſtſetzung des Programms 
und der Organiſation des Internatio⸗ 
nalen Sportärzte⸗Kongreſſes, der 
anläßlich der Olympiſchen Spiele 1940 in Hel⸗ 
ſinki ſtattfindet. Anläßlich dieſes Kongreſſes 
werden einige bedeutungsvolle Referate gehal⸗ 
ten. Angeſichts der Tatſache, daß in Helſinki 
erſtmalig auch Segelfliegen als Olympiſcher 
Wettbewerb durchgeführt wird, wurde als eines 
der beiden Hauptthemen des Kongreſſes ein 
Vortrag über „Die Luftfahrtmedizin vom ſport⸗ 
ärztlichen Standpunkt“ auf das Programm ge⸗ 
ſetzt. Prof. Dr. Strughold, der Leiter des 
Luftfahrtmediziniſchen Forſchungsinſtituts in 
Berlin, wird dieſes Referat halten. Als zwei⸗ 
tes Hauptthema wurde die Prüfung der Frage 
vorgeſehen, in welchen Altersſtufen die Jugend 
der verſchiedenen Nationen zu den verſchiedenen 


Sportarten zugelaſſen wird, und welche Sonder 
vorſchriften für die Zulaſſung der Frauen zu 
den verſchiedenen Sportarten beſtehen. 


England g 
gewann Hindenburg: Pokal 


Die V. Internationalen Marine- Pokal» 
Segelwettkämpfe um den vom Führer 
geſtifteten Hindenburg⸗Gedächtufs⸗Pokal haben 
einen Sieg Englands ergeben. Schweden ge⸗ 
wann am Freitag die 5. und letzte We 
in Kiel in 2:19:11 vor England, Deutſchland. 
Italien, Holland und Dänemark. Damit war 
in der Geſamtwertung der Vorſprung vor Erg- 
land nicht mehr aufzuholen, das vor Deutſch⸗ 
land und Schweden den erſten Platz beſetzte. 
Das genaue Schlußergebnis lautet: 1. England 
(Lt. Woodcock, Lt. Grattan) 66 P.; 2. Deutſch⸗ 
land (Kptlt. Koppenhagen, Lt. Bertelsmann) 
58 P.; 3. Schweden (Rpt. Roienberg, Fähnr. 
Skaer) 53 P.; 4. Holland (Lt. S. P. Buſſe maker, 
Lt. S. J. Buſſemaker] 28 P.; 5. Italien (Obit, 
Levaro, Lt. Riecardi) 5 P. 


Polniſche Sporimetikämpfe 
in Berlin 

Nach einer Meldung des „Dziennik Ben 
linſti“ fanden am vergangenen Sonntag auf 
dem Sportplatz „Plötzenſee“ bei Berlin 
leichtathletiſche Mannſchaftskämpfe um den 
Wanderpreis des Verbandes der polniſchen 
Vereinigungen in Berlin ſtatt. Vier Mann: 
ſchaften mit je ſechs Mann ſtellten ſich zu den 
Kämpfen, aus denen die Vertretung der 
Gruppe Berlin 3 mit 2352,07 Punkten als 
Sieger hervorging. Die Plätze belegten Schöne— 
berg und Berlin 1. 


— —— D, 


Sonntag. den 16. Juli 1939 


Aus Stadt 


Stadt Pofen 
Sonnabend, den 15. Juli 
Sonntag: Sonnenaufgang 3.47, 


untergang 20.09; 
untergang 18.33. 


Wettervorherſage für Sonntag, 16. Juli: 
Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe Se a 
von einzelnen Wärmegewittern trocken. Tem- 
peraturen etwas niedriger als am Sonnabend 
aber immer noch recht warm. Schwache Luft⸗ 
bewegung vorwiegend aus Süd. 


— — 


Auch die Tiere leiden 
unter der Hitze 


Viele Menſchen würden entrüſtet proteſtieren, 
gene man ſie der Tierquälerei beſchuldigen. 

nd trotzdem quälen fie oft ihre kleinen zwei⸗ 
beinigen und vierbeinigen Hausgenoſſen aus 
reiner Gedankenloſigkeit. Wir ſollten immer 
daran denken, daß Tiere im Sommer genau ſo 
wie der Menſch das Bedürfnis haben, in den 
Schatten zu flüchten, daß ſie genau ſo wie der 
Menſch Durſt haben und nach einem Trunke 
friſchen Waſſers lechzen. Wohlverſtanden: 
friſchen Waſſers, nicht nach Waſſer, das ſtunden⸗ 
lang im Waſſernapf ſteht und bereits ganz 
warm geworden iſt vor Hitze. 

Da iſt zunächſt Hänschen, der kleine Vogel. 
Hänschen muß in die Luft“, heißt es, und dann 
wird Hänschens Bauer auf den Valkon geſtellt 
oder auf das Fenſterbrett in die Sonne. Das 
it freilich wunderſchön, ſolange es erträglich 
warm iſt, aber der Aufenthalt wird für das 
Tier zur Höllenqual, wenn es in der Sonnen- 
glut in den heißen Tagesſtunden brüten muß. 
Jedem Tier muß man die Möglichkeit geben, 
in den Schatten zu flüchten, und beſonders ein 
Vogelbauer gehört bei glühender Hitze in den 
kühlen Schatten. Es darf auch keinesfalls an 
die Hausmaner gehängt werden, die die Hitze 
mit doppelter Kraft zurückſtrahlt! 

Ganz ähnliche Qualen kann der Hofhund er⸗ 
leiden, wenn ſeine Hütte in der Sonne ſteht 
und man ihn ſelbſt etwa an einer Stelle an⸗ 
gekettet hat, wo er ſchutzlos viele Stunden lang 
der prallen Sonne preisgegeben iſt. Immer 
muß die Kette oder der Strick, mit dem das Tier 
feſtgemacht iſt, ſo lang ſein, daß es ſich irgendwo 
im Schatten niederlaſſen kann. Auch wer ſeine 
Pferde liebt, läßt ſie nicht in der Sonne ſtehen, 
ſondern fährt in den Schatten. In Italien 
tragen die Pferde Strohhüte — ganz ähnliche 
wie die Menſchen, oder loſe weiße Leinen⸗ 
kappen, aus denen die Ohren hervorſchauen, die 
die Kappe gleichzeitig feſthalten. Iſt dies nicht 
der beſte Sonnenſchutz? 


Sonnen⸗ 
Mondaufgang 2.11, Mond⸗ 


Natürlich wollen die meiſten Lebeweſen ſich 


an heißen Tagen, genau wie der Menſch, mög⸗ 
lichſt durch einen kühlen Schluck erfriſchen, und 
wenn es irgend angeht, wollen ſie auch baden. 
Es genügt nicht, dem kleinen Vogel nur einmal 
am Tag fein winziges Waſſernäpfchen zu füllen, 
das oft ſchon nach einer Stunde warm und ver- 
unreinigt iſt. Man kann das Waſſer nicht oft 
genug am Tage erneuern. Genau ſo braucht 
er a immer wieder friſches Waſſer in 
i rin . i 

Dete al napf, wenn er friſch ve gefund 
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Hotel auf Rädern 


Für Ferienfahrten zu benutzen 


In Zuſammenarbeit mit der Liga zur För⸗ 
derung der Touriſtik hat die Eiſenbahndirektion 
etwas Neues für Urlauber geſchaffen. Es han⸗ 
delt ſich um die Camping ⸗ Wagen, die im 
vergangenen Jahre. als ſie eingeführt wurden, 
von 400 Perſonen benutzt worden ſind. Mit 
Hilfe dieſer Wagen kann man ohne große Koſten 
einen großen Teil des Landes während eines 
Ferienmonats kennenlernen. 

Wie ſehen nun die Wagen aus? Vor allem 
erregt es Aufſehen, daß die Wagen außen ganz 
geſchloſſen ſind, d. h. es fehlen die Fenſter. Aber 
trotzdem gibt es keinen Lichtmangel, denn — 
die Fenſter befinden ſich in der Decke, laſſen auf 
dieſe Weiſe viel mehr Sonne herein, können 
dabei mit einem Handgriff geſchloſſen und auch 
mit Vorhängen geſchützt werden. An den Sei⸗ 
ten befinden ſich nur ganz kleine Fenſteröffnun⸗ 
gen, die aber nur von innen geöffnet werden 
können. Nun die Inneneinrichtung: An den 
Wänden ſtehen 6 kleine Sofas, die man mit ein 
paar Handgriffen in 12 bequeme Betten ver⸗ 
wandeln kann. Der Raum kann dutch zwei 
Quergardinen in drei Räume mit je 4 Betten 
eingeteilt werden. Den Tiſch in der Mitte des 
Wagens kann man zuſammenlegen und ſchon iſt 


der nötige Platz zum Tanzen da. Ein Waſſer⸗ 
ſammelbecken mit einem Rauminhalt von 760 
Liter ſorgt für friſches Waſſer, in einer kleinen 
verſteckten Küche mit Speiſekammer kann das 
Eſſen ſchnell zubereitet werden. Schöne Photo⸗ 
graphien und Spiegel machen den Raum wohn⸗ 
lich und nett. 

Für ganz Polen gibt es bisher nur 10 ſolcher 
Wagen, 2 davon ſtehen auf dem Poſener Bahn⸗ 
hof, und warten auf Reiſeluſtige. Am beſten 
ijt es, wenn ſich Gruppen zu 8—12 Perſonen 
bilden, damit der Platz möglichſt ausgenutzt 
wird. Die Bedingungen ſind ſehr günſtig. Man 
benötigt dazu einen Ausweis mit Bild, meldet 
ſich bei der Liga zur Förderung der Touriſtik, 
zahlt bei Fahrkarten bis zu 400 Kilometer den 
halben Fahrpreis, bei längeren Strecken nur 
44 Prozent, und die Reiſe kann losgehen. Als 
Entſchädigung für die Benutzung des Wagens 
wird pro Perſon 1,50 für einen Tag berechnet. 
Die kürzeſte Zeit, für die ein Wagen vermietet 
wird, beträgt 3 Tage. Der Wagen darf nicht 
länger als 10 Tage auf einer Stelle ſtehen. 
Wenn man will, kann man ja auch den Wagen 
für den ganzen Sommer erwerben und eine 
richtige Rundreiſe durch Polen machen. 


Erleichterungen 


in der Ordnungsaktion 

Der Miniſterpräſident empfing eine Abord⸗ 
nung des Polniſchen Verbandes der Vereini⸗ 
gungen der ſtädtiſchen Grundſtücksbeſitzer. Die 
Herren berichteten dem Miniſterpräſidenten über 
die gegenwärtige Lage der ſtädtiſchen Grund⸗ 
ſtücksbeſitzer in Zuſammenhang mit den Verord⸗ 
nungen über Inſtandſetzung der Häuſer und den 
Forderungen der Luftſchutzliga. Miniſterpräſi⸗ 
dent Skladkowſti verſprach, das übermittelte 
Material durchzuſehen und den Verwaltungs⸗ 
behörden folgende Weiſungen zu geben: 

1. Keinen Ambau von Staketenzäunen in 
Drahtzäune und keine Untermauerung von be⸗ 
reits vorhandenen Drahtzäunen zu verlangen; 

2. in manchen Ortſchaften die Anordnungen 
der Verwaltungsbehörden über das Waſchen von 
ölgeſtrichenen Häuſerfaſſaden zurückzuziehen; 

Wenn es irgend geht, ſoll man auch für Bade⸗ 
gelegenheit ſorgen. Hunde baden mit Vorliebe. 
Für jeden, der einen Garten hat, iſt es auch 
ganz einfach, irgendwo in den Raſen eine flache 
Tonſchale, die täglich, wenn der Garten ge⸗ 
ſprengt wird, vielleicht auch noch mehrmals am 
Tage friſch gefüllt wird. Dies iſt für unſere 
Vögel nicht nur ein Trinkgefäß — hier entfaltet 
ſich ein überaus munteres Badeleben, alle Tage 
ein neues reizendes Schauſpiel. 

Schließlich wollen wir noch an unſere Fiſche 
im Aquarium denken. Für Fiſche bedeutet es 
eine beſondere Tortur, wenn das Glas in der 
Sonne ſteht. Dann wird das Waſſer raſch warm, 
der Sauerſtoff wird knapp, und die Sonnen⸗ 
ſtrahlen zerſetzen die Waſſerpflanzen. Auch hier 
heißt das Gebot: Schatten und täglich friſches 
Waſſet! 
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3. die Anordnung zurückzuziehen, daß Häuſer⸗ 
fronten und Giebelwände aus Blendziegein gez 
putzt werden müſſen, wenn dieſe im guten Zu⸗ 
ſtand ſind; 

4. den Druck hinſichtlich des Malens von 
Häuſerfaſſaden zu verringern. 


Nach der Inſpektion 


Der Miniſterpräſident Stawoj⸗Skiadkomſti, 
über deſſen Inſpektionsreiſe wir geſtern kurz 
berichteten, hat vor feinem Eintreffen in Poſen 
eine Inſpektion der Kreiſe Kolo, Konin, Wre⸗ 
ſchen, Poſen, Schroda, Jarotſchin und Kaliſch 
durchgeführt. In Poſen hielt er eine Konferenz 
im Wojewodſchaftsamt mit dem Wojewoden und 
dem Vizewojewoden und dem Stellvertreter des 
Chefs der ſozialpolitiſchen Abteilung ſowie den 
Staroſten der Kreiſe Kolmar, Neutomiſchel und 
Rawitſch ab. Ferner hatte der Miniſterpräſi⸗ 
dent eine Unterredung mit dem kommiſſariſchen 
Stadtpräſidenten Ruge. Auf dem Gebiete der 
inſpizierten Kreiſe intereſſierte ſich der Premier 
beſonders für die Bauarbeiten am Kanal 
Warthe—Goploſee und die Autoſtraße von Poſen 
nach Ai er Während der Inſpektion gab 
der Miniſterpräſident den Auftrag, mehrere 
Beamte zur Auszeichnung vorzuſchlagen. 


Wichtiges Reſerat 


Ein Referat, das ſich damit befaßt, den Fami⸗ 
lien der zu den Uebungen eingezogenen Rejer- 
viſten Unterſtützung zu gewähren, iſt in der 
Seweryna Mielzynſkiego 2 eingerichtet worden. 
Es amtiert von 17 bis 19 Uhr mit Ausnahme 
von Sonnabend und von Feiertagen. Inter⸗ 
ejjierten Perſonen werden dort in der Zeit der 
Amtsſtunden ärztliche Hilfe, juriſtiſche Rat⸗ 
ſchläge und andere Informationen erteilt. 
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Ein Zickzackfahrer 

Geſtern abend wurde der 36jährige Klavier- 
ſtimmer Edmund Jaſkölſki von einem Lajt- 
auto zur Rettungsſtation gebracht. Der Arzt 
der Rettungsbereitſchaft ließ ihn nach Erteilung 
der erſten Hilfe nach Hauſe bringen. Es ſtellte 
ſich heraus, daß der Verunglückte auf der Obor⸗ 
niker Chauſſee auf der Heimfahrt mit dem Mo⸗ 
torrad zwiſchen Suchylas und Piatkowo auf 
einen Radfahrer geſtoßen war, der im Zickzack 
fuhr, jo daß er ihm nicht ausweichen fonnte, 
Er wollte einen Zuſammenſtoß mit dem offen⸗ 
bar betrunkenen Radfahrer vermeiden, und bog 
daher ſo ſcharf zur Seite, daß er gegen einen 
Baum fuhr und ſich dabei ſchwer verletzte. Der 
Chauffeur eines zufällig vorbeifahrenden Lajt- 
autos fand den Schwerverletzten, der die Beſin⸗ 
nung verloren hatte, und brachte ihn nach Poſen 
zur Rettungsbereitſchaft. l 

— — 


Der Deutſche Arbeiterverein macht darauf 
aufmerkſam, daß heute um 8 Uhr abends eine 
Mitgliederverſammlung ſtattfindet. Mitglieds⸗ 
karten ſind mitzubringen. 

Glückwunſchdepeſche. Der Magiſtrat hat 
geſtern eine Glückwunſchdepeſche an den franzö⸗ 
ſiſchen Botſchafter in Warſchau aus Anlaß des 
franzöſiſchen Nationalfeſtes abgeſandt. 

Fürſtenbeſuch. Fürſt Michal Radziw iz, 
der durch ſeine Eheprozeſſe bekanntgeworden iſt, 
weilte geſtern einen Tag in unſerer Stadt. Er 
ſtieg im „Bazar“ ab. ; 

Polen aus Frankreich zu Beſuch. Eine Ab⸗ 
ordnung des Polenbundes in Frankreich, die ſich 
aus zehn Perſonen zuſammenſetzt, iſt unter 
Führung des Bäckermeiſters M. Nowak in 
Poſen zu einem zweitägigen Aufenthalt ein⸗ 
getroffen. Von Poſen geht die Reiſe nach 
Czenſtochau, wo die Abordnung an einem Hand- 
werkerkongreß teilnimmt. 

Berhängnisvoller Sprung. Der 41jährige 
Michal Kulta ſprang kurz vor der Straßen⸗ 
bahnhalteſtelle am Schloß ſo unglücklich von 
einem Straßenbahnwagen, daß er ſich Verletzun⸗ 
gen zuzog, die ein Eingreifen der Rettungs⸗ 
bereitſchaft nötig machten. 

Lebensmüde. In der Nähe der Auferſtehungs⸗ 
kirche in Görna Wilda erteilte die Rettungs⸗ 
bereitſchaft geſtern am ſpäten Abend der 34jäh⸗ 
rigen Staniſlawa Przybyl, die ſich mit einer 
allzu großen Portion von Kopfſchmerzpulvern 
vergiftet hatte, die erſte Hilfe. Die Vergiftete 
wurde dann ins Krankenhaus gebracht. 

Einbrüche. In einer Villa in der Mile 8 
wurden aus der im Erdgeſchoß gelegenen Woh⸗ 
nung von Janina Pojet Kleidung und 
Wäſche, Tiſchbeſtecke, ein Fahrrad und Lebens 
mittel im Geſamtwerte von etwa 1000 tot 
entwendet. — Aus dem Fabriklager von Joſef 
Draham in der Dabrowſkiego 83 find 68 
Ringe zur Herſtellung von Röhren, 5 Feld⸗ 
betten, Eiſenſachen und andere Gegenſtände ge⸗ 
ſtohlen worden. Der Wert der geſtohlenen 
Sachen wird auf 1100 Zloty geſchätzt. 


Wer Zeitung lieit 
Schaut in die Welt — 
Spart dabei Geld 
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Rheinland — Weinland 


Ein Streifzug durch Deutſchlands Weingen 
N 3 Richard IInitzky 

as deutſche Weinland beginnt eigentlich ſchon am Boden⸗ 

ee, deſſen württembergiſche und badische Ufer 100 ente reichen 
Weinbau zeigen. Dann aber nach der ſcharfen Nordwendung 
des Rheines bei Bajel beginnt der Reigen der Reben, der faſt 
lückenlos anhält bis in die Gegend des Siebengebirges ober⸗ 
halb Bonns. Die nach Süden und Südweſten ſchauenden Hänge 
S Schwarzwaldes und des ihm vorgelagerten Kaiſerſtuhl⸗ 
— und die ſich unmittelbar anſchließende fonnige Berg- 
traße am Odenwalde eröffnen den am Rhein erſtreckenden 
Zug des deutſchen Rebenlandes. Gegenüber beginnt an der 
neuen deutſch⸗franzöſiſchen Grenze bei Bergzabern der „Garten 
Gottes, die blühende falz“ mit ihrem ſchier endloſen Reben⸗ 
meere. „Das goldene Herz“ der Pfalz mit den Orten Deides⸗ 
am, Forſt und Wachenheim ift die Geburtsſtätte der Pfälzer 
8 Kr pi den Wettbewerb mit allen Spitzenweinen des 
utſchen Reiches und der ganzen Welt aufnehmen können. 


An der Nordgrenze der Pfal innt das rheinheſſiſ 
Weinland. Von der uralten een, und Luhe t 
Worms mit ihren berühmten Weinlagen an der Liebfrauen⸗ 
ſtiftstirche zieht fih die rheinheſſiſche Weinſtraße am hohen 
Ufer des Stromes bis zur Nahemündung bei Bingen hin. Von 
der Mündung des Mains fließt der Rhein in weſtlicher Nih- 
tung bis Bingen. Am Südhang des Taunusgebirges nördlich 
vom Rhein dehnt ſich wiederum ein weltberühmtes Weinbau⸗ 
ebiet aus, der geſegnete Rheingau. Zu dieſem Geburtslande 
hochedler Weine zählt man auch das eine kurze Strecke weiter 
dilih am Taunusabhang lagernde Hochheim, deſſen vornehme 
Gewächſe den britiſchen Weinfreund zu dem Sammelnamen 
„Hochheimer“ und der Abkürzung „Hock“ geführt haben. 


Im Rheingau folgen zwei Reihen hochberühmter Wein 
orte. Die einen liegen unten am Strom, die anderen auf halber 
Höhe des zum Waldrande des Taunus anſteigenden Hanges. 
Rauentbal. Erbach mit dem „Markobrunn“, Satia mit 


Milben und Blattläuſe find es, die dem 


garten, Schloß Vollrads, Schloß Johannisberg, Geiſenheim, 
Rüdesheim mit ſeinen hochedlen Rotweinen ſind Namen, die in 
der ganzen Welt einen guten Klang haben. 


Auf der Strecke bis Koblenz folgen Lorch, Kaub und 
St. Goarshauſen auf dem rechten und Bacharach, Oberweſel, 
St. Goar und Boppard auf dem linken Rheinufer. Dazwiſchen 
liegen zahlreiche liebe Weinneſter, Reit Weinhänge in Stufen 
bis zur höchſten Höhe der ſteilen Uferberge emporſteigen. Auch 
unterhalb der rheiniſchen Hauptſtadt Koblenz bis zum Sieben⸗ 
gebirge nimmt der inbau von Jahr zu Jahr wieder einen 
größeren Umfang an. 


Gleich dem Rheintal ſind auch die Täler faſt ſämtlicher 
Nebenflüſſe ausgeſprochene Weintäler. Der Neckar durchfließt 
das württembergiſche Weinland, der Main das ſchöne Franken⸗ 
land mit der herrlichen in⸗ und Kirchenſtadt En Pia 
Auch das Tal der Nahe mit Kreuznach, der maleriſchen Stadt 
des Weines, der Roſen und der Bäder, erzeugt herrliche Weine. 
Die Moſel iſt ſo recht der eigentliche deutſche Weinſtrom, denn 
er wird von ſeinem Eintritt ins deutſche Land bis zu feiner 
Mündung ununterbrochen von Weinbergen begleitet, ebenſo 
ihre Nebenflüſſe, die ſchöne Saar und die anmutige Ruwer. 
Endlich ſpendet auch die durch das uralte Vulkangebiet der 
Eifel ſich windende Ahr vorzügliche rubinfarbene Weine, die 
einen Teil der erloſchenen Glut der Eifelfeuerberge in ſich auf⸗ 
genommen zu haben ſcheinen. 


Die lern Winzer ſind ein ungemein fleißiges Völk⸗ 
hen, deſſen mühevolle Arbeit das ganze Fahr kein Ende findet. 
Hon in winterlichen Tagen ohne Froſt und Schnee wird der 
125 Kuh eniran 10 n 1 3 

te ahr hinein wird dort gegraben und geha er- 
alterte a e werden gerodet. Das müde Erdreich wird 
für die Neuanpflanzung vorbereitet. Dann werden die Reben 
geſchnitten und aufgebunden. Schon nach dem eriten Austrieb 
des Laubes beginnt die endloſe Arbeit der Schädlingsbekämp⸗ 
fung. Schimmelpilze der verſchiedenſten Art, Kleinſchmetter⸗ 
linge und deren Larven und Rauepn, auch einige Käferarten, 
Winzer das Leben 


dem weltbekannten „Steinberg“ beim Kloſter Eberbach, Hall: í 


auer machen. Da wird geſpritzt und geſtäubt mit chemiſchen 
Mitteln, die die wiſſenſchaftliche Forſchung im Verein mit dem 
praktiſchen Weinbau ermittelt hat. Auch die Reblaus treibt 
immer ihr verheerendes Weſen und zwingt zu arbeits⸗ 

—. 5 und koſtſpieligen Umſtellungsmaßnahmen. Iſt dem Win- 
er dann im Herbſt ſonniges Wetter beſchert, dann hallen die 
Weinberge vom frohen Sang der jhmuden Winzerinnen, die 
die Trauben ſchneiden, und der ſtattlichen Burſchen, die die 
N e von Trauben zu Tal tragen. Daheim in der 
elter . dann unter dem Druck der meiſt elektriſch und 

hydrauliſch betriebenen Preſſen der ſüße Traubenſaft in die 
vorgeſtellten Kufen, aus denen er zu den im Keller liegenden 
roßen Gärfäſſern weitergepumpt wird. An dem Brodeln der 
urch die eigenartigen Gärſpunde entweichenden Kohlenſäure 
erkennt man, daß die ſtürmiſche Gärung in vollem Gange iſt. 


Sind die letzten Trauben eingefahren, dann feiert man im 
deutſchen Weinlande fröhliche Winzerfeſte mit Geſang und 
Tanz, bei denen die älteren Jahrgänge der eigenen Weine er⸗ 
heblich zur Steigerung der Stimmung beitragen. Jeder rhei⸗ 
niſche Ort hat fein Kirchweihfeſt. Einige der bekannteſten Wein⸗ 
orte feiern alljährlich beſondere dem Wein gewidmete Feſte, 
auf denen in großen Umzügen der Werdegang des Weines in 


. alter und neuer Zeit dargeſtellt wird. : 


Die jungen Weine bleiben nach vollendeter Gärung bie 
in die erſten Monate des neuen Jahres auf dem Faß. Dann 
werden ſie von dem trüben Satz auf andere Fäßer gefüllt, in 
denen ſie weiter lagern, bis ſie nach mehrmals wiederholter 
Umfüllung reif find für die Flaſchenfüllung. Dazu gebrauchen 
die kleineren und mittleren Weine ein Jahr, vielleicht auch 
deren zwei. Je größer der Wein, deſto länger muß er auf dem 
Faß lagern. Ganz große Ausleſen brauchen zuweilen mehr als 
ein Jahrzehnt zu ihrem Ausbau. 

Man baut in Deutſchland mancherlei Rebſorten an. Die 
edelſte Sorte iſt jedoch der Riesling, der zwar geringe Er⸗ 
träge liefert, jedoch Weine erſtehen läßt, denen ſich kein anderer 
Wein an Adel an die Seite ſtellen kann. Im Gegenſatz zu den 
meiſten aus dem Süden eingebürgerten Rebſorten ſtammt er 
von rheiniſchen Wildreben, die noch heute in den Wäldern bei 
der alten Kaiſerſtadt Spey vorkommen. . 
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Seite B 


Bojener woch enmartibericht 


Bei ſchönſtem Wetter war der Marktbeſuch 


am Freitag außerordentlich rege. Die Preiſe 
für Landwirt ſchafts produkte 
waren folgende: Tiſchbutter 1,60—1,65, Land⸗ 
butter 1,50—1,55, Weißkäſe 0,30—0,35, Sahnen- 
käſe d. Stck. 0,30 —0,35, Buttermilch 0,050.08, 
Milch 0,18—0,20, Sahn Viertelliter 0,30—0,35, 
für die Mandel Eier zahlte man 1.051,10. 
Geflügelpreiſe: Hühner 2,50—2,60, Puten 750 
bis 9,50, Gänſe 4,50—4,80, junge Hühner 0,75, 
bis 1,50, Enten 2,50—8,80, Perlhühner 2,50 
bis 3,25, Tauben das Baar 1,20—1,25; Ranin- 
chen 1252.30, Rehfleiſch 1,10—1,50: Auf dem 
Gemüſemarkt verkaufte man den Salat zum 
Preiſe von 0,10, junge Mohrrüben das Bd. 10, 
das Bd. Kohlrabi 0,10—0,15; Zwiebeln 0,05 
bis 0,10, rote Rüben 0,10—0 15 Radieschen 0,10, 
Sauerampfer 0,05—0,10, Suppengrün 0,050,710, 
Dill 0,05—0,10, Schnittlauch 0,05—0,10, Blu- 
menkohl der Kopf je nach Größe 0,35—0065, 
Wirſingkohl 0,25—0,30, Weißkohl 0,100.85, 
Meerrettich 0,05—0,10, Spinat das Pfd. 0,25 
bis. 0,35, 
0,65—1,15, Rhabarber 0,08—0,10, das Pfund, 
Schoten 0,15—0,20, Walderdbeeren "0,40—0,50, 


Schnittbohnen 0,20—0,35, Tomaten 


Himbeeren 0,35—0,40, Johannisbeeren 0,15 bis 


0,25, Stachelbeeren 0,10—0,15, Blaubeeren 0,20, 


3 0,20—0,60, Frühfartoffeln das Pfund 
. 0,10—0,15, grüne Gurten d. Stück 0,25—0,50, 


Pfifferlinge 0,40, Zitronen 3 Stück 0,50, ſaure 
Gurken 0,08—0,10, Sauerkraut 0,25—0,30. Die 
Preiſe für Fleiſchwaren: 


fleiſch 0,55—1,00, Kalbfleiſch 0,55—1,15, Rind- 
fleiſch 0,60—1,00, Schweinefilet 1,10, Schweine⸗ 
leber 
Fiſchpreiſe: 
1,40, Karauſchen 1001.20, Bleie 1,40, Weiß: 


fiſche 0,40—0,60, Krebſe die Mandel 1,50—2,20, 5 


größere Krebſe das Stück 0,45, Braßen 0,0, 


Dorſche 0,40, Heringe 0,08—0,10, Matjesheringe - 
0,20—0,25, Wels 1,60. Der Blumenmarkt war 


reich beſchickt bei großer Nachfrage. 
—ñ—ñ— 
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an. Abgewieſen. In der Angelegenheit des 


Wahlproteſtes der deutſchen Wählerſchaft in 
Neutomiſchel gegen die letzten Stadtverordne⸗ 
tenwahlen, fand am 14. Juli beim Wojewod⸗ 


ſchaftsverwaltungsgericht in Poſen ein münd⸗ 


licher Verhandlungstermin ſtatt. Die Klage 
der deutſchen Wählerſchaft wurde abgewie⸗ 
jen. - 
an. Sein 15jähriges Berufs jubiläum Fend 
am vergangenen Mittwoch Bankbuchhalter Kurt 
Singer. Nachdem er ſeine Lehrzeit in der 
Hauptzentrale der Weſtbank in Wollſtein ab⸗ 
ſolviert hatte, kam er nach hier in die Filiale 
derſelben Bank, wo er noch tätig iſt. 


Wolsztyn (Wollſtein) 


an. Abwanderung. Die hieſige Kreisſtaro⸗ 
ſtei gibt bekannt, daß folgende Perſonen in 
Kürze das polniſche Gebiet verlaſſen: Müller 
Walter Tonn mit Familie aus Tarnowo, 
Ehrenfried Enderich aus Een Willi Hein⸗ 
rich aus Wollſtein. 


Leszno (Liſſa) 


n. Wegen illegalen Grenzüberkritts vor Ge 


richt. Vor dem hieſigen Bezirksgericht hatte 
ſich wegen Schmuggels von Perſonen nach 
Deutſchland die 54jährige Anna Maluſzak 
aus Rawitſch zu verantworten. Die Genannte 
verſuchte am 28. Mai d. J. in der Nähe von 
Rawitſch 7 Perſonen über die Grenze zu ſchie⸗ 
ben, wobei jedoch alle von m Grenzpolizei feſt⸗ 
genommen wurden. Zwei der Perſonen, die 
die Grenze überſchreiten wollten, ſind in Liſſa 
wohnhaft, die übrigen ſtammen aus Pabia⸗ 
nice. Das Gericht verurteilte Anna Malufzat 
zu 4 Monaten Gefängnis ſowie 20 zk Geld⸗ 
ſtrafe. 
reren Monaten Gefängnis verurteilt. 

n. Oeffentliche Verſteigerung. Die Finanz⸗ 
behörde in der ul. Oſiecka 20 verſteigert dort⸗ 
ſelbſt am 17. Juli um 10 Uhr neue Möbel, 
Malerutenſilien und Farben, eine angefangene 
Tonne Schweinsdärme, Radioapparate und 
Radioröhren, ein Perſonenauto Marke „Buick“, 
eine Zentrifuge und eine Schreibmaſchine. 


Rawicz (Rawitſch) 


er. Geburtstag. Am Sonntag, 16. Juli, be⸗ 
geht Frau Maria Fleiſcher aus Sarne ihren 
80. Geburtstag. In körperlicher und geiſtiger 
Friſche feiert fie den Tag im Kreiſe ihrer Kin⸗ 
der und Enkelkinder. 

er. Schwimmanſtalt. In der hieſigen 
Schwimmanſtalt wurde das Waſſer erneuert, ſie 
iſt ab 15. Juli wieder geöffnet. : 


Wrzesnia (Wreſchen) 


el a Brand 
auf einem Gulsgehöft 
ü. In einem Inſthauſe des Grafen Skörzewſki 
in Czerniejewice brach Feuer aus. In 
kurzer Zeit ſtanden drei Wohnhäuſer, Ställe und 


verſchiedene Anbauten, die mit Stroh gedeckt 


waren, in Flammen. Vom lebenden und toten 
Inventar konnte nicht gerettet werden. Elf 
Arbeiterfamilien wurden obdachlos. 


Die Urſache des Brandes wird auf einen ſchad⸗ 


„haften Schornſtein zurüggeführt 


Roher Speck 0,85, 
Räucherſpeck 1,00—1,05, Schmalz 1,10, Schweine⸗ 


0,60—0,65, Hammelfleiſch 0,55 — 1,20. 
Hechte 1,40, Schleie 0,90—1,10, Aale 


Die anderen Perſonen wurden zu meh⸗ 


Die ein⸗ 
getroffenen Feuerwehren beſchräntten ſich nur 
auf den Schutz der übrigen Wirtſchaftsge bäude. 5 


Aus Poſen und Pommerellen 


So landeten die REN in FERNE: 
Bon der Einnahme des letzten von den Chine ſen an der Südküſte gehaltenen bedeutenden 


Hafens Swatau durch die Japaner berichtet dieſes Bild. 


Es zeigt ein Landungskorps, 


das ſich im Schutze der japaniſchen Luftwaffe dem J 8 nähert. 


)VVVVVVVVVVGC (Schroda) 

wo. Miniſterbeſuch. Donnerstag hielt ſich 
Premierminiſter Stiadfomwjti in unſerer 
Stadt auf. Nach einer Konferenz mit den Be⸗ 
hörden beſichtigte er die Fortſchritte der Ver⸗ 
ſchönerungsarbeiten in der Stadt und ſetzte 
dann feine Inſpektionsreiſe fort. 


Oborniki (Obernit) 

rl. Erfolg der hieſigen Schützengilde. Zu dem 
525jährigen Jubiläum der Warſchauer 
Schützengilde wurde von der hieſigen Gilde eine 
Abordnung entſandt. Einige dieſer Mitglie⸗ 
der konnten im Jubiläumsſchießen Erfolge er⸗ 
zielen. Bei dem Schießen auf die Ehrentafel 
der Armee errang den erſten Preis Fleiſcher⸗ 
meiſter Panek von hier. Derſelbe erhielt den 
von Mariz. Smigky⸗Rydz geſtifteten Pokal. Den 


N Be: Platz bei demſelben Schießen errang Tiſch⸗ 


ermeiſter M. Lukanowſki. Derſelbe errang 
beim Königsſchießen die zweite Ritterwürde. 
Auch das dritte Mitglied der Abordnung er⸗ 
rang gute Plätze, nämlich beim Schießen auf 
die Jubiläumsſcheibe den erſten Platz, desglei⸗ 
chen den 6. Platz beim Verbandſchießen. 


Międzychód- (Birnbaum) 

hs. Die Pferdebeſichtigungen 1939 auf Taug- 
lichkeit zum Militärdienſt finden für den gan⸗ 
zen Kreis Birnbaum wie folgt ſtatt: 21. Juli 
10,30 Uhr in Birnbaum auf dem Viehmarkt 
für die Stadt und Wöjtbezirk; 22. Juli 8 Uhr 
in Lowyn am Gemeindehauſe für den Wójt- 
bezirk Lowyn; 24. Juli #0 Uhr in Kwilcz auf 
dem Gutsplatze für den Wöojtbezirk Kwilcz;: 
25. Juli 10,15 Uhr in Zirte auf dem Viehmarkt 
füt die Stadt und den Wöjtbezirk Sieraköw; 
25. Juli 8,30 Uhr in Groß⸗Thrzypſto für den 
Wöjtbezirk Chrzypſto W. Vorzuführen find 
die Ajährigen Pferde (Jahrgang 1935) und 
ältere ohne Ausweispapiere ſowie die 8- und 
12ährigen (Jahrgänge 1931 und 1927), ge⸗ 
brauchsfähig mit Ausweispapieren der Kate⸗ 
gorien W. 1, W. 2, AL, AC, oder F. Außer⸗ 
dem ſind die Pferde nicht vorzuführen, dafür 
aber bis 18. Juli die Ausweispapiere (Dowody 
tozſamosci) den Gemeindevorſtehern von den 
16 Jahren alten Pferden und älteren (Jahr⸗ 
gang 1923 und 1 abzugeben, die den Ver⸗ 
merk haben: W. 1. W. 2, AL, A, oder T. 
Nicht vorzuführen ſind: Pferde mit ansteckenden 
Krankheiten (dafür iſt ein Atteſt des Kreistier⸗ 
arztes oder im , e vom 
Gemeindevorſteher vorzulegen). 


Rogoźno (Rogajen) 


l. Unfall mit Todesfolge. In der Brenne- 


rei auf dem Gute Jaktorowo war der Kej- 


ſelſchmied J. Henke aus Rogaſen mit In⸗ 
ſtallationsarbeiten beſchäftigt. 


Plötzlich ſtürzte 
er aus einer Höhe von 7 Metern ab. Der Un⸗ 
glückliche brach ſich die Wirbelſäule. Auf dem 


Transport ins Krankenhaus ſtarb er. 


Szamocin (Samotſchin! 
ds. Zur letzten Ruhe, Rach einem arbeits⸗ 


reichen Leben verſtarb der Altſitzer Klich von 
hier und wurde in dieſen Tagen zur letzten 
Ruhe getragen. 
eine Trauergemeinde die letzte Ehre erwieſen. 


In würdiger Weiſe hat ihm 


ds. Unſere Alten. In dieſen Tagen konnte 


in körperlicher und geiſtiger Friſche die Witwe 


Frau Anna Schröder ihren 64. Geburtstag 
feiern. — Ferner konnte die Altſitzerin Frau 


Emilie Zwiek ihren 79. Geburtstag begehen. 


Das Geburtstagskind ijt eine alteingefeſſene 


Samotſchinerin und geiſig und körperlich ſehr 


rege. 


Inowrocław (Hofeniahe) : 


ü. Pferdediebſtähle. In der Nacht zum 11. 
und 12. Juli wurden dem Landwirt Edwin 
Jahnke in Chlewiſka drei Pferde und ein 


Fohlen und dem Schulzen Groblewſki in Roiemo 
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ein Pferd geſtohlen. Da eine Zigeuner⸗ 
bande im Verdacht des Diebſtahls ſtand, die 
ſeit einigen Tagen durch die Dörfer Kujawiens 
zog, wurde ſeitens der Polizei die Verfolgung 
der Diebe aufgenommen. In der Ortſchaft 
Stara Wies konnten die erſten vier Pferde und 
das des Schulzen Groblewſki auf dem Wege nach 
Argenau den Zigeunern abgenommen werden. 
Jedoch waren die Zigeuner geflohen, während 
die Zigeunerfrauen die Namen der Diebe nicht 
angeben wollten und infolgedeſſen verhaftet 
wurden. 


Wyrzysk (Wirſitz) 

§ Erben geſucht. Am 12. Dezember 1935 er- 
ſchoß ſich in Erskine, Alberta (Kanada), der 
unverehelichte Richard Baumgarten (Baum⸗ 
gardt), ohne Erben zu hinterlaſſen. Der Vater 
desſelben, Auguſt Gottlieb Baumgarten, iſt 
am 1. Januar 1848 in Studzienki (bei 
Nakel, geboren. Richard Baumgarten wanderte 
mit etwa 10 Jahren mit ſeinem Bruder Leo 
nach Amerika aus, wo letzterer ebenfalls ver⸗ 
ſtarb. Aus der Familie Baumgarten blieben 
ſeinerzeit wahrſcheinlich noch 2 Schweſtern 
hier, und zwar Klara und Hulda Baumgarten, 
die jetzt bzw. deren Kinder und Enkelkinder 
als Erben des Richard Baumgarten geſucht wer⸗ 
den. Perſonen, die über die Familie Baum⸗ 
garten etwas wiſſen bzw. die Erben, die glau⸗ 
ben, Erbanſprüche geltend machen zu können, 
haben dies dem Burggericht (Sad RER ſo⸗ 
fort zu melden. 


Bydgoszcz (Bromberg) 

- ng. Schwerer Verkehrsunfall. Auf der Grun- 
waldzta ereignete ſich ein ſchwerer Verkehrs⸗ 
unfall. Als der 68jährige Wilhelm Ginter 
den Fahrdamm überquerte, geriet er unter ein 
Perſonenauto. Der Bedauernswerte erlitt den 


Toruń (Thorn) 
Skelettfund. Beim Bau der Autoſtraße, die 
Thorn mit Ciechocinek verbinden ſoll, trafen 


die Arbeiter in der Nähe von Otloczyn in einer 


Tiefe von 1,20 Meter auf ein Skelett. Die 
eingeleitete Unterſuchung hat ergeben, daß das 
Skelett noch nicht lange in der Erde gelegen 
haben kann. Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß 
hier offenſichtlich das Opfer eines Mörders 
ſein Grab gefunden hat. 


Tczew (Dirſchau) 

Gerüchte ſchwirrten durch unſere Stadt, daß 
die hieſigen Deviſenbanken Danziger Gulden 
nicht mehr in Zahlung nehmen bzw. 25 bis 30 
Groſchen für den Gulden zahlen. Dieſe Nach⸗ 
richten entſprechen nicht den Tatſachen. 


Richtig ift, daß am letzten Sonntag polniſche 


Saiſonarbeiter und Gemüſehändler Gulden in 
größeren Mengen umtauſchen wollten. Da die 
Deviſenſtelle auf dem Perſonenbahnhof wegen 
Mangel an polniſchem Gelde nur kleinere Zah⸗ 
lungen vornehmen konnte, verſuchten dunkle 
Geſchäftemacher die Arbeiter und Händler um 
ihre ſauer verdienten Groſchen zu bringen, in⸗ 
dem ſie einen ganz niedrigen Kurs für den 
Gulden boten, was dieſe jedoch ablehnten. 


Gdynia (dingen) 

po. Eine eigenartige Methode. Am feine 
Einwohnerin Joſefa Bogucka loszuwerden, 
hat der Arbeiter und Hausbeſitzer Przyby⸗ 
tomwicz zuerſt in der Wohnung ſeiner Mie- 
terin den Ofen abgebrochen und dann in der 


Mitte des betreffenden Zimmers ein Feuer 


angezündet. 


Die Mieterin erſtattete der Po⸗ 
lizei über dieſen eigenartigen Exmiſſionsver⸗ 
ſuch Anzeige und der Hauswirt dürfte ſich wegen 
eines Vorgehens vor Gericht zu verantworten 


— 


Kunft und Wiffenfchaft 


Salzburger $eftfpiele 

Die diesjährigen Salzburger Feſt⸗ 
ſpiele ſtehen im Zeichen des deutſch⸗ 
italieniſchen Kulturaustauſches, 
Gerade in Salzburg hat ſich ja aus der 
Mittlerſtellung zwiſchen der Herbheit des Nor⸗ 
dens und der ſüdländiſchen Heiterkeit ſeit Jahr⸗ 
hunderten eine beide Elemente zu wunderbar⸗ 
ſter Harmonie vereinende Kunſt herausgebil⸗ 
dei, deren ſchönſter und reinſter Ausdrud die 
Opern Mozarts find. 

Die Feſtſpiele bringen neben 5 deutſchen von 
deutſchen Künſtlern dargeſtellten Werken zwei 
Mozartopern in der ialieniſchen Spate des 
Originals, dargeſtellt von einer aus deutſchen 
und italieniſchen Künſtlern gemeſchten Spiel⸗ 
gemeinſchaft, und zwei rein italieniſche Auf⸗ 
führungen italieniſcher Meiſteropern. 

Erſte Kräfte der bedeutendſten Opernhäuſer 
des Reiches und Italiens werden an dieſen 
Aufführungen mitwirken. An geutſchen Opern 
werden „Der Freiſchütz“ von Carl Maria von 
Weber, „Der Roſenkavalier“ von Richard 
Sttauß und „Die Entführung aus dem Serail“ 
von W. A. Mozart geſpielt. In italieniſcher 
Sprache werden von deutſchen und italieniſchen 
Lünſtlern Mozarts „Hochzeit des Figaro“ und 
Don Giovanni“ zur Aufführung gebracht In 
ausſchließlich italieniſcher Beſezung gelangen 
Falſtaff“ von Verdi und „Der Barbier von 
Sevilla“ zur Dacpellung. Es dirigieren Hans 
Knappertsbuſch, Karl Böhm, Clemens Krauß 
und Tullio Seralin. Die beiden Schauſpiel⸗ 
aufführungen bringen unter der Regie Heinz 
Helperts „Viel Lärm um nichts“ von Shake⸗ 
ſpeare und „Der Bürger als Edelmann“ von 
Moliére, 


Weltreifender und Wiffenfchaftler 


Wenige Wochen nach Vollendung feines 
76. Lebensjahres aen der em. o. Profeſſor 
für Geographie an der Wirtſchaftshochſchule 
Berlin, Dr. phil. Georg Wegener. Mit ihm 
iſt eine Perſönlichkeit aus dem tätigen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Leben geſchieden, die auf ihrem 
Fachgebiet eine Fülle fruchtbarer Anregungen 
gegeben hat, die aber auch in weiteren Kreiſen 
durch Reiſebücher und Vorträge bekannt gewor⸗ 
den iſt. 

Prof. Wegener war am 31. Mai als Sohn 
eines Pfarrers in Brandenburg a. 5. geboren; 
nach Abſchluß der akademiſchen Bildung ging er 
jahrzehntelang auf Reiſen. Von 1910 bis vor 
kurzem lehrte er an der 5 
Berlin, bekleidete dort im Jahre 1928/27 di 
Würde des Rektors. Unter ihm erhielt die 
Hochſchule das Promotionsrecht und eine neue 
Verfaſſung, die ſie anderen Vollhochſchulen 
gleichſtellte. Die Hochſchule hatte ihn zu ihrem 
Ehrenbürger ernannt. 


Himalaja -Forſcher geſtorben 

In London ſtarb im Alter von 73 Jahren 
der General Bruce, einer der bekannteſten 
Himalaja⸗Forſcher. Im Jahre 1922 
führte er eine Expedition auf den Mont Eve⸗ 
reſt, im Jahre 1924 eine weitere gemeinſam 
mit Norton. Er war als Alpiniſt außerordent⸗ 
lich bekannt und galt gewiſſermaßen als de: 
„Entdecker des Mont Evereſt.“ General Bruce 
iſt es nämlich geweſen, der als erſter den Ge⸗ 
danken aufwarf, den höchſten Gipfel der Erde 
zu erklimmen. 


; Die Zoppoter Waldfeftfpiele 

Die Richard⸗Wagner⸗Feſtſpiele der Zoppo⸗ 
ter Waldoper eröffnen ihre diesjährige 
Spielzeit mit dem „Ring des Nibelungen“. 
Am 20. und 23. Juli beginnen die Feſtſpiele 
mit „Rheingold“. Es folgen am Juli 
„Walküre“, am 27. Juli „Siegfried“, am 30. 
Juli „Götterdämmerung“. Sodann folgt eine 
Neuinszenierung von „Tannhäuser“ am 3., 6. 
und 8. Auguſt. 


Dr. ld 
Profeffor x > Temperley 


Kürzlich ſtarb in Cambridge im Alter nor 
ſechzig Jahren der Profeſſor der modernen Ge 
ſchichte, Dr, Harold Temperley, der zuſam⸗ 
men mit Prof. Dr. Gooch die erſt im vorigen 
Jahr abgeſchloſſene Sammlung von britiſchen 
Urkunden über den Arſprung des Welt- 
krieges herausgegeben hat. Temperley war 
ein guter Kenner Südoſteuropas. Bei vielen 
Ereigniſſen in der Türkei, in Griechenland und- 
Albanien war er anweſend. Während des Krie⸗ 
ges nahm er am Kampf bei den Dardanellen teil. 


200⸗Jahr⸗Feier der Kgl. Schwediſchen 
Akademie 

In dieſen Tagen kann die Kgl. Schwe 
diſche Akademie der Wiſſenſchaften 
(Sitz Stockholm) die Feier ihrer vor 200 Jahren 
erfolgten Gründung begehen. Im Laufe ihres 
Beſtehens hat ſich die Stockholmer Akademie, der 
zurzeit ungefähr einhundert Wiſſenſchaftler des 
In- und Auslandes, darunter auch eine Reihe 
namhafter deutſcher Gelehrter, angehören, große 
Verdienſte um die Förderung faſt ſämtlicher 
wiſſenſchaftlicher Hauptgebiete erworben. Zu 
den Begründern der Akademie gehört der be⸗ 
übte Botaniker Carl van Lin- 
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Zigaretten als Fleißprämien 
In der Zigeunerſchule bei Mohacs 
Bekanntlich iſt Ungarn auch heute i 
recht vielen Zigeunern en ie ei 
die Neigung zeigen, ſich den Erforderniſſen un⸗ 
jerer Zeit anzugleichen. So gibt es eine große 
Zigeunerſiedlung bei Mohacs, wo man 
krampfhafte Bemühungen unternimmt um die 
Kinder wenigſtens zu einiger Schuldisziplin zu 
* Freilich würde einem normalen Leh⸗ 
— übel werden, wenn er dieſen Betrieb ſieht. 
© er bier fällt das Wundern fort, denn auch 
ie Lehrer ſind Zigeuner. Man unterrichtet 
unter freiem Himmel. Bei Regen und Kälte 
fällt die Schule aus. Es wird in erſter Linie 
Schreiben, Leſen und Rechnen gelehrt. Alles 
nu 3 hinaus liegt, iſt ſchon recht ſchwer 
a Köpfchen der Heinen Zigeuner. Diefe 
er jieren ſich ſpeziell für die Muſik, die man 
2% in Austeißendem Maße beibringt. Doch 
Erg e Kurioſum dieſer Schule: die Schüler 
cig . kleinen von 6 Jahren) qualmen 
. ie Schlote — ein Zigarette nach der an- 
3 at garetten find hier die Fleißprämien, 
e ten = Entzug iſt auch die einzige ſchwere 
Saale, die man hier verhängt. Jede andere 
den 7. de ec ſein oder höch⸗ 

ehrer die Rache des # 
* che des ganzen Stam 


Sonderbare Scheidungsgründe 


Vor kurzem ſtarb ein engliſcher Richter, der 
en een eek ig entſchieden hat. 
leicht e dieſer Mann a zer war ein Gegner der 
ie en Scheidungen, wie fie in Amerika üblich 
= Dort wurde zum Beiſpiel im Jahre 1938 
e Ehe zwiſchen einem taubſtummen Paare 
berechen geſchieden, weil der Mann behaup⸗ 
: ete, feine Frau beſchimpfe ihn in ihrer Zeichen⸗ 
ſprache. Eine andere Frau klagte auf Scheidung 
weil ihr Mann im Schlafzimmer einen kleinen 
Bären hielt. Nachdem die Scheidung ausge⸗ 
ſprochen war, heiratete die Frau den Beſitzer 
eines Floh⸗Zirkus. Tiere ſind überhaupt in 
Amerika ſehr häufig der Grund von Eheſchei⸗ 
dungen. Da war ein Ehemann, der im Bade⸗ 
zimmer Klapperſchlangen halten wollte, ein 
anderer brachte ein Stinktier im Schlafzimmer 
unter, allerdings eines, dem die Stinkdrüſen 
herausgenommen waren. Ein Ehemann ließ ſich 
ſcheiden, weil ſeine Frau von ihm verlangte, 
daß er die Windeln des Kindes wüſche. Am 
ſeltſamſten war vielleicht die Beſchwerde einer 
Frau, die Ro, ihr Mann habe mitten im 
einen Bretterzaun angebracht, noch do zu 

lo, daß die Nägel an ihrer Seite ke Rain 
Leichtigkeit der Eheſcheidung in Amerika 

hat dazu geführt, daß ein Klempner in Texas 
ſich im Laufe von 20 Jahren 14mal hat ſcheiden 
laſſen. In einer ſchwierigen Lage war ein 
weißer Mann, der in Chicago lebte und eine 
farbige Frau geheiratet hatte. Er zog dann 
nach Maryland und durfte hier nicht mit dieſer 
stau zuſammenleben, wenn er nicht ins Ge- 
fängnis kommen wollte. Andererſeits konnte er 
ſich aber auch nicht von ihr ſcheiden laſſen, weil 
in Maryland ſeine Ehe überhaupt ungültig 
war. Er hätte alſo praktiſch eine andere Frau 
heiraten können. Da aber die Möglichkeit be⸗ 
ſtand, daß er nach Chicago zurückkehren mußte, 
b hätte er ſich dann dort bei feiner Rückkehr 
? Gefahr ausgeſetzt, wegen Bigamie verurteilt 
zn werden. So kompliziert kann das Leben fein! 


Die beiden Pfeudo⸗Phoſographen · 
dieses kamerabewaffnete Männer ſtanden 
g a vor dem altehrwürdigen Tower zu 
Seite und knipſten die Beſchauer von allen 
erklärten de nach allen Regeln der Kunſt. Sie 
f — den ſoeben Aufgenommenen, ſie könn⸗ 
en das Bild gegen eine Gebühr von zwei 
Schillingen gleich mitnehmen. Allerdings jei 
zu beachten, daß ſie es erſt nach zwei Stunden 
aus dem ſchwarzen, lichtundurchläſſigen Papier 
herausnehmen dürften, um die Aufnahme nicht 
au verderben. Groß war allerdings die Ueber- 
Suntec als die gehorſamen Käufer nach einer 
Bo: For Ber Kuvert öffneten und nur ein ſchwar⸗ 
ihr Täti Papier vorfanden. Da die Betrüger 

ͤtigkeitsfeld jetzt ſtändig wechſeln, dürfte 


es für Scotland Pard ni 
ihrer habhaft zu e ganz leicht ſein, 


r, Big T lebt von Gras 

5 ein Zweife ü üſe⸗ 
tojt ſehr geſund ift. 8 
Rechtsanwalt Mr. Branſon, ein eingefleischter 
Junggeſelle. Nachahmer finden wird, fei dahin- 
geſtellt. Mr. Branſon lebt nämlich ſeit zwei 
Jahren nur von Gras. Dreimal in der Woche 
fährt er mit der Antergrundbahn ins Grüne, 
läßt ſich dort ſeine Markttaſche mit Grün — 
im Winter mit Heu — füllen und dann hat 
er wieder für zwei Tage fein Frühstück, feinen 
Lunch und ſein Abendeſſen. Er hat ſchon eine 
ganze Menge Rezepte »ausgeknobelt“, um ſtets 
neue „Abwechſlung“ zu haben. Bis jetzt ſcheint 
dem 67jährigen diefe Ernährungsweiſe ganz gut 
bekommen zu ſein. In einem Rundfunkvortrag 
erzählte er dieſer Tage, daß er, Ri) in feinem 
ganzen Leben nie ſo wohl gefühlt habe, wie ſeit 


zwei Jahren. 
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Die Spanier in Mexiko 


Die bunte Seite 


r K 
9 ; x 
1 


WR? FIRE rk 


* 


9 


War die ſpaniſche Eroberer⸗Verwalt ung wirklich jo ſchlecht und arauſam? 


Wenn man die gewöhnlichen Schilderungen 
über den Einbruch der Conquiſtadores in Me⸗ 
xiko, in das Land der Azteken, lieſt, dann wird 
meiſt verſichert, daß man hier eine uralte Kul⸗ 
tur zerſchlagen habe, eine Welt vernichtete, die 
ſich einſt großer Blüte erfreute. Und der dann 
folgende Niedergang ſei nur auf die zwangs⸗ 
weiſe Einführung der neuen ſpaniſchen Verwal⸗ 
tung zurückzuführen geweſen. Dieſe Verſicherun⸗ 
gen, die von einem hiſtoriſchen Schriftiteller, 
der den ſpaniſchen Eroberungen ablehnend 
gegenüberſtand, aufgeſtellt wurden, wurden 
nachher von anderen Erzählern übernommen 
und ſind ſeither unerſchüttert geblieben. 

Erſt in allerjüngſter Zeit iſt es gelungen, durch 
ſorgfältige Studien zu ermitteln, daß der Keim 
des Niedergangs an ſich in den alten Siedlun⸗ 
gen, in dem Aztekentum an ſich, ſteckte. Die 
Spanier waren höchſtens nicht in der Lage, von 
heute auf morgen den Zerfall aufzuhalten. Da 
hat man jüngſt einen ſehr ſchönen Teppich ent⸗ 
deckt, einen Wandteppich, der intereſſante Bilder 
zeigt und 50 Jahre nach der Eroberung Mexi⸗ 
kos angefertigt wurde. Er wurde auf dem Be⸗ 
ſitz eines Chalchihuitzin Vasquez hergeſtellt, im 
Hauſe eines Mannes, der damals im Staate 
Tlaxcala in der Gemeinde San Salvador Zum⸗ 
pano eine Art Bürgermeiſrer war. 

Aus den bildlichen Darſtellungen geht nun 
hervor, daß die Spanier damals alle Anſtren⸗ 
gungen machten, um eine richtige Verwaltung 
unter einem einheitlichen Geſichtspunkt in den 
Gemeinden durchzuführen. Man kannte vorher 
eine derartige Verwaltung nicht. Stämme und 
Gemeinden waren ein und dasſelbe. Die Wirt⸗ 
ſchaft eines Stammes baute ſich auf der Land⸗ 
wirtſchaft auf. Das Ackerland war Gemeinde- 
beſitz des Stammes. Jeder Stamm hatte 20 Fa⸗ 


milien, die das Land unter ſich aufteilten. Aber 


es war unvermeidlich, daß ſich bei einem An⸗ 
wachſen der Familien, bei einer Vergrößerung 
der Bevölkerung, endloſe Reibungen zwiſchen 
den einzelnen Stämmen ergaben, die oft zu 
Kriegen, jedenfalls aber zu blutigen Ausein⸗ 
anderſetzungen führten. 


Die Spanier bemühten ſich nun, hier eine 
Ausgleichsverwaltung aufzubauen, die allen ge⸗ 
recht geworden wäre. Aus den alten Notizen 
und aus den Bildern des genannten Teppichs 
geht hervor, daß man anfing, ſich recht gut zu 
fühlen. Die Kriege zwiſchen den Stämmen wur⸗ 
den unterdrückt. Man brauchte ſich auch nicht 
mehr gegenſeitig totzuſchlagen — zu Ehren der 
Götter und um die Ernten beſſer zu geſtalten. 
Die neue Bodenverteilung, wie die Spanier ſie 
vornahmen, ſicherte jedem einen gewiſſen 
Lebensraum innerhalb dieſer reichen Welt. Aber 
— nach einigen Jahrzehnten begann man die 
Taten der Spanier zu vergeſſen. Ihre Refor⸗ 
men ſchliefen ein in dem Verfall, der das Land 
nun einmal ergriffen hatte. Die Verfallstragö⸗ 
die des Aztekenreichs nahm ihren Fortgang. Es 
hätte dauernder energiſcher neuer Reformatoren 
bedurft, um ſtets neue Lebenskraft in dieſe 
ſchläfrige Welt hineinzupumpen. Spanien je⸗ 
doch hatte an anderen Stellen der Welt zu tun 
und konnte ſich nicht auf das Aztekenland kon⸗ 
zentrieren. 


Der Untergang der Azteken⸗Kulturwelt — 


wenn man davon ernſthaft heute noch ſprechen 


will — war eine bereits im Gang befindliche 
Tragödie, als die Spanier kamen. Ihre Ver⸗ 
waltung war nicht ſo ſchlecht, wie man immer 
behauptete. Aber ſie war ein wenig zu ſpät 
gekommen und wurde unter der heißen mexika⸗ 
niſchen Sonne nicht lange genug ſtraff genug 


durchgeführt. G. F. 


Inſekten als Leckerbiſſen 


Kochbücher für Heuſchreckengerichte — aber nicht bei uns! 


In ganz Oſtafrika, in Abeſſinien, in Kenya, 
überall wird von den Heuſchreckenplagen be- 
richtet, die ſich über die Pflanzungen ergießen 
und alles auf⸗ und kahlfreſſen, was ihnen vor 
die Gebiſſe kommt. Auch in Aſien, in Amerika 
ſind die Heuſchrecken auf dem Vormarſch. Aber 
man muß es ſich abgewöhnen, in den Heuſchrecken 
immer nur eine Kataſtrophe, eine Tragödie zu 
ſehen. Fragt man gewiſſe Indianerſtämme in 
Südamerika, erkundigt man ſich bei den Negern 
gewiſſer Zonen Oſtafrikas, will man von den 
Arabern wiſſen, was ſie von den Heuſchrecken 
denken, dann wird man überraſcht ſein, ſchnal⸗ 
zende Zungen zu hören und vor Wonne ver⸗ 
drehte Augen zu ſehen. 

Denn Heuſchrecken ſind eben eine beſondere 
Delikateſſe für dieſe Völker, denen an ſich das 
Auftauchen der Heuſchrecken für Monate die 
Nahrung zu rauben vermag. Man ſtellt ſich um 
und ißt eben jeden Tag für eine gewiſſe Zeit 
wenigſtens — Heuſchrecken. 

Es gibt nun natürlich richtige Kochbücher für 
Heuſchrecken. Die Araber zum Beiſpiel ziehen 
die Heuſchrecken in der Weiſe vor, daß ſie dieſe 
erſt einmal in Waſſer abkochen, dann in Oli⸗ 
venöl braten, endlich mit Mandeln oder einem 
anderen Gewürz abſchmecken und endlich den 
„ganzen Salat“ zuſammenpreſſen, wobei darauf 
geſehen wird, daß immer eine recht hohe Tem⸗ 
peratur erhalten bleibt 


Andere Völker lieben die Heuſchrecken aber in 
Zucker oder Honig eingerollt, oder aber eſſen ſie 
einfach in der Sonne geröſtet öder getrocknet 
als eine Art Nachtiſch. Feſt ſteht jedenfalls, daß 
mancher Volksſtamm elend durch Hunger zu⸗ 


grunde gegangen wäre, wenn die Heuſchrecken 


nicht dageweſen wären, die wie ein Geſchenk der 
Götter vom Himmel fielen 


Man neigt heute ſogar zu der Auffaſſung, 
daß die Inſekten die erſten Tiere waren, die 
vom Menſchen ſyſtematiſch verzehrt wurden. 
Wir ſehen den Ernährungsvorgang noch heute 
bei den Auſtraliern, die in ihren ſchwerſten 
Zeiten in den weiten Ebenen herumſchweifen 
und froh ſind, wenn ſie einige Larven und Ma⸗ 
den zu verſchlingen haben. 


Ameiſen gehören ſchon zu den ganz großen 


Delikateſſen, die von vielen Indianerſtämmen 
Südamerikas als köſtlichſte Speiſe der Welt be⸗ 
zeichnet werden. Dabei haben ſie beſonders die 
Honigameiſen im Auge, die wie Bonbons ſein 
ſollen — und angeblich auch ſo ſchmecken. 


Hier werden alſo Inſekten ſchon aus reiner 
Feinſchmeckerei verzehrt, während ſonſt gewöhn⸗ 
lich die Verſpeiſung der Inſekten erſt beginnt, 
wenn die andere Nahrung ausgegangen iſt. 
Man greift dann auf die Hilfsmittel zurück, die 
lange Zeit ein wichtiger Beſtandteil der regel⸗ 
mäßigen Ernährung waren. 


Venn der Tod nicht 


mitmacht... 


Seltſame Schickſalsfügungen — Der Sturz in die Waſſertonne — Fliegerbomben 


Unlängſt in einem Berliner U-Bahnhof: ein 
Zug fährt ein. Plötzlich ein Aufſchrei der Um- 
ſtehenden: eine Frau hat ſich auf die Gleiſe vor 
den heranbrauſenden Zug geworfen. Der Fahrer 
bremſt verzweifelt. Kann es aber nicht verhin⸗ 
dern, daß die eiſren Wagen über die Unglück⸗ 
liche hinwegfahren. Feuerwehr, Männer vom 
Rettungsamt. Mit vereinten Kräften gelingt 
es, die Lebensmüde hervorzuziehen. Alles wen⸗ 
det die Augen ab, denn man vermeint etwas 
Furchtbares zu ſehen. Aber — der Frau iſt — 
kein Haar gekrümmt worden. Sie iſt etwas be⸗ 
nommen vom Schreck, aber dann ſteht ſie auf, 
macht große Augen und bedankt ſich ſtammelnd. 
Aber bei wem ſoll ſie ſich eigentlich bedanken. 
Der Fahrer weiß genau, daß es nicht ſein Ver⸗ 
dienſt iſt. Ein merkwürdiger Zufall hat es ge⸗ 
wollt, daß die Frau genau zwiſchen Schienen 
und Fahrgeſtell zu liegen kam 

Nun, ein ſolcher Fall hat ſich nicht das erſte 
Mal ereignet. Es kommt immer vor, daß der 
Tod nicht mitſpielt, wenn ihn jemand allzu be⸗ 
fliſſen ſucht. Es gibt geradezu tolle Beiſpiele 


dafür. Und es find ja beileibe nicht immer 
Selbſtmordkandidaten, die ſich Freund Hein für 
ſolche Experimente ausſucht. So geſchah es zum 
Beiſpiel vor einigen Wochen einem Kopenhage⸗ 
ner Bauarbeiter zum zweiten Male, daß er vom 
Gerüſt eines vierſtöckigen Hauſes herabſtürzte. 
Alles war überzeugt, daß kein Knochen mehr 
bei dem Anglücklichen ganz geblieben ſei. Aber, 
o Wunder, der Mann war in einen großen 
Sandhaufen gefallen, der kurze Zeit vorher auf⸗ 
geſchüttet worden war und hatte ſich nicht den 
geringſten Schaden zugefügt. Das erſte Mal 
war es ein Gipshaufen geweſen. 

Jedermann hat ſchon von dem engliſchen Ar⸗ 
tiſten gehört, der aus großer Höhe von der Saal⸗ 
decke genau in eine Tonne Waſſer ſpringt und 
dieſe Tonne nie verfehlt. Was hier jedesmal 
ein Spiel mit dem Tode iſt, wurde zum Wunder 
bei einem kleinen Knaben, der vor Monats⸗ 
friſt in Budapeſt aus dem dritten Stockwerk 
haargenau in eine Regentonne fiel. Er holte 
ſich ein paar Beulen und ſchluckte etwas Waſſer, 
aber eine halbe Stunde ſpäter ſpielte er bereits 


frohgemut mit ſeinen Geſchwiſtern weiter und 
hatte nicht das geringſre Gefühl für das unfaß⸗ 
bare Wunder, das ſoeben an ihm geſchehen war. 
Die Eltern kamen erſt am ſpäten Abend zurück 
und hörten von dieſer Rettung. 

Ein anderer Fall, der ſich während des Frei: 
heitskrieges in Spanien zugetragen hat, ent⸗ 
behrt ebenfalls nicht des Phantaſtiſchen und Un: 
erhörten. Flieger erſchienen über einer Stadt, 
und die Bevölkerung rannte eiligſt in die 
Schutzkeller. Da in der Nähe ſchon die erſten 
Detonationen erfolgten, wurde einer Mutter 
nicht mehr geſtattet nach oben zu gehen und ihr 
Kind zu holen. Kaum hatte man ſie, die ſich 
verzweifelt dagegen wehrte, in den Schutzkeller 
gebracht, als ein furchtbarer Schlag ankündigte, 
daß eine Bombe das Haus getroffen und zer⸗ 
ſtört haben mußte. Man hörte das Dröhnen 
des zuſammenkrachenden Mauerwerks ... die 
Mutter war in eine wohltätige Ohnmacht ge⸗ 
fallen. Als man ſchließlich wieder ins Freie 
gelangte — der Keller hatte ſtandgehalten — 
ſah man ein einzigartiges Bild: von dem 
Hauſe war nur eine Seitenwand ſtehen ge⸗ 
blieben. Auf einem kleinen Balkon dieſer 
Seitenwand lag das Kind und ſchrie. Mit einer 
Feuerleiter konnte es bald darauf gerettet und 
der glücklichen Mutter übergeben werden. 

Wenn der Tod nicht mitmacht ... die Zahl 
ſolcher Fälle iſt Legion und man kann dicke und 
ſpannend zu leſende Bücher damit füllen. Mag 
man es Fügung oder Zufall nennen, Wunder 
ſind und bleiben es trotz alledem. 


Wiſſenswertes Allerlei 


Der auſtraliſche Buſchhahn kehrt Jahr 
für Jahr in das gleiche Neſt zurück und baut es 
immer mehr aus, ſo daß es oft bis zu 5 Meter 
Höhe und 30 Meter Umfang gewinnt. 


E 
Im Waſſer können mehr Subſtanzen auf⸗ 
gelöſt werden als in irgend einer uns bekannten 


Flüſſigteit. 


* 

In den engliſchen Kirchtürmen wur ⸗ 
den noch vor wenigen Jahren Pferdeköpfe mit 
eingemauert, weil ein Pferdeſchädel nach altem 
nordiſchen Glauben gegen den Blitzſchlag ſchützen 
ſollte. 

* 

Auf Holländiſch⸗Neu⸗Guinea werden gewiſſe 
Rattenſorten bis zu 1 Meter lang. Alſo 
— unſere Hauskatzen ergreifen die Flucht, wenn 
ſie einen ſolchen Rieſen ſehen. 


i * 

An der Mündung des Amazowas Me fri- 
ſches Waſſer noch in einer Entfernung von 200 
Meilen von der Küſte gefunden worden. So 
weit wird das Süßwaſſer durch den Stromdruck 
in das Meer hinausgeſtoßen. 


* 

Das größte Oelgemälde der Welt ift 
das „Paradies“ von Tintoretto im Dogen⸗Palaſt 
in Venedig. Auf dem Bild zählt man nicht me- 
niger als 700 Köpfe. 


Die ſeltenſte Augenkrankheit in 
der Welt iſt eine hundertprozentige Farben⸗ 
blindheit. Man kennt nur 150 Fälle in der 
ganzen Geſchichte der Medizin. 


Ein echter Schützen Fex 
In England wurde ein Schützenwettbewerb aus⸗ 
getragen, an dem ſich auch Amerikaner beteili⸗ 
gen. Anter dieſen erregte dieſer Mann nicht 
geringes Aufſehen, der ſeine ſogenannten „Sou⸗ 
veniers“ von früheren Schützenfeſten auf dem 
(Rücken genäht hatte. Schön ſieht's nicht aus 
— aber originell 


Das ift größte Pariſer Eleganz 
Bei dem Pferderennen in Autenil (Paris) 
wurden die letzten Modeſchöpfungen der Oef⸗ 
fentlichkeit vorgeführt. Man muß ausdrücklich 
betonen, daß dies ſich im Junt des Jahres 1939 
abſpielte und daß das Bild nicht etwa aus dem 
Jahre 1909 ſtammt, was man nach der Art der 

Kleider zunächſt meinen könnte. 
Beyer- Neuerscheinungen 


Handarbeiten für die Ferien 
Jeder handarbeitenden Frau geben die Neu⸗ 


erſcheinungen des Beyer⸗Verlages wieder eine 
Fülle von Anregungen. Für die Herbſtfahrten 


ins Gebirge wird ſich ſo manches Mädel ein 


Trachtenjäckchen wünſchen, und das Beyer⸗Heft 
„Trachtenjäckchen“ zeigt Muſter und 
Strickarten in reicher Auswahl. Die beliebte 
Strickkleidung für Frauen und Kinder, die man 
ruhig in den Koffer packen kann und die ſich 
doch nie drückt, ſehen wir in den Heften 
„Schöne Kleider und modiſche Klei⸗ 
nigkeiten“ und „Wollarbeiten für 
Bub und Mädel Manche junge Mutter 
wird gerade jetzt an den ſchönen Sommertagen 
die Wollkleidung für die Allerkleinſten her⸗ 
ſtellen wollen. Das Heft „Wolle für den 
Säugling“ wird ihr dabei 
guter Berater und Helfer werden. And ſchließ⸗ 
lich gibt es ja auch für die Anfänger, die noch 
nie etwas ſelbſt geſrrickt haben, die „Pullo⸗ 
ver in der Beyer⸗Tüte“, Wenn man 


danach arbeitet, muß die Arbeit gelingen, und 


das eigene Arbeiten eines Blüschens zum 
Koſtüm oder eines Pullovers für den Winter⸗ 
ſport wird jedem Mädel Freude machen. Für 
die Fortgeſchrittenen Babe im Beyer-Berlag 
das Heft „Neue Pullover — Neue 
Weiten“, das ſich durch feine Reichhaltigkeit 
und Vielſeitigkeit beſonders auszeichnet. Viel⸗ 
leicht fehlt mancher noch eine Bluſe oder ein 
Dirndlkleid? Das „Bluſenheft“ des 
Beyer⸗Verlages bietet hier reiche Auswahl und 
das „Dirndl⸗ Heft“ enthält fo nette Klei- 
der, daß die Auswahl wirklich ſehr ſchwer fällt, 
denn — am liebſten möchte man alle haben! 
Spitzen ſind in dieſem Jahr die große Mode. 
Vielleicht will ſie mal jemand allein herſtellen? 
Beyers „Spitzenhäkeleien“ zeigen, wie 
man durch Zuſammenſtellung der verſchiedenſten 
Häkelmaſchen neue und ſchöne Muſter erhält. 
Und wenn die Kinder auch einmal an einem 
Regentag etwas arbeiten wollen, dann greift 
die Mutter zum „Baſtelheft“ oder zu den 
„Kreuzſtichen“. Unter der Anleitung der 
Erwachſenen entſtehen ſchöne Faltkäſtchen, 
Deckchen uſw. — Aber auch für den Magen ifr 
geſorgt! Das Heft „Abendeſſen zeit⸗ 
gemäß“ iſt ein von praktiſchen Hausfrauen 
ſicher mit Freude begrüßter Ratgeber. Zahl⸗ 
reiche Gerichte aus Reſten, nahrhafte, ſchnell zu 
bereitende Speiſen und Brotaufſtriche ermög⸗ 
lichen eine reiche Abwechſlung. Und wenn die 
Hausfau an heißen Tagen ganz ſchnell und mit 
wenig Mühe ein gutes Mittageſſen bereiten 
will, dann hilft ihr dabei das Heft „Auf⸗ 
läufe und Puddings“. Beſonders für 
den Eintopfſonntag ſind die Rezepte geeignet. 

Alle erwähnten Hefte ſind in der Buchdiele 


„Kosmos“ zu haben. 


ſicherlich ein 


Faſt den ganzen Sommer hindurch beliefert 
der Wald unſerer Heimat mit ſeinen Beeren 
und Pilzen verſchiedenſter Art den Haushalt. 
Vor allem bedeuten die Pilzgerichte eine wert⸗ 
volle Bereicherung des Speiſezettels. 


Allerdings erſcheint es unangebracht, dem 


einzuräumen und man würde ſie erheblich 
überſchätzen, wenn man ſie als vollwertigen 
Fleiſcherſatz betrachtet. Die Wiſſenſchaft hat eine 
ſolche Meinung ſchon lange dahin berichtigt, 
daß der Eiweißgehalt der Pilze nicht ſonderlich 
groß iſt und daß ſie vielmehr nur Trauben⸗ und 
Pilzzucker und eine reichliche Menge Nährſalze 
ſowie etwas feſtes Oel und Stärke enthalten. 
Dieſe Feſtſtellung darf aber nicht dazu führen, 
den Pilz aus dem Speiſezettel gänzlich zu ver⸗ 
bannen, denn jene natürliche Würze und ſein 
Wohlgeſchmackt erfreuen fih mit recht allgemei⸗ 
ner Beliebtheit. Anderſeits iſt der Nährſalz⸗ 
gehalt außerordentlich zuträglich und be⸗ 
kömmlich. 

Von den etwa 200 eßbaren Pilzarten ſind 
100 minderwertig, 50 mittelmäßig und 50 gut 
im Geſchmack. In erſter Linie ſollten folgende 
Pilzſorten gegeſſen werden: Champignons, 
echte Reizker, Brätlinge, Pfifferlinge oder 
Eierſchwämme, Butterpilze, Steinpilze, Mor- 
cheln und Trüffeln. 

Wer ſelbſt Pilze ſammeln will, dem kann nur 
angeraten werden, fih ein genaues Pilz- 
büchlein mit Abbildungen und ausführlichen 


Zur Kindererziehun 


In klaren und warmen Sommernächten, wenn 
vom Firmament die Sterne millionenfach In | 
ten und die Sternbilder deutlich ſich ae. 
ſchauen nicht nur wir Erwachſenen, ſondern 
auch die Kinder, die mit uns ſind, ſei es im 
Garten daheim, ſei es auf Fahrt und Wande⸗ 
rung empor zum Himmel. 7 „formen Fra⸗ 
gen über 1 über ihre Lipp 55 

So tunden ſind ſehr al zu geeignet, 
von 9 Himmelskunde zu reden, die erſten 
Grundlagen unſerer Kenntnis von dieſen fer⸗ 
nen uns umgebenden Welten in das Herz des 
Kindes zu legen. Gewiß mag manchem die 
Simierstunde oder Aſtronomie nicht unbedingt 
als eine praktiſche, lebenswichtige Wiſſenſchaft 
erſcheinen, die dem Kinde ſpäter beim „Vor⸗ 
wärtskommen“ helfen kann. Aber darauf allein 
kommt es nicht an. Es iſt wichtig, daß das Welt⸗ 
bild rund und feſt iſt, das ein Kind hat. Nicht 
früh genug können dazu im Elternhaus jene 
Grundlagen gelegt werden, die Schule, Orga⸗ 
niſationen des Staates und letzten Endes das 
Leben und Wirken in der Volksgemeinſchaft 
immer mehr vertiefen und reifen laſſen ſollen. 
Die bekannteſten Sterne und Sternbilder zu 
kennen, kann ſehr nützlich ſein. Wer nächtliche 
Wanderungen kennt und liebt, erinnert ſich 
wohl, wie man 10 Be Sternen und Stern⸗ 


. und dann nur leichte Speiſen 
offen“ — das iſt leichter gejagt als getan. 
Wenn man einmal näher hinſchaut, ſtellt man 
feſt, daß jeder etwas anderes unter „leichten 


Speiſen“ verſteht. 

Wenn man die Frage nach der leichten oder 
ſchweren Verdaulichkeit eines Nahrungsmittels 
beantworten will, ſo iſt es notwendig, einen 
Blick in den Magen zu tun, um zu ſehen, was 
hier vor ſich geht, wenn eine Speiſe ankommt. 
Da fällt als erſter wichtiger Vorgang auf, daß 
die Schleimhautdrüſen Magenſaft abſondern, der 
ſich über den Speiſebrei ergießt, um die in ihm 
enthaltenen Nahrungsſtoffe zu verdauen, bzw. 
zur weiteren rdaungsarbeit vorzubereiten. 
Dieſer Vorgang ſtellt eine Arbeit des Magens 
r. Wenn es alfo aus irgendeinem Grunde 
empfehlenswert ift, den Magen zu ſchonen, ſo 
wird man Speiſen auswählen müſſen, die 


einen vethältnismäßig geringen Verbrauch an 


0 bedingen oder die — anders ge⸗ 
— erfahrungsgemäß wenig Magenſaft an⸗ 
1 Sucht man nun nach ſolchen Speiſen, ſo 
kann man ſagen, daß eigentlich alle Nahrungs⸗ 
mittel, die „den Appetit anregen“, die Magen⸗ 
ſaftabſonderung ſtark in Anſpruch nehmen, daß 
dagegen die Speiſen, die im allgemeinen wenig 
appetitantegend empfunden werden, auch die 
ſogenannten leichten Speiſen ſind. In die erſte 
Gruppe, zu den „Magenſaftlockern“, gehört bei⸗ 
jpielsweije alles Gebratene, vor allem gebrate⸗ 


Die Welt der 


Heute gibt es Pilze! 


Die beſte Art der Zubereitung — Sinweg mit dem alten Küchenaberglauben 


Nährwert der Pilze eine überragende Stellung 


Beſchreibungen der einzelnen Sorten zu be⸗ 
ſchaffen, denn die meiſten im Walde auffind⸗ 
baren Pilze ſind giftig und ungenießbar und es 
iſt in vielen Fällen ſchwer, den Giftpilz vom 
eßbaren Pilz zu unterſcheiden. Eine kurze Be⸗ 
ſchreibung der Pilzarten würde an dieſer Stelle 
ſeinen Zweck nicht erfüllen. Es gibt im Grunde 
genommen auch nur ein Mittel gegen die Ge⸗ 
fahr einer Pilzvergiftung, nämlich: Die Pilze 
genau in der Natur kennenzulernen. 

Man glaubt auch heute noch vielfach, daß 
man einen Giftpilz daran erkennen kann, wenn 
der gleichzeitig mitgekochte ſilberne Löffel braun 
anläuft, wenn ſich die den Pilzen beigegebene 
Zwiebel ſchwarz färbt oder wenn der Pilz beim 
Anſchneiden oder durch Druck blau anläuft und 
wenn er einen milchigen oder rötlichen Saft 
abſondert. Alle dieje Merkmale find unzu⸗ 
verläſſig. Es handelt ſich hierbei nur um 
einen alten Küchenaberglauben, der die größ⸗ 
ten Enttäuſchungen herbeiführen kann. 

Die Hausfrau in der Stadt iſt im allgemeinen 
der Sorge enthoben, ob die aus der Markthalle 
oder aus dem Geſchäft gekauften Pilze eßbar 
ſind. Aber ſelbſtverſtändlich iſt auch hier eine 
Durchſicht der Pilze angebracht und 
ſchützt vor unangenehmen Ueberraſchungen. 

Dabei darf nicht überſehen werden, daß auch 
eßbare Pilze Gifte entwickeln, wenn ſie 
längere Zeit liegen, da ſie infolge ihres hohen 
Stickſtoffgehaltes und ihres Waſſerreichtums 
(70 bis 90%) ſehr raſch in Zerſetzung übergehen. 


Was weißt du von den Sternen? 


Wenn Kinder in den nächtlichen Himmel ſchauen 


bildern orientieren kann. Kinder lernen ſo 
etwas gern und vergeſſen es nie. Denn in 
dieſem Alter wird alles viel feſter und haften⸗ 
der aufgenommen und behalten. 


Tote Zahlen herzuleiern, die das Kind in 
ihrer gewaltigen Größe in dieſen Stunden doch 
nicht erfaßt, hat wenig Zweck. Viel lieber 
wollen die Kinder wiſſen, woher die Sterne 
kommen und wohin fie gehen. 


Eins aber muß betont werden: Wir wollen 
unſerer Jugend nicht erzählen von dem Ge⸗ 
ſchwätz „das Schickſal liegt in den Sternen“. 
Wir wollen nicht die reine Wiſſenſchaft der 
Aſtronomie mit abergläubiſchen Dingen ver⸗ 
mengen, die kraus und unbewieſen ſind. Rein, 
das iſt es nicht, was wir unſeren Kindern 
lehren wollen, wenn wir mit ihnen in ſchönen 
Sommernächten hinaufſchauen in die flim⸗ 
mernde Unendlichkeit des Himmels. Ehrfurcht 
vor dieſer Unendlichkeit, Ehrfurcht vor ihren 
Rätſeln und dem Daſeinskampf des kleinen 
Sternes. Das Schickſal jedoch liegt nicht da 
oben, es liegt in unſerer eigenen Bruſt, in 
unſerem Willen und in unſerem Blut. ebe 
den Sternen ſchauen, aber feſt auf dieſer E 
ſtehen, das ift die Erkenntnis, die wir. a ; 
und weitergeben ſollen. 


nes Fleiſch, dann weiterhin alle ER 
dunkles Brot, gebratene oder hartgekochte Eier, 
pikante Soßen, und es gehören hierher auch 
Kaffee und Alkohol. Zu der zweiten Gruppe, zu 
den Speiſen, die die Arbeit des Magens — ſo⸗ 
weit ſie die Abſonderung von Verdauungsſaft 
betrifft — nur wenig in Anſpruch nehmen, rech⸗ 
net man die gekochten aus Grieß, Reis oder 
Mondamin hergeſtellten Speiſen, ferner Kar⸗ 
toffelbrei, Zwieback, Weißbrot und — wie ge⸗ 

ſagt — dann alles das, was allgemein als 
nicht ſehr appetitanregend und pikant angeſehen 
wird. 

Nun wäre es aber nicht richtig, danach ſchon 
endgültig entſcheiden zu wollen, was „leichte“ 
und was „ſchwere“ Speiſen ſind, denn die 
Magenarbeit beſteht nicht allein in der Abſon⸗ 
derung von Magenſaft, ſondern ſie hat außerdem 
noch den Transport der Nahrungsmittel in den 
Darm zu bewältigen. Und fo ergibt ſich noch 
eine zweite Einteilung der Speiſen nach ihrer 
„Verweildauer“ im Magen, nach der Zeit, die 
die einzelnen Nahrungsmittel erfahrungsgemäß 
im Magen liegenbleiben, bevor ſie ſich weiter⸗ 
befördern laſſen, das heißt alſo nach der Arbeit, 
die ſie dem Magen durch ihre mehr oder weniger 
lange Anweſenheit machen. Unter dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt ergibt ſich ungefähr folgende Ein⸗ 
teilung: Größere Mengen von gebratenem 
Fleiſch, ebenſo Gänſe⸗ und Entenfleiſch, dann 
Hülſenfrüchte wie Erbſen, Linſen und Bohnen 


1 


Stau 


Schwerſte Erkrankungen wären eine unange⸗ 
nehme Folge von dem Genuß ſolcher Pilze. Die 
Vergiftungserſcheinungen äußern ſich in Uebel⸗ 
keit, Herzklopfen, Flimmern vor den Augen 
Schwindelgefühl, Leibſchmerzen, Erbrechen und 
blutigen Durchfällen. 

Deshalb ergeht der Rat: Pilze nur bei 
trockenem Wetter juhen und nicht nach 
einer Reihe von Regentagen kaufen. Feuchte 
Pilze verlieren ohnehin ſchon beim Heimbringen 
einen Teil ihres Geſchmackes. Alle Pilze müſſen 
ſo friſch wie möglich verbraucht werden. Abzu⸗ 
raten ijt auf alle Fälle vor dem Auf wär⸗ 
men jeglicher Pilzſpeiſen. Die Pilze müſſen 
ſorgfältig geputzt werden. Die Oberhaut der 
Pilzkuppe ſoll abgezogen werden. Dieſe Arbeit 
wird erleichtert, wenn man die Pilze kurz zu⸗ 
vor durch kochendes Waſſer taucht. Röhrchen 
entfernen, Stiele abputzen und ſchälen wie 
Spargel und abwaſchen in lauwarmem Waſſer, 
damit der Modergeruch verſchwindet. 

Pilze ſoll man nach Möglichkeit nicht kochen 
Am beſten ſchmort man die Pilze im eigenen 
Saft ohne Waſſerzuſatz. Die Bekömmlichteit 
und Zuträglichkeit aller Pilze wird durch Ver⸗ 
wendung von etwas Zitronenſäure weſentlich 


erhöht. 


Prakliſche Winke 
für Küche und Daus 
Wie entfernt man Stockflecke? 


Es ift verhältnismäßig einfach, die kleinen, 
grauen Stockflecke aus weißer Wäſche zu entfer⸗ 
nen. —Man löſt zu dieſem Zweck einen Eßlöffel 
fein geſtoßenes Kochſalz und einen Teelöffel 
pulveriſierten Salmiak in etwas lauwarmem 
Waſſer auf. Mit dieſer Löſung beſtreicht man 
die Wäſche und wiederholt das Verfahren nach 
dem Trocknen noch einmal. Dann ſind die 
Flecken auf jeden Fall verſchwunden. An heißen 
Sommertagen entſtehen leicht an der Kleidung 
und an der Wäſche Schweißflecken. Wie find 
diefe zu entfernen? Man bereitet ſich eine 
Löſung von einem Teil Salmiakgeiſt, drei Tei⸗ 
len Alkohol und drei Teilen Schwefeläther. 
Dieſe Löſung führt faſt immer zum Erfolg. 


Das Einmachen von Salzbohnen 

Die Bohnen werden abgezogen und geſchnit⸗ 
ten. Dann drückt man ſie in einen Steintopf 
und gibt lagenweiſe Salz, einige Pfefferkörner 
und Bohnenkraut dazwiſchen. Hierauf legt 
man ein ſauberes Tuch darauf, das mit einer 
Schieferplatte bedeckt und mit einem Stein be⸗ 
ſchwert wird. Bildet ſich nicht genug Brühe, 
fo muß man noch etwas Salzlöſung darauf 
gießen. Das Tuch muß von Zeit zu Zeit * — 
waſchen werden. Man rechnet auf fünf Kilo 
Bohnen ein halbes Kilo Salz. 


Das Reinigen der Steinguttöpfe 

Steinguttöpfe, in denen früher Eier in 
Waſſerglas oder Garantol eingelegt waren, 
behalten leicht weiße Ränder. Es gibt ein ein⸗ 
faches Mittel, um dieſe Ränder zu entfernen 
und damit die Töpfe wieder verwendungsfähig 
zu machen. Man bereitet aus Waſſer und 
(benzoeſaurem Natron eine Löſung und ſcheuert 
damit die Töpfe aus; anſchließend wird gut 
nachgeſpült. 


Die „leichte“ Mahlzeit 


Was veriteßt man darunter? — Die Arbeit des Magens — Auch auf die „Der 
weildauer“ kommt es an 


und die ſogenannten groben Gemüſe halten ſich 
4 bis 5 Stunden im Magen auf, belaſten alſo 
ſeine Transporte und Durchmiſchungsarbeit 
recht ſtark; ſchon nach drei bis vier Stunden find 
Kalbfleiſch, gekochtes Rindfleiſch, ferner 
Schwarzbrot, Salate und Aepfel und manche 
Gemüſe, wie Kohlrabi, Möhren und Spinat 
aus dem Magen wieder verſchwunden, und nur 
zwei bis drei Stunden verweilen Blumenkohl, 
Salzkartoffeln, Weißbrot, Keks und größere Ges 
tränkemengen im Magen. And nun kommen 
die „allerleichteſten“ Nahrungsmittel, die ſchon 
nach ein bis zwei Stunden den Magen wieder 
verlaſſen haben: Tee, Wein, Fleiſchbrühe, Milch, 
Kaffee (in der Menge bis zu einem Viertel ⸗ 
liter) und weichgekochte Eier. 


Wenn man nun feſtſtellen will, welche Speiſen 
in jeder Beziehung, das heißt ſowohl in An⸗ 
ſehung ihrer „Verweildauer“ wie auch Bean⸗ 
ſpruchung der Magenſaftabſonderung, als leicht 
anzuſehen ſind, ſo würde ſich für den ſchwachen 
oder aus ſonſt irgendwelchen Gründen ſchonungs“ 
bedürftigen Magen folgender Speiſezettel er⸗ 
geben: Milch, weichgekochte Eier, Grieß⸗, Reis⸗, 
Mondamin⸗ oder Mehlſpeiſen, Kartoffelbrei, 
Weißbrot, Zwieback, Blumenkohl, dann mög⸗ 
licherweiſe noch gewiegtes, weichgekochtes 
Fleiſch, Spinat, ſehr weich gekochte Möhren und 
als Getränke außer Milch, dünner Tee, am 
beſten Pfefferminztee. 

Eine Bemerkung zum Schluß: Selbſtverſtünd⸗ 
lich handelt es ſich bei unſerer Aufzählung nur 
um einen Vorſchlag und es wird dieſe oder 
jene Speiſe geben, die der Arzt in Anſehung 
des beſonderen Krankheitsfalles außerdem noch 
erlauben bzw. trotzdem verbieten wird. 
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Die Hapag⸗Flotte wächſt 

Am 11. Juli wurde das von der Deutſchen 
Werft gebaute Elektroſchiff „Antilla“ nah 
erfolgreicher Probefahrt von der Hamburgs 
Amerika⸗Linie übernommen. Der 4350 Brutto⸗ 
Regiſter⸗Tons große Neubau ift für den Weſt⸗ 
indien Mittelamerika⸗Dienſt der Hapag Bes 
jtimmt und wird am 15. Juli ſeine erſte Aus⸗ 
reiſe antreten. Es handelt ſich bei der „An⸗ 
tila” um ein Schweſterſchiff des bereits in 
Dienſt geſtellten ES. „Orizaba“; ein brit- 
tes Schiff dieſer Klaſſe — ES. „Arauca“ — 
wird Mitte Auguſt ſeinen Dienſt aufnehmen. 
Alle drei Schiffe haben eine Tragfähigkeit von 
6250 Tonnen und turbo⸗elektriſchen Antrieb, 
der ihnen eine Geſchwindigkeit von 15 See⸗ 
meilen verleiht. Neben den modernen Ein⸗ 
richtungen für den Frachtdienſt verfügen die 
Schiffe über geſchmackvoll eingerichtete Räume 
zur Beförderung von 12 Fahrgäſten. 


Erſter Großdeutſcher 
Wandertag in Hirſchberg 


Hirſchberg. Hirſchberg ſteht bereits völlig im 
Zeichen des l. Großdeutſchen Wander- 
tages, des 48. Deutſchen Wandertages, der 
bis zum Sonntag in der Kieſengebirgsſtadt ab⸗ 
gehalten wird. Bei einem Empfang des Füh⸗ 
terrates des Reichsverbandes der Deutſchen 
Gebirgs- und Wande rvereine im Rathaus hieß 
Oberbürgermeiſter Blasius die Teilnehmer 
in der alten Bergſtadt herzlich willkommen und 
betonte, daß zum erſten Male ein Deutſcher 


Wandertag im deutſchen Oſten abgehalten 
werde. 


„Graf Zeppelin“ 
über Weſtdeuiſchland 
Nach 45ſtündiger Probefahrt glatt gelandet 
Karlsruhe. Die Bevölterung der Hauptſtadt 
des Gaues Baden erlebte am Freitag zu ihrer 
freudigen Ueberraſchung zweimal den Beſuch 
des auf einer Exrprobungsfahrt befindlichen 
„23 130%. Hell glikerte der Nieſenleib in der 
Sonne bei faſt wolkenlos blauem Himmel, ein 


wundervolles Bild, das alle, die es ſahen, aufs 


neue mit Stolz über dieſes Wunderwerk deut⸗ 
ſchen Erfindergeiſtes erfüllte. 

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt Frei⸗ 
tag um 19,15 Uhr nach feiner 45ſtündigen Er- 
probungsfahrt wieder auf dem Flug⸗ und Luft⸗ 
ſchiffhafen Rhein⸗Main glatt gelandet. 


Eiſenhütte bei Lemberg geplant 

Der Lemberger Stadtpräſident Oftromiti 
teilte in der letzten Sitzung des Stadtrates 
mit, daß man in Lemberg den Bau einer großen 
Eiſenhütte plane, deren Koſten etwa hundert 
Millionen Zloty betragen werden. Dieſes neue 
Hüttenwerk ſoll ſich einmal auf die kürzlich im 
Kreiſe Sokal enideckten neuen Kohlenvor⸗ 
kommen ſtützen, deren Wert der Kohle im Do: 
negbeden entſprechen ſoll, andererſeits auf die 
letzt in der Wofewodſchaft Lemberg ausgebeu⸗ 
teten Eiſenerzlager. Die Stadt hat bereits für 
den Bau der Hütte ein entſprechendes Gelände 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt. 


In der Pallavicini⸗Ninne 
eſtür i 


Klagenfurt. Auf dem Großglockner ereignete 
ich am Mittwoch ein ſchwe res Bergfteigerunglüd, 
Die Innsbrucker Bergfteiger Erich Fuchs und 
Konrad Franz ſtürzten bei einer Klettertour in 
der Pal lavicini⸗Kinne über 500 Meter 
in die Tiefe und blieben auf einer ſchwer zus 
ganglichen Stelle tot liegen. Die ſofort ein- 
selehte Bergungsmannſchaft mußte ihre Arbeit 
wegen ſtarker Schneeſtürme vorübergehend aufs 


geben. Heute frü wu de a 
. AR. Watgungsmaß 


Erdrutſch begrub Wrbeiterkolonne 


Liſſabon. Am Montag ereignete beim 
Bau der Autoſtraße von 87149 0 nach 
Cascaes im Tale von Alcantra ein ſchwerer 
Erdrutſch, der eine Arbeiterkolonne begrub. 
Sechs Arbeiter wurden ſchwer verwundet, zwei 
getötet, 


Poſener Tageblatt, Sonntag, den 16. Juli 1939 


Die modernſten Straßen der Welt 


Sechs Jahre Reichsautobahnen 


Berlin, im Juli 1939. 

In Zeiten kraftvoller und einheitlicher Staa- 
tenbildungen und intenſiven wirtſchaftlichen 
Aufbaues ſind jene großen Straßenzüge und 
Straßennetze entſtanden, deren Erinnerung oder 
deren Reſt bis in unſere Zeit hineinreichen. 
Es ſei hier nur an die alten Römerſtraßen erinnert 
Es lag daher im Weſen einer Staatsführung, 
die ſich die ſtolze Aufgabe ſtellt, Volk und 
Staat neu zu formen, ein großzügiges Straßen⸗ 
bauprogramm zu planen, und wir wären keine 
Nationalſozialiſten, wenn dieſer Planung nicht 
die raſche Tat gefolgt wäre. 

Es ſind nun ſechs Jahre her, ſeitdem der 
Führer durch das Geſetz über die Reichs⸗ 
autobahnen die Grundlagen für ein völlig 
neues, den Bedürfniſſen unſeres motoriſierten 
Zeitalters entſprechendes Autoſtraßennetz «ge: 
ſchaffen hat, das im Urteil des In- und Mus- 
landes als das modernſte der Welt anerkannt 
wird. Was ſeither geſchaffen wurde, iſt gerade: 
zu zu einem Symbol der Schaffenskraft des 
Großdeutſchen Reiches geworden. Wichtige 
Teile des Reiches find bereits mit der Reichs» 
hauptſtadt durch Autobahnen verbunden, eine 
durchlaufende Linie führt vom Oſtſeeſtrand bis 
zu den Alpen. Deutſche Arbeiter ſind daran, 
in unermüdlichem Schaffen die neuen Reichs⸗ 
teile mit dem Altreichsgebiet verkehrsmäßig 
zu verklammern. Rund 3070 Kilometer ſtehen 
dem Verkehr zur Verfügung. Am Ende dies 
ſes Jahres werden es 4000 Kilometer ſein und 
ſo geht es weiter, bis die derzeitige Planung 
von rund 14000 Kilometer erfüllt ſein wird. 
Ein ganzes Netz von Straßenmeiſtereien, von 
denen derzeit 57 in Betrieb und 25 geplant 
oder im Bau ſind, ſorgen mit ihrem Maſchinen⸗ 
park für die Verkehrsſicherheit und insbeſondere 
im Winter für die Freihaltung von Schnee 
und Eis. Die 57 ortsfeſten Tankanlagen und 
Hilfstankanlagen, deren Vermehrung (27 ſind 
im Bau, 29 geplant) vorgeſehen iſt, geben nicht 
nur die Möglichkeit, den Treibſtoffbedarf zu 
decken, ſondern auch Hilfsleiſtungen aller Art, 
ſo etwa den Reiſeruf in Anſpruch zu nehmen. 
16 Raſtſtätten, die modernen „Karawanſereien“ 
der Reichsautobahnen, bieten den Reiſenden, 
insbeſondere auch den Fernlaſtkraftwagenfah⸗ 
rern alles, was ſie brauchen. Ihre Zahl iſt 
im Ausbau begriffen. d 


Großeinſatz des deut 


chen Arbeitsdienſtes als Erntehilſe 


Der tieffte Sinn der Straßen Adolf 
Hitlers liegt, wie bei allen Werken des Na⸗ 
tionalſozialismus im Politiſchen. Die Neufor⸗ 
mung des Reiches zu einer geſchloſſenen Ein⸗ 
heit iſt nicht die Frage, die durch papierne Be⸗ 
ſtimmungen zu löſen iſt. So werden die Reichs⸗ 
autobahnen bei der verkehrsmäßigen Eingliede⸗ 
rung der neuen Reichsgebiet ins Altreich von 
beſonderer Bedeutung ſein, einer Bedeutung, 
die erſt die Zukunft voll ermeſſen wird. 

— — 


Deutſche Flugzeuge im Ausland 


Berlin. Bei der Internationalen Luftfahrt: 
ausſtellung in Brüſſel hat das neue Kampf- 
flugzeug der deutſchen Luftwaffe, das von den 
Dornier-Werken konſtruierte Do 215, ſtärkſte 
Beachtung gefunden und erneut den hohen 
Stand der deutſchen Flugzeuginduſtrie beſtätigt. 
Dieſe findet auch eine hohe Anerkennung in der 
aus Buenos Aires kommenden Nachricht, 
daß die deutſchen Junkers-Maſchinen Ju 52 auf 
der Strecke Buenos Aires Santiago de Chile 
eine Flugplanregelmäßigkeit von 
98 Prozent erzielt haben. Dieſe äußerſt ſchwie⸗ 
rige über die Andenkette führende Strecke wurde 
im vergangenen Jahr 2llmal ohne Unfall 
überflogen. Die Andenberge, deren Ueberflie⸗ 
gung je nach der Wetterlage eine Flughöhe bis 
zu 8000 Meter erforderlich macht, die ſehr 
wechſelvollen Wetterbedingungen, die oft Blind⸗ 
flug erfordern, ſtellen an die Stabilität und die 
Ausrüſtung der Maſchinen und die Tüchtigkeit 
ihrer Beſatzungen außerordentliche Anforderun⸗ 
gen. Die Bewährung der Ju 52 auf dieſer 
Strecke iſt auch von der ſüdamerikaniſchen Preſſe 
lebhaft anerkannt worden. Dieſelben guten Er⸗ 
fahrungen mit dieſer robuſten Maſchine werden 
aus Südafrika gemeldet, wo ſie auf ver⸗ 
ſchiedenen Strecken zuſammen mit der neueſten 
Konſtruktion der Junkers⸗Werke, der viermoto⸗ 
rigen Ju 90, eingeſetzt iſt. Der engliſche Jour⸗ 
naliſt Grey, der den ſüdafrikaniſchen Vertei⸗ 
digungsminiſter Pirow wegen der Anſchaffung 
der deutſchen Maſchinen wiederholt Heftig ans 
gegriffen hatte, hat jetzt aus eigener Erfahrung 
die Güte der deutſchen Flugzeuge beſtätigt und 
erklärt, daß gerade durch ihren Einſatz Süd⸗ 
afrika zu einem der beſten Luftverkehrs⸗ 
länder der Welt geworden ſei. t. 


— . — 


In einer kurzen Feierſtunde auf dem Marktplatz zu Sensburg, von der unfer Bild berichtet, 


wurden neue motoriſierte 


Ernte⸗Hilfszüge 


ihrer Beſtimmung übergeben, 


die die Arbeitsmänner in ihrem Grogßeinſatz zur Einbringung der Ernte unterſtützen ſollen. 
Die Spezialzüge ſind mit landwirtſchaftlichen Geräten, einem maſchinellen Bindemäher, aus⸗ 
reichenden Schlafgelegenheiten und eigener Gulaſchkanone zur Verpflegung ausgerüſtet. 
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Hm Rande bemerkt... 
Zweierlei Maß 


Der „Oberſchleſiſche Kurier“ 
nimmt in einer längeren Ausführung, 
der wir folgende Abſchnitte entnehmen, 
zu dem ſcheinheiligen Gebaren einer ge— 
wiſſen polniſchen Preſſe Stellung. Ex 
ſchreibt u. a. folgendes: 


Nun nehmen die Phariſäer Aergernis! Nun 
entdecken ſie plötzlich, was es bedeutet, wenn der 
Geiſt des Pfingſtwunders aus den Kirchen ver⸗ 
bannt wird! Nun wiſſen ſie in geradezu rühren⸗ 
den Berichten zu ſchildern, wie es Menſchen ums 
Herz iſt, die nicht einmal in ihren heimatlichen 
Gotteshäuſern mehr in ihrer. Mutter- 
ſprache ſingen können! Nun machen ſie die 
allerſchönſten Sprüche und erklären, daß doch 
Gebet und Predigt in der Mutterſprache nichts 
mit Fragen der Politit zu tun haben! 


Da konnte man dieſer Tage in der „Polſka 
Zachodnia“ leſen, daß die polniſche Bevölke⸗ 
rung von Studzienna im Kreiſe Ratibor 
geweint hat, als dort der letzte polniſche Gottes: 
dienſt ſtattfand. Daß ſchon vorher deutſche 
Katholiken in Gotteshäufern unſerer Hei⸗ 
mat geweint haben, als hier der letzte deutſche 
Gottesdienſt gehalten wurde — davon hat man 
natürlich in keiner Weiſe Kenntnis genom⸗ 
men. Auch die Preſſe der polniſchen Minderheit 
jenſeits der Grenze hat nicht daran gedacht, auch 
nur ein Wort der Anteilnahme an dem Leid 
der deutſchen Katholiken unſerer oberſchleſiſchen 
Heimat zu verlieren. 


Das foll uns aber nicht hindern, es hier 
zu ſagen, daß wir — aus eigener Erfahrung — 
volles Verſtändnis für die ſchmerzlichen Gefühle 
polniſcher Katholiken haben, für die nun — 
ebenſo wie für uns — nur noch ſtille Meſſen 
ohne Geſang und Predigt gehalten werden. Es 
ift hier auch alsbald betont worden, daß es uns 
fern liegt, die Einſtellung der polniſchen Gottes⸗ 
dienſte jenſeits der Grenze etwa mit der gleichen 
Genugtuung zu verzeichnen, mit der die pol⸗ 
niſche Preſſe jeweils alle nach dem Grundſatz 
der „Gegenſeitigkeit“ uns Deutſchen gegenüber 
getroffenen Maßnahmen begrüßt hat. Wenn 
nun aber hieſige polniſche Blätter oder 
Warſchauer Zeitungen mit einem Male von 
„unantaſtbaren Rechten“ ſprechen und 
Forderungen der Moral vertreten, dann kann 
man ſich doch des Erſtaunens nicht erwehren. 
Warum erſt jetzt? Warum jo jpät? 


Kein Blatt der polniſchen Minderheit jenſeits 
der Grenze hat — wie geſagt — an unſerem 
Schmerz Anteil genommen. Und dennoch wollen 
wir feſtſtellen, daß es zu verſtehen iſt, wenn ein 
Organ dieſer polniſchen Minderheit ſchreibt: 
„Es weinte das polniſche Volk bitterlich, weil 
ihm das natürliche Recht genommen wurde, 
Gott in der Mutterſprache zu ehren. Es weinten 
die Eltern, die einander in dieſem Gotteshaus 
in ihrer Mutterſprache Liebe und Treue bis zum 
Tode gelobt und ſich gegenſeitig verſprochen 
hatten, ihre Kinder im Glauben der Väter zu 
erziehen. Schmerz erfüllte das Volk nach dem 
Verluſt des Teuerſten, was es in der Kirche 
hatte, nach dem Verluſt des Singens in der 
Mutterſprache, des gemeinſamen Betens und 
der Predigt in dieſer Sprache“. Wir verſtehen 
es, wenn darauf hingewieſen wurde, daß das 
polniſche Volk von der Wiege bis zum Grabe 
mit ſeiner Mutterſprache verbunden iſt und mit 
allen Kräften des Herzens und der Seele an 
ihr hängt. Wir verſtehen das, weil auch wir 
Deutſchen mit Herz und Seele an unſerer Mut⸗ 
terſprache hängen und ihre Ausſchaltung aus 
dem Gottesdienſt aufs tiefſte beklagen, bei dem 
auch uns das gemeinſame Beten und Singen 
beſonders teuer war. Aber wir verſtehen es 
nicht, wenn eine „Polſka Zachodnia“ dieſen 
Bericht kommentarlos wiedergibt. Sie hätte 
mindeſtens die Ueberſchrift darüber ſetzen 
müffen: Mea culpa, mea maxima culpa! Und 
dieſe Worte des „Confiteor“ müßten auch alle 
anderen ſprechen, die dazu beigetragen haben, 
daß es in den Kirchen ſtill geworden ift wie bei 
den Taubſtummengottesdienſten. 


a 


S 
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Deufichlands älteites Theater 


Das Schlohtheater zu Celle, eine würdige Pflegeſtätte der Kunſt 


Das altehrmürdige Celler Schloß mit ſeinem breit 
ausladenden Bau und feinen wuchtigen Edtürmen kennen viele 
aus eigener Anſchauung; wenige aber willen, daß es in einem 
dieſer Türme das älteſte Theater Deutſchlands beherbergt. 


Im 16. und 17. Jahrhundert hatte ſich in Italien der 
Theaterbau ſchnell entwickelt, in Anle neh an 85 Theater 
der Griechen und Römer hatte man hier allmählich eigene 
Formen gefunden. Der Architekt Fabricio Carin Motta gab 
in ſeinem Handbuch zum erſten Male den Grundriß des Logen⸗ 
baufes mit den drei e nfärmiane, übereinanderliegenden 
Rängen an, der wenige Jahre ſpäter in Celle ausgeführt wurde 
und bis in die neueſte Zeit im Theaterbau maßgebend blieb. 


i 8 er 

eine ganze Anzahl Theater gebaut, die größer waren als das 
Celler Schl Ben Sie ſind gröhtentells a wieder ver⸗ 
— Schloßtheater in Celle war f 


ichitekt Jofepho Ari hini aus Brescia von Herzog Georg 
Wilhelm den N mächtigen Burgturm des Schloſſes 


einer und be⸗ 


zu einem Theater auszubauen. Das Theater hat ſich in ſeinen 
Grundformen bis auf den heutigen Tag erhalten. Zwar muten 
Kim Ränge im Vergleich zu den mit Stukkaturen reich ge⸗ 
chmückten übrigen Räumen des Schloſſes recht einfach an, doch 
iſt wohl der Grund dafür darin zu ſuchen, daß man eine un⸗ 
nötige Belaſtung durch Verzierung an den leichten Holzkonſtruk⸗ 
tionen bewußt vermieden hat. 

Zur Zeit Georg Wilhelms wurden im Celler Schloßtheater 
regelmäßig Komödien ſowie engliſche und franzöſiſche Opern 
Ta Nachdem dann aber Hofhaltung und 
truppe aufgelöit worden waren, war es mit der Bedeutung 
der Bühne fefneswegs vorbei. Auch im Verlauf des 18. Jahr- 
hunderts wurde Celle von umherwandernden Schauſpieler⸗ 
truppen häufig beſucht. Es waren keine unbedeutenden und 
unbekannten Enſembles, die damals in Celle gajtierten, ſondern 
ſolche von Rang und Namen. Die Theaterditektoren wie 
Schönemann, Ekhof, Ackermann und Schörder gaben mit ihren 
Truppen häufige Gaſtſpiele. Beſonders zur Zeit Karoline 
Mathildes (vom Jahre 1772 bis 1775) wurden ſtark beſuchte 
Aufführungen veranſtaltet, deren Titel uns zwar nicht mehr 
erhalten ſind, von denen aber angenommen werden kann, daß 
ſie ſich von den Spielplänen anderer deutſcher Bühnen, die im 
Zeitalter Leſſings einen großen Aufſchwung nahmen, nicht 
unterſchieden haben. Im Schloßtheater fanden zu dieſer Zeit 
auch zahlreiche Dilettantenaufführungen ſtatt, an denen ſich An⸗ 


gehörige und auch Würdenträger der Celler Geſellſchaft rege, 


bekeiligten. 


auſpiel⸗ 


| 


n der recht ſtillen Heideſtadt begann ſich dann erſt nach 
den Freiheitskriegen das Kunſtleben wieder neu zu regen. Seit 
alters waren die hannoverſchen Hofſchauſpieler kontraklich auch 
für Celle . und man begann, ſich dieſes Kontraktes 
zu erinnern. wurden in der Bie rmeierzeit und den darauf 
ſolgenden Jahrzehnten re 2 e Aufführungen veranitaltet, 
bei denen bekannkeſte auſpieler, wie etwa Devrient und 
Holthaus, auftraten. Die Parkettreihen füllten die Offiziere 
der hannoverſchen und den ae Regimenter, und die Stadt 
ee mit Stolz auf ihre Kunſtſtätte. Im Jahre 1855 wurde 
das Schloßthealer noch einmal 1 erneuert und überholt; 
aus dieſer Zeit ſtammen auch die Kuliſſen, die zum Teil noch 
heute bei Aufführungen Verwendung finden. Im Jahre 1889 
wurde das Theater jedom a geſchloſſen, da die großen 
Bräfde der uſpielhäuſer in Wien, Budapeſt und Paris 
eine ernſte Mahnung zur hrung der feuerpolizeilichen Bor: 
ſchriften waren. / 

Dem Dritten Reich blieb es vorbehalten, dieſe Pflegeſtätte 
alter Kunſt zur Bereicherung für ganz Niederſachſen wieder 
herzuſtellen. Nach nahezu fünfzigjähriger Pauſe konnte das 
Theater aus Anlaß der Deutſchen Bach⸗Händel⸗Schütz⸗Feiern 
im Jahre 1935 nach einer gründlichen Ueberholung wieder er⸗ 
Dunn werden. Die Aufführungen der Oper „Tamerlan“ von 
Händel, die in der geſamten deutſchen Preſſe eine hervorragende 
ele den he we wie g a fanſchliezenden Feſt⸗ 

iele den heiten Beweis für die Exiſtenzherechti N 
Bee ente wäh | kiſtenktzerechtigung der 
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Verkäufe 


Erſatzteile 
für Erntemaſchinen 


ſämtlicher Fabrikate liefern 
wir vom eigenen 
möglichſt in 
Originalware 
günſtig 
Landwirtſchaftliche 
Sentralgenoſſenſchaft 
-Spöldz. z ogr. odp. 
Poznań 


Nähmaſchinen 


der weltberühmten 


Pfaff: Werte 


Kaiſerslautern 
für 
Hausgebrauch 
Handwerk 
Induſtrie 
Vertreter für Wojewodſchaft 
Poznan 
Adolf Blum 
Poznan, 
Al. M. Pilſudſkiego 19. 
Spezialität: Zickzackſtich⸗ 
Ein- u. Zweinadelmaſchinen 


Ein Geschenk ?? 


Nein! Tausende 
der schönsten Ge 
schenke, Sachen aus 
aller Herren Länder 
bringe ich Ihnen in 
den vergrösserten 
Räumen. 


Caesar Mana Poznań 


ui. Reecgypóspolitej 6. 


1 Ernte-Pläne 


Haupttreib- 
riemen 


zur 
Dreschmaschine 


Woldemar Günter 


Landw. Maschinen, 
Bedarfsartikel, 
Oele und Fette. 


Erdmann Kuntze 
Schneidermeister 
Poznan 
Eingang ul. Nowa 1 
Gegr. 1909 Tel. 5217, 
Spezialanfertigung 
für korpulente Herren 
Werkstätte 
für vornehmste 
Eerren Damen- 
schneiderei 


Grosse Auswahl 
modernster Stoffe 


Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 
W 
2 


Lager 


Ehe Sie eine Milch 
Zentrifuge kaufen. 
lassen Sie sich von 
Ihrem Händler oder 
Ihrer Einkaufs- 
Genossenschaft die 
erstklassige, 

weltberühmte 


Westfalia- 


Zentrifuge 
vorführen. Wo nicht 
zu haben, weist 
Bezugsquellen nach 
„Primarus“ 
Poznan, Skosna 17. 


Käſe⸗Spezialitaten 
Senn 
. 5 Kümmel» 
ſtangen 
empfiehlt 
Wieltopolita Fabryla 
Se ra 


Poznan, sw. Noch 9/10, 
Telefon 28-18, 
Engros: u. Detailverkauf 
ul. Wielta 18 
„Monopol“. 


Möbel- und Ban: 
Ti ſchlerei 
W. Müller 
sw. Marcin 64. 
Solide und preiswerte 

Anfertigung. 


Lacke 


„Smok“ 


Die billigen baltbaren 
Lacke am Platze, erhält- 
lich in Drogen- und Far- 
benhandlungen. 


Möbel, Kriſtallſachen 
verſchiedene andere Ge⸗ 
genſtände, neue und ge⸗ 
brauchte ſtets in großer 
Rat. Gelegenheits⸗ 


kau 
Jezuicka 10 
(Swietoflamita) 


Polstermöbel 
Einzelmöbel 
Stilmöbel 


E. & F. Hillert 


Werkstätten für 
Tischlerei u. Polsterei 
Poznan 


ul. Stroma 23 
Telefon 72.23. 
(Nähe des Hutobus- Bahnhofs) 


Getreidemäher 


Original Deering 
und Mrupp 


I le Ersatzteile 
zu allen 
Mähmaschinen 


Woldemar Günter 


Landw. Maschinen, 
Be darfsartike 
Oele — Fette 

Poznan, 
Sew. Mieliyüskiege 5 
Tel. 52-25. 


20 Brofhen 


Überſchriſtswort (fett 
jedes weitere Wort W „ 
Stellengeſuche pro Wort 5 


E 


» 


P 


Schutzſtangen 
für 
Automobile 
hochwertig verchromt — 
Aero, D. K. W., Fiat, 
Ford, Tatra und andere 
Marken werden ange— 
fertigt. Sämtliche Auto- 
Reparaturen werden 
ſchnell und billig ft 
ausgeführt. 
„Ada-Auto“ 
wiasc.: F. Adalbert, 
Poznan, 
Waly Kas. Wielkiego, 
Tel 13-16. 
Garaż Międzynarodowy, 


7 N 
Kaufgesuche 2 


Kaufe gebrauchte 
Drehbank 
1—2 m. Off. mit Preis 
unter 4675 an die Ge- 
ſchäftsſtelle diefer Zeitg. 
Poznan 3. 


Wer liefert ſofort 
1000 Liter Milch 
Off. „Bar“, Poznan unter 

56118. 


F4 W 
Q kurore P 
D 4 
Zoppot 
Gartenvilla Nähe Strand 
beſte Verpflegung. 
Penfion von Harten, 
Mackenſenallee 33. 


Tauſch! 
Deutſchland⸗ Polen! 
Hausgrundſtück, Geſchäft, 
Lager, Schuppen, 26 8. 
beſtehend, gegen Ge- 
ſchäftshaus evtl. Land- 
wirtſchaft zu tauſchen 
geſucht. Devijengeneb- 
migung erforderlich. — 
Näheres 
Bös nicza 10/11, W. 1. 


ojener Tageblatt, Sonntag, den 16. Juli 1939 


Kleine Anzeigen 


Tauſche Möbliertes 
eine gut eingeführte Gaſt⸗ Zimmer 
ſtätte (Reſtaurant) mit] Zotacz, Mazo wiecka 53 
Grundſtück in Oanzig-] Garage. Tel. 2627. 
Langfuhr, an Hauptver- 
kehrsſtraße gelegen, ge— Möbliertes 
gen einen gleichen Be— Zimmer 
trieb in Poznan oder] Skarbowa 15, W. 9. 
Provinz. Offerten an 
„Par“ unter „56.120“. Zimmer 


Küche, Jahr voraus 
Wirt, Grobla 22 


W 
N ermielungen 2 


5 N 
5 A] Mieisgesuche 
Zimmerwohnung * 
mit Garten (Villa) zu Wohnung 
vermieten. ‚ 4 5 - 
Po ludniowa 65, er Zimmer 


Stadtzentrum, Parterre od. 


Suche eine ältere Frau | 1, Stock ab 1. Auauſt ge⸗ 


als ſucht. Off. u 4669 an d. 
Mitbewohnerin Geſchaftsſt. dieſer Zeitung, 
Off. u. 4685 an die Ge- | Pozna ı 3. 
ſchäftsſtelle dieſer t. wwya ß. 
Poznan 3. Suche 
2 Zimmer, Tageszimmer 
eventl. mit Küche an!bei gelegentlicher Anwe- 


einzelne Dame od. Ehe- [ienbeit in Poſen in der 
paar zu vermieten. Off | Mittelſtadt. Preis pro 
unter 4671 an die Ge- Tag und Woche angeben. 
ſchaftsſtelle dieſer Zeitg. Emil Hecker, 


Trzebo wa, 
P N 
Möbl. Zimmer 


p. Koz miniec. 
Möbl. Zimmer 


5 —N 
4 Stellengesuche X 
mit oder ohne Ver- 


pflegung zu vermieten. | Brennereiverwalter 


n 29, verh., vertraut mit 

ohnung 9. elektrischer Anlage, 

Gut möbl. fauberes 5 Buch- 

Zimmer . s Raok von 
8 . | sofor e 

für Herrn ab 1. Auguſt SAREA Öff. 3 — 


geſucht. Off. unter 4687 
an die Geſchäftsſtelle d. 
Ztg. Poznan 8. 


4682 an die Geschst. 
d. Ztg. Poznan 3. 


Schneiderin 


sucht schäftigung 
außer Hause, a. Land. 
Sämtliche Damen- u. 
Kinderkleider, Wäsche 
neuesten Schnitt, Um- 
arbeitungen. Offerten 
unter 4683 an die Ge- 
schäftsstelle dies. Ztg. 
oznan 3. 


Freundl. möbl., ſonniges 
Zimmer 

Bad, e etir Licht, mög- 

lichſt Nähe Zoo zum 1 8 

von beruistäuger : Dame 

geſucht. Off. u. 4688 an 

die Geſchäftsſt. d. Zeitg 


Poznan 3. j 
mamma 


Welche edeldenkende 
Berſon hilft einer evangl. 
Witwe, welche hilf- und 
ratlos iſt, zu einer 

Beſchäftigung 
Off. u. 4686 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg 
Poznan 5, 


Suche 
Stellung 
für Kunſtſtopfarbeiten 


ſämtlicher Samen- und 
Herren-Garderoben, fo- 
wie Teppiche aller Art. 
Nowak, 
Przecznica 6, W. 12. 
. eine 


Suche Stellung als 
1. Stubenmädchen 
Plätten und Nähkenntniſſe, 
ſowie gutes Zeugnis vor⸗ 
handen Zuſchr. u 4684 
an die Geſchſt. d. Zeitung, 
Poznan 3 


Einfache, tücht. Land- 
frau ucht von fof. oder 


1. 8. 1930 

Stellung 
in gutem Haufe, bewand. 
in allen Zweigen eines 
Haushalts. Off. unter 
4674 an die Geſchäftsſt. 
d. Ztg. Poznan 3. 


Suche 
Stellung 
als Stütze in beſſerem 
Hauſe, gute Zeugniſſe 
vorhanden. f. unter 
4673 an die Geſchäftsſt. 
d. Ztg. Poznan 3. 


Forstverwalter 


mit allen Zweigen der 
Forstwirtschaft be- 
kannt auch Harz- 
ziehen, Sägewerk, 
Teich wirtschaft, 
der deutschen Sprache 
in Wort und Schrift 
mächtig, mit sämtli- 
chen staatlichen Prü- 
kungen, sucht Stellg. 
bei deutschen Wald- 
besitzern, Offerten 
unter 4679 an die Ge- 
schäftsstelle dies. Ztg. 
Poznan 3. 

— FE EEE 


0000000000000 


— IIIIIIIIII1 


Einmachen von Obst und Gemüse E 


Das Einmachen der Früchte im H 


Die Obst- und Beerenweinbereitung. 


Flüssiges Obst. Neuzeitliche Obstverwertun 


Achtung, Hausfrau) 


Die Einmachzeit ist da! 


MN 


Eine Auswahl billiger und guter Bücher: 


in Gläsern, Dosen, Flaschen. Die 


Frauenwerkes von Dr, G. Wendelmuth 


inmach-Vorbereitung, Einkochen 
Bereitung von Marmelade, Gelee 
und Säften, Das Einsäuern und Trocknen. 


Sommerobst wird eingemacht. Herau 


21 0,50 


sgegeben im Auftrag des Deutschen 


21 0,55 


Einkochen leicht gemacht. Tabellen und praktische Winke zur gärungs- 


losen Verwertung von Gemüse und Obst. Von Karl Schliessmann 


Einkochen und Süßmosten. Beyer-Band 322 
Luisenhofer Einmachbuch. 


21 0,90 
21 1,60 


Zusammengestellt von Chr, Dumrath 


zł 2,00 


aushalt sowie Bereitung der Frucht- 


säfte, Gelees, Marmeladen und Liköre und das Einmachen ohne 


Zucker. Von Mary Hahn. Kleine Ausgabe 


Fruchtweinbereitung nach alten und neuen Verfahren (Sherrysierungs- 
verfahren) für Gewerbe und Haushalt. Von H. Schanderl. i 


bücherei) 


Das gelbe Einmachbuch. Von Elly Petersen 
Einkochen und Ein 


Haushalt. Von A. Weber 


Von Joh Schneider. (Lehrmeister- 


21 2,65 


21 2,90 


2 3,00 
21 3,30 


3. 


Rohkost Obstspeisen — Kaltschalen, Ein Büchlein für Freunde zeit- 


gemäßer Ernährung. Herausgegeben von Cornelia Kopp 21 3,50 


Von Kochs-Schieferdecker 


g im Haushalt und Betrieb. 


zł 4,40 


Das Eimmachen der Früchte und Gemüse mit und ohne Apparat sowie 
Bereitung der Fruchtsäfte, Gelees, Konfitüren, Marmeladen und 


Kosmos-B 


Liköre. Von Mary Hahn. Vollständige Ausgabe 


Zu beziehen durch die 


21 6,10 


uchhandlung 


Poznan. Al. Marsz. Piłsudskiego 25. — Tel. 6589. 


Bei Bestellungen mit der Post, erbitten w 
Betrages zu 


i 20716. 


ir Voreinsendung des 
züglich 30 gr Porto auf unser Postscheckkonto Poznan 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


ChHiffeebriefe werden übernommen und nur gegen 
vorweiſung des Offertenſcheines ausgefslgt 


Jung. evgl, unverheirat. 
Müllermeiſter ſucht von ſo⸗ 
fort od. ſpäter Stellung als 


Obermüller 
oder 


Geſchäftsführer. 
Mächt. d. deutſch. u. p. Spr 


in Wort u. Schrift, vertraut 


mit der Buchführung. Off. 
bitte zu ſenden 


Förster 

mit polnisch — staat- 
lichen Zeugnissen, gut. 
Wald- und Wildpfleg., 
Hornbläser, seinen Be- 
ruf liebend, s. Däuer- 
stellung. Kriegsteil- 
nehmer im deutschen 
Alpenkorps (Unter- 
offizier). Offert. unter 
4680 an die Geschst. 
d. Ztg. Poznan 3, 


W N 
N Offene Stellen A 


Suche für fofort oder 
ipäter led. 
Feldbeamten 
mit mehrjähriger Praxis 
und eine 
Sekretärin 
für landw. Buchführung, 
Angebote mit Zeugnis- 
abſchriften an 
M. Jouanne, 
Kleka, 
p. Nowe miaſto n/ W., 
pow. Jarocin. 


Kräftiges, zuverläſſig. 
Stubenmädchen 
nach Lejano geſucht. 
Zeugnisabſchriften und 
Bild erbeten. Off. u. 
4689 an die Geſchäftsſt. 

d. Ztg. Poznan 8. 


Jüngeren 
Stellmachergeſellen 
ſucht von ſofort 

Karl Sehr, 
Morasko, p. Suchylas, 
pow. Poznan. 
Jüngeres 
Hausmädchen 
ehrlich, kinderlieb, ab ſofort 
oder 1. Auguſt geſucht. 


Offerten mit Bild, an ul. 
Chelmonſtiego 9, W. 4. 


% 
g Sommerfrisehe 


K4 


Zunge Dame zum 
Ferienaufenthalt 
in polniſchem Gutshaus- 
halt als Geſellſchafterin 
für 16jährige geſucht. 

Auskunft Tel. 8831. 


* 
Tüchtigem Landwirt 
mit Vermögen von ca, 
10000 zł im Alter von 
45—55 Fahren, wird die 
Gelegenheit zur 
Einheirat 
in 170 Morgen Land- 
wirtſchaft geboten. Off. 
unter 4678 an die Ge- 
ſchäftsſtelle dieſer Ztg. 
Poznan 5, 


7 N 


> rn eisen a 
aus bee fü oder 


i 


Schmiedeeiſen führt aus, 
N. Adelt, 
Poznan, Matejki 56. 


Berlinerin 


deutet Karten u. Hand⸗ 
ſchriften ſeit 1900 auf 


t z 
machen von’ Früchten, Gemüsen, Fleisch usw, im 1 e 


age. ; 
® Frau Sperber 
Poznan. Gajowa 12. 


Bruno Sass 
Juwelier 
Gold- u. Silberschmied, 
é ee; 
omana ńskiego ! 
(fr Wertes) 
Anfertigung von Gold- 
und Silberarbeiten in 
gedieg. fachmännischer 
Ausführung 
‚Trauringe 
in jedem Feingehalt. 
Annahme 
von Uhr - Reparaturen. 


unt. 4668 
an die Geſchſt. dieſer Ztg., 


Nr. 161 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
jagt die Zukunft aus 
Brahminen Karten 
— Hand. 


Poznan. 
ul. Podgórna Nr. 18, 
Wohnung 10 (Front). 
a 


Kupferſchmiede⸗ 
arbeiten 
in Brennereien u. Mol: 
kereien, führt aus. 
N. Adelt, 
Poznan, Matejki 56. 


Dampfdauerwellen 
3 21 Garantie. 
„Rokoko“ 

Sw. Marcin 68. 
— . —— 
Nähmaſchinen 


repariere gut und billig. 
Adreſſe! Komme ſofort. 


Pietſch, 
Gro chowe Lati 5. 


Klnvlere Flügel 


von Sommerfeld Sp 19.0. 
sind in aller Welt be- 
kannt. Niedrige Preise. 
Günstige Zahlungs- 
bedingungen. 
Fabriklager Poznafi, 
27 Grudnia 15. 
Gebrauchte Instrumente 
ständig auf Lager. 
Reparaturen und Stim- 
men günstigst. 


Wer hilft 

verkaufen? 
Kleinanzeigen, die 
wenig koſten u. vie 
geleſen werden. 


Große Auswahl 


Seiden⸗Georgette, 
Matteröpe, 
ikee, 
einfarbig u. gemuſterl 
Verkaufszeit 
täglich von 8—18 Uhr 
Sonnabend von 8—15 Uhr 
Landwirtſchaftliche 
Zentralgenoſſenſchaft 
Spöldz. z ogr. odp. 
P A 2 n a n. 
Te xlil⸗Ableilu 
nee 1926 


Jetzt kam ich 
dahinter ... 


Meine geschmackvoll 
hergestellten Druck- 
sachen bieten meinen 
Kundenein eindrucks- 
volles Bild von der 
Leistungsfähigkeii 
meiner Firma. 


Deshalb asse ich 


Mitteilungen, Brief- 
blätter, Postkarten, 
Prospekte, Rechnun- 


gen, Quittungen usw. 


nur noch herstellen 
in der 


Concordia S. A. 


Buchdruckerei 
und Veriagsanstalı 
Poznań 
Al.Marss.Püsudsk egoz 
8 Telefon 6105 u. 6275 
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Polens Saatenstand 
zum Monatsbeginn 


Das polnische Statistische Hauptam - 
öffentlicht auf Grund der ee Be 
richte die Schätzung des durchschnittlichen 
Standes der Saaten in ganz Polen am 1. Juli 
d. Js.: Winterweizen 3,6 (15. Juni d. Js. 37— 
1. Juni d. Js. 3,6 — 1. Juli v. Js. 38). Winter- 
roggen 3,6 (3,7 — 3,6 — 3,6), Sommerweizen 
33 (32 — 3.3 — 3.2), Sommergerste 3.3 (3,2 — 
33 — 3.2). Hafer 3.3 (33 — 33 — 3.1) Kar- 
toffeln 3.2 (3,1 — 2,9 — 3,2). In der zweiten 
* herrschte warmes und heiteres 
von er mit vorübergehenden Regenfällen und 
* Gewittern. Sonnenwärme und Feuch- 
s eit waren ausreichend. Lediglich in ein- 
m ban der Wojewodschaft Posen. 
zu A Schlesien war die Bodenfeuchtigkeit 
© „gross in anderen Wojewodschaften teil- 

else zu gering. Hagelschlag und Unwetter 


haben örtlich grosse Schäden angerichtet. In. 


den meisten Wojewodschafter E 

j 2 schaften war der Stand 
Be Nintersaäten etwas über mittel. der der 
l und der Kartoffeln mittel. 
En 5 über mittel. Unter mittel 
— W. die Wintersaaten Gerste und Hafer 
— oicwodschaft Wilna. Hafer und Kar- 

eln in der Wojewodschaft Posen. 


Feste Preise am Weltholzmar"t 


0 i i = 
dad Preistendenz am internationalen Holz- 
at sich in den letzten Wochen weiter 


beiestigt, Von Fachseite wird in Zweifel ge- 
1030 4 ob das Angebot von Holz im Jahre 


usreichend sein wird. um den höheren 
Soizbederi auch voll zu decken. Die in 
sid en und Finnland aus der diesjährigen 
En gung noch unverkauften Mengen sind 
minimal, ebenso heisst es. dass die 
F Wietunon ihr Angebot bereits zum weitaus 
rossten Teil untergebracht hat. 


Nachlässe für Gewerbesteuerzahler 


3 Finanzministerium hat verfügt. dass 
Sämtliche Industrie- und Handelsunternehmen, 
ae denen die Höhe der Steuer von Gewerbe- 
cheinen je nach der Zahl der beschäftigten 
anzesteilten bzw. Arbeiter festgelegt wird. und 
ie in der Zeit vom 1. Juli bis zum 31. De- 
ber d. Js. die Zahl der beschäftigten 
quzestellten bzw. Arbeiter über 
ìe- im Tarif der Gewerbescheine oder im 
undschreiben vom 26. November 1937 vor- 
gesehene Höchstnorm hinaus erhöhen, 
von dem Zuschlag befreit werden, der im Ge- 
werbesteuergesetz zum Preis der Gewerbe- 
scheine höherer Kategorie vorgesehen ist. 
iese Erleichterung, betrifft diejenigen Unter- 
nehmungen, die am 30. Juni die ordnungs- 
mässigen Gewerbescheine für das Jahr 1939 
esassen. 


—— 


Sowjetrussische Holzverkäufe 
nach England 


Ba berichtet wird. hat die sowietrussische 
a ze xportorganisation „Sojuslesexport“ den 
snzlischen Holzimporteuren neue Lieferungs- 
erten eingereicht. Diese Offerten sehen 
Br den für den Juni gültigen Ange- 
3 Sowjetrusslands eine gewisse Erhöhung 
en reise vor. Im Hinblick darauf, dass auf 
ziemi ternationalen Holzmarkt zurzeit eine 
ee e Verknappung des Materialangebots 
ne Mn der Bedarf Englands im Zu- 
Maakt ang mit der Aufrüstung in den letzten 
5 oa erheblich gestiegen ist, sind — trotz 
A3 eben Preiserhöhung — gleich 
wer schlüsse auf Sowietholz perfekt ge- 

en. Es soll sich dabei um insgesamt 


15000 t Holzmateriali 
Schnittholz. — ne darunter vor allem 


Senkung der Milch- und Butterpreise 
in Spanien 
Im Rahmen 


je di der grossen Preissenkungsaktion. 
* e n bar reits kars vi 

. S na 
hinausläuft. die infolge des 5 jr g 


stiegenen Lebenshaltungskosten wieder auf das 


Vorkriegsniveau zu 
Tage ein neuer "iskzuführen. wurde dieser 


1 Preiserlass 8 

durch den die zurzeit für Much in 
erzeugnisse geltenden Preise um 1—3 Ne 
ie kg mit sofortiger Wirkung gesenkt eng 


— 


Neue Gesetze und Verordnungen 
Dziennik Ustaw Nr. 57 
—— = Gesetz über den Kriegszustand. 


verantwortlichkeit bei der Flucht zum Feind 


es en Grenzen des Staates. 


für Ingenieurwesen 


Pos. 369. Gesetz über die Anerk 
Namen. die während erkennung von 
ee wirden, des Militärdienstes ange- 

os. 370. esetz über ¿ s 
Vermögens der orthodoxen Kirche. bs des 

Pos. 371. Gesetz über die Ausdehnung d 
Vergnügungsabgabe für das x der 
die neuernannten Gebiete. Rote Kreuz auf 

Pos 372. Gesetz über die teilweise Aende- 
rung der Bestimmungen über die ae 
landwirtschaftlichen Schulden. 

Pos. 373. Verordnung des Staatspräsidenten 
über die vorläufige Inkraftsetzung des pölnisch- 
slowakischen Handelsabkommens. 

Pos. 374. Verordnung des Ministerrates über 
die Herkunftsbezeichnung verschiedener Waren- 
artikel im Einzelhandel. 

Pos. 375—377, Verordnungen des Innen- 
ministers über die Aenderung der Grenzen von 
Dorigemeinden im Kreise Nowy Tarz (Woi. 
Krakau). im Kreise Podhaice (Woi. Tarnopol) 
und im Kreise Krosno in der Lemberzer Woje- 


> 


esetz über die besondere Straf- 


Gesetz über die Militärhochschule ` Senf 


Der deutsch-rumänische 
Wirtschaftsvertrag 


In der deutschen Wirtschaft wird die kürz- 
liche Erklärung des rumänischen Minister- 
präsidenten. in der er zum deutsch- rumäni- 
schen Wirtschaftsvertrag wörtlich feststellte: 
„Die Regierung ist entschlossen. dieses Ab- 
kommen in aller Ehrlichkeit und Lovalität 
durchzuführen“, begrüsst. 8 

Der deutsch- rumänische Wirtschaftsvertrag 
stellt Uebereinkonmen dar. die auf sehr lange 
Sicht abgestellt sind Irgendwelche praktischen 


Ergebnisse für den Augenblick können nicht 


haben be- Mechanisierung ihrer Betriebe erleichtert. 


eintreten. da zunächst eine mühselige und 
langwierige Entwicklungsarbeit zu leisten ist. 
Der schwierigere Teil fällt dabei Deutschland 
zu. das vorzuleisten hat und die rumänische 
Produktion durch seine Mithilfe an ihrem Auf- 
bau erst in einen Stand setzen muss. der zu- 
sätzliche Lieferungen an Deutschland ermög- 
licht. woraus die Investition bezahlt werden 
Soll. Von deutscher Seite sind die Arbeiten 
mit Umsicht und Initiative in Angriff genom- 
men worden, die eine Realisierung des Ver- 
trages ermöglichen. Man scheint sich in der 
deutschen Wirtschaft darüber im klaren zu 
sein. dass eine zeraume Zeit vergehen wird. 
ehe in der rumänischen Landwirtschaft iene 
Umstellungen vorgenommen worden sind. die 
einmal der rumänischen Volkswirtschaft dienen 
und zu anderen auf die deutschen Einfuhr- 
bedürfnisse Rücksicht nehmen. In der Industrie, 
die entwickelt werden soll. sient es nicht 
anders aus: Die gesteckten Ziele können aber 
nur in einer Atmosphäre wirklichen Vertrauens 
zwischen beiden Partnern erreicht werden. 
Dass die rumänische Regierung hierzu fest 
entschlossen ist und sich bemüht. die Voraus- 
setzungen auf breiter Basis zu schaffen. spricht 
dafür. dass sie nüchtern erkannt bat, wo die 
wirklichen. Vorteile für die rumänische Wirt- 
schaft liegen. Man übersieht nieht in der 
deutschen Industrie, die sich anschickt. in das 
rumänische Geschäft zu gehen in welchem 
Masse es den rumänischen Stellen erschwert 
wird. angesichts der von englischer Seite 
kommenden Zweckmeldungen eine klare Linie 
durchzuhalten. Wie bedeutungslos im. Grunde 
allerdings das Gerede um die Bereitschaft zur 
Abnahme grosser rumänischer Warenmengen 
in London ist. ergibt sich am besten aus den 
tatsächlichen Ergebnissen des rumänischen 
Aussenhandels in der ersten Hälfte des laufen- 
den Jahres. . 

Die psychologischen Auswirkungen des 
deutsch - rumänischen W ırtschaftsvertrages. der 
ja gegenwärtig gewissermassen neben dem 
normalen Güteraustausch herläuft. 


reits zu einer stärkeren Intensivierung des 
Handelsverkehrs geführt. Einschliesslich des 
Protektorats Böhmen und Mähren war Deutsch- 
land in den ersten sechs Monaten des !aufen- 
den Jahres mit nicht weniger als 56% an der 
rumänischen Einfuhr und mit 47,6% an der 
rumänischen Ausfuhr beteiligt. Wenn dem- 
gegenüber festgestellt wird. dass die beiden 
Ziffern im Jahre 1937 nur 28.8% bzw. 19.2% 
betrugen. ergibt sich, welche überragende Be- 
deutung der grossdeutsche Markt für. die rumä- 
nische Wirtschaft hat. die mit ihm steht und 
fällt. Unterstrichen wird dieser Zustand auch 
noch dadurch, dass in der jüngsten Vergangen- 
heit der Achsenpartner Italien zum zweiten 
und wichtigsten rumänischen Kunden und 
Lieferanten geworden ist und 12,4% der rumä- 
nischen Exporte stellte und mit 11.1% an den 
Einfuhren beteiligt war. Die überragende 
Rolle. die die Achsenmächte im rumänischen 
Aussenhandel spielen. wird dadurch gekenn- 
zeichnet. Dieser Umstand allein dürfte die 
Gewähr für eine Verwirklichung des deutsch- 
rumänischen Wirtschaftsvertrages in den 
nächsten Jahren bieten. st. 


— —— 


Einführung des Registerpfandrechts 
für Maschinen und Apparate 


Am 7. Juli ist in Polen das Gesetz über das 
Registerpfandrecht für Maschinen und Appa- 
rate in Kraft gesetzt worden. Der Minister für 
Industrie und Handel wird, Bestimmungen 
treffen. welche Arten von Maschinen und 
Apparaten Gegenstand des Registerpfandrechts 
sein können. Dos Registerpfandrecht kann 
nur für den Verkäufer. der handelsgerichtlich 
registrierter Kaufmann sein muss, für die 


Kaufpreisforderung eingetragen werden. Aus- 


ländischen Firmen.‘ die in Polen keine im 
Handelsregister eingetragenen Zweigstellen be- 
sitzen, steht das Registerpfandrecht nicht zu. 
Für die Dauer der Verpfändung werden die 
verpfändeten Maschinen und Apparate vom 
Vermögen des Schuldners ausgenommen. Die 
im Besitze des Schuldners befindlichen Ma- 
schinen und Apparate können vom Gläubiger 
jederzeit auf ihren Zustand geprüft werden. 
Für das polnische Wirtschaftsleben ist die 
Einführung des Registerpfandgesetzes von 


grosser Bedeutung. da es auch den kleine- 


ren Industrie- und Handwerksunternehmen die 


$ ; Märkte und Börsen 


Getreide-Märkte 


Posen, 15. Juli 1939. Amtliche Notierungen 
für 100 kg in Złoty frei Station Poznań. 


Richtpreise: 


Weizen 23.50 24. 90 
Roggen „ eu „% % 54% 14.50 —14.75 
rau erste e 
gerste nen 11 00 18.00 
5 673—678 l — 
Hafer, I Gattung na 
weis Ponssen bi . 5 30 . — 
en-⸗Auszugsme — 
E 
Weizenmehl Gatt 1 % 
a „ta 0—65% 38.50—41.00 
8 9 u 30—65% — N 
„ 2 „ SAN ITs aIeTS 
* „ Ila 50—65% 3115—94. 
21 a 
„ 50—60 
N ki 1 4 30.25—31.25 
8 > ii 65—70% 26.25—27.25 
Weizenschrotmehl 9355 — 
Roggen-Auszugsmehl 0—30% - 27.00 — 27.25 
Roggenmehl Gatt 1 0—55% . 25.50 —26.25 
Kartoffelmehl Superior 32.00 —55. 00 
Weizenkleie b). e e e.. 12.00-12.50 
Weizenkleie (mit e o o .1925—11.00 
Roggenkleie . 5 „ 11.25—12.25 
Gerstenkl eie 11.75—12.75 
Viktoriaerbsen . — 2 2 o IE 
Folgererbsen (grüne) — 
Winter wi cke se 
eee ee „„ . 
elusc ne 
Gelblupinen - 15.25—15.75 
Blaulupinenn >.» 13.75 —14.25 
blauer Mohnn u» - esi 
enen ~ s 
Raygras sro 090. 55.00 —58. 00 
er 62 „ „ „ e = 
uchen „ » ev „ o è > 
Rapskuchen . » s» » esso 13.00 —14.00 
ee „ „ 18.50 —19.50 
eısekartotteln . 238 = 
abrikkartoffeln in k — 
Weizenstroh, lose. > . e o 1.50—1.75 
Weizenstroh. gepresst er ar PR | 2.25 —2.50 
Roggenstroh. lose 1.75 2. 00 
genstron, ge prese 2.753. 00 
Ha erstrch, Ge „% T VE 1.75 2. 00 
Haferstroh. e „ „ o 225-250 
Gerstenstroh, . „ „ „ E 
Gerstenstroh, gepresst a... 2.00—2,25 
Heu, lose. . © e o e e e . 500-5:50 
Heu, poprosi >o 0% o0 0 6.00 —6.50 
Netzeheu, loses . 3.50-—6.00 
Netzeheu, gepresst . a « 6.507. O0 


Gesamtumsatz: 1805 t. davon Roggen 804, 
Weizen 63, Gerste 215. Hafer 60 Müllerei- 


produkte 445, Samen 168, Futtermittel u. a. 


50 Tonnen. 


Warschauer Börse 
Warschau, 14, Juli 1939; 


Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren stetig, in den Privatpapieren 
uneinheitlich. 


Amtliche Devisenkurse 


ondon "i 24.860 25.00 
New York (Scheck) 5.30 5.33 
Paris >» 14.08 14.16 
E A Er. 2790 _ 28 04 
G 124.98) 125.62 
Stockholm » » - 19548 128.82 
tur. | 1119.70, 120.30 
Montreal * — | — 

A a & 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Es notierten: 3proz Prämien-Invest.-Anleihe 
I, Em. 78.00, Zproz. Prämien-Invest.-Anleihe 
I. Em. Serie 80, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
II. Em. 77.00, 4proz. Präminen-Dollar-Anleihe 
Serie III 39.50. 4proz. Konsol.-Anleihe 1936 61. 
4% proz. Staatl. Innen-Anleihe 1937 60.50 bis 
60.75. 5proz. Staatl. Konv.-Anl. 1924 65—62 bis 
60.00, Sproz. Eisenb.-Konv.-Anl. 1926 61—59, 
5%proz. Piandbr der Bank Rolny Serie I—Il 
81. 5% proz. Pfandbr. d. Bank Rolny S. III 81, 
5%proz. Piandbrieie der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 81. 5%½ proz. Piandbriefe d. Landes- 
wirtschaftsbank II. —VIi. Em. 81. 5prozentige 
Kommunal-Obligationen der Landes wirtschafts- 
bank I. Em. 81. 5 proz. Kom. -Oblig. der Lan- 
deswirtschaftsbank I—II und MIN Em. 81.00, 
5%proz2. Kom.-Obi der Landeswirtschaftsbank 
IV. Em. 81. 6proz. Obligationen der Landes- 
wirtschaftsbank III. Em. 97. 4%% Pfandbriefe 
der Landsch Kredit-Ges in Warschau Serie V 
57.50—58.25—58. 5proz. Pfandbriefe der Städt. 
Kredit-Ges. in Warschau 1933 64.50—65, Sproz. 
Pfandbriefe der Städt. Kredit-Ges. in War- 
schau 1936 63.50, 5proz. Pfandbriefe der Ra- 
domer T. K. M. 1933 56. VI. 6proz. Konv.-An- 
leihe der Stadt Warschau 1926 71—70. ` 

Aktien: Tendenz — schwach. Notiert wur- 
den: Bank Polski 105.50. Wegiel 32.50. Lilpop 
78.50 78.25. Modrzeiöw 17.50, Ostrowiec Ser. B 
77,50, Starachowice 48,50. $ 


Bromberg. 14. Juli. Amtliche Notierungen 


der Getreide- und Warenbörse für -100 kg im 
Grosshandel frei Waggon Promberg. Riaht- 
preise: Weizen 25—26. Roggen 1515.25. 


Wintergerste 18.25-18.75, Hafer 18.50-19, Weizen- 
mehl 42.50-43.50, Weizenschrotmehl 95proz- 
34.50-35.50. Rozgenauszu 


‚direktionen e 
dem die Erhebung einer Abgabe für den, Ar- 


- Dentihland ohne 
Wertbeifändigkeitsklaufel 


Das oberste Deutsche Gericht, das Reichs- 
gericht in Leipzig. hat soeben in einem Rechts- 
streit das Bedürfnis nach Wertbeständiskeits- 
klauseln verneint. Es erachtet also beispiels- 
weise eine auf Goldmark“ lautende Hypothek 
gleichwertig einer solchen, die auf Reis! 
mark“ lautet. Es bedarf also keiner Unte 
richtung von Gläubigern einer nachgeordneten 
(zweiten oder dritten) Hypothek. wenn eine 
erste Hypothek bei einer Neueintragung in 
Reichsmark statt in Goldmark ausgedrückt 
wird. In der Urteilsbegründung wird gesagt. 
dass die Eintragung von Hypotheken in 
Reichsniark das normale und gesetzliche sei 
und dass die Eintragung eines Gläubigerrechtes 
in Goldmark“ als ein überholtes Notrecht 
einer Zeit angesehen werden müsse. in dei 
noch nicht die gegenwärtige Stabilität in Wäh- 
rung und Finanzen erreicht sei. 


Die „Wertbeständiekeitsklausel“ hat in der 
deutschen Inflation (1921—1923) grosse Bedeu- 
tung gehabt. Damals wurden zur Sicherung 
des Wertes neben der Goldmarkklausel auch 
die Dollar- oder Schweizer - Franken - Klausel 
angewandt. Seit nunmehr 16 Jahren ist der 
Wert der Reichsmark unverändert geblieben. 
Wohl aber haben Länder. an deren Währung 
die „Wertbeständigkeit“ anknüpfte, eine Ab- 


wertung vorgenommen, nämlich die Ver- 
einigten Staaten von Amerika im Frühjahr 
1933 und die Schweiz im Herbst 1936. Die 


französische Währung hat sogar eine ganze 
Reihe von Herabsetzungen erfahren. Man hat 
im vorigen Jahr in Grossbritannien erustlich 
überlegt. ob der Kurs für das Piund Sterling, 
der im September 1931 um etwa 40% abge- 
wertet worden war, nochmals herabgesetzt 
werden solle. Wenn die Entscheidung nach 
der negativen Seite erfolgt ist. so ändert das 
doch nichts daran. dass in zahlreichen anderen 
Ländern der Kurs der Landeswährung dis- 
kutiert wird. Aus den Darlegungen der füh- 
renden deutschen Wirtschafts- und Währungs- 
politiker und — was schwerer wiegt — ihren 


Taten geht hervor. dass die Festigkeit ler 
Währung in Deutschland indiskutabel“ ist. 
Im nationalsozialistischen Deutschland wird 


besonderes Gewicht darauf gelegt. dass die 
Rechtssprechung mit dem Rechtsempfinden 
des Volkes in Einklang steht. Die Weigerung 
des Deutschen Reichsgerichts. ein Bedürfnis 
nach Wertbeständiskeitsklauseln anzuerken- 
nen, stellt sich daher als der Ausdruck der 
öffentlichen Meinung dar. l. 


Besteuerung von eingeführten 
f elektrischen Glühbirnen 


Das Finanz ministerium hat an die Zoll- 
ein Rundschreiben gerichtet, in 


beitsfonds von eingeführten elektrischen Glüh- 
birnen angeordnet wird. Nach diesem Rund- 
schreiben bleiben von der Abgabe solche Glüh- 
birnen frei. die bei Maschinen und Apparaten 
und ähnlichen Vorrichtungen befestigt sind. 


oder wenn sie in gesonderten Sendungen ein- 


treffen, die zur Verwendung bei solchen Ma- 
schinen und Apparaten bestimmt sind. 


Zunahme 
der Wechselproteste 


Nachdem die Zahl der Wechselproteste im 
März und April 1939 einen ungewöhnlich 
starken Umfang angenommen hatte, stieg sie 
im Mai weiter an. Die Wechselsumme erhönte 
sich von 33 5 Mill. Złoty im April auf 38.5 Mill. 
Zloty im Berichtsmonat. während sie im Mal 
1938 nur 28,7 Mill. Zloty betrug. Gegenüber 
dem Mai 1938 hat sich die Zahl der zu Protest 
gegangenen Wechsel mehr als verdoppe It 
und stieg von 184840 auf 317 219. 


Weitere starke 


——— — —— 


Roggenschrotmehl 95proz. 20.50 — 21. Expərt- 
schrotmehl 24.25 — 24.75. Weizenkleie fein 11.75 
bis 12.25. mittel 11—11.50. Weizenkleie grob 
12.25 12.75. Roggenkleie 12 bis 12.75. Feld- 
erbsen —. Viktoriaerbsen —. grüne Erbsen —. 
Sommerwicke 23—24. Peluschken 24 bis 25. 
Gelblupinen 13.50—14. Blaulupinen 12.25-12.75. 
Winterraps 41—42. Winterrübsen 39—40 Senf 
53—57. Raygras —. Leinkuchen 26—26.50 Raps- 
kuchen 13.75—14.25. Roggenstroh lose 2.50—3. 
Roggenstroh gepresst 3—3.50 Netzeheu 66.50 
Netzeheu gepresst 6.50—7.00. Gesamtumsatz: 
661 t. Weizen 25 — ruhig. Roggen 317 — 
ruhig. Gerste 257 — ruhig, Hafer —. Weizen- 
mehl 3 — ruhig, Roggenmehl 63 t — ruhig. 


Warschau. 14. Juli. Amtliche Notierungen 
der Getreide- und Warenbörse für 100 ke im 
Grosshandel frei Waggon Warschau. Richt- 
preise: Einheitsweizen 26.50—27.00. Sammel- 
Weizen 2626.50. Standardroggen I 14.75 bis 
15.00, Standardroggen II 14.50—14.75. Standard- 
gerste 18.75 bis 19. Standardgerste lI 18.25 
bis 18.50. Standardgerste III 18.25—18.50, Stan- 
dardhafer 1 21.75 —22.25. Standardhafer II 21.50 
bis 21.75. Weizenmehl 65proz. 39.50 bis 41.59., 
Weizen - Futtermittel 17.00 18.00. Roggenmehl 
30proz. 27.50—28. Roggenschrotmehl 20.59—21 
Roggenkleie 12.00 12.50. Felderbsen 28-30. 
Kartoffelmehl . Superior“ 32—33. Weizenkleie 
grob 12.75—13.25. mittel und fein 12,00-—-12.50. 
Viktoriaerbsen 39—42. Folgererbsen 33 bis 25. 
Sommerwicke 22.50—23.50. Peluschken 25-25 50. 
Plaulupinen 11.50. bis 12. Gelblupinen 15.75 bis 
16.25, Leinkuchen 25.25 bis 25.75. Rapskuchen 
13.25-13.75. Somnenblumenkuchen 40—42 % 
19.75--20.25. Kokoskuchen 16.75--17.25. Speise- 
kartoffeln 4.25—4.75. Roggenstroh gepresst 3.50 
bis 4.00. Roggenstroh lose 4.00—4.50. Heu ge- 
presst I 7.50—8.00. Heu gepresst II 5.75--6.25. 
Gesamtumsatz: 2161 t. davon Roggen 235 — 
ruhig. Weizen — ruhig. Gerste 48 — rubis. 
Hafer. 928. — ruhig. Weizenmehl 200 — ruhig. 


zsmehl 55proz. 25-2550. I Roggenmehl 420 t = ruhig, 
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| Landesgenossenschaftsbank | 


Poznań, Al.Marsz.Pilsudskiego I2 


Fernsprecher: 45-91 
Postscheck- Nr. .Poznań 200192 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Bank Spöldzielozy z ograniczoną odpowiedzialnosoig 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 


Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Postscheck - Nr. Poznań 200182 


Verkauf von Registermark für den Reiseverkehr, Ueberweisungen ins Ausland nach Einholung 
der notwendigen Genehmigungen. Kostenfreie Beratung in allen Devisenangelegenheiten. 


: Devisenbank x 


` 


ödelgard Schlösser 
@ert Miele 


Derlobte 


Dornen Lödz 


im Juli 1989 


Eliſabeth Haupt 
Fritz Pieper 


Verlobte 


Heute vormittag 11 Uhr entſchlief nach län⸗ 
gerem Leiden mein lieber treuſorgender unver⸗ 
geßlicher Mann, Vater, Bruder und Schwager, 
der Landwirt 


Adolf Katzur 


im 63. Lebensjahre. 
Um ſtille Teilnahme wird gebeten. 
Ida Katzur, geb. Siegismund. 
Miyifto, 18. Juli 1989: 


Die Beerdigung findet an 17. d. Mis. 4 Uhr 
nachm. v. d. engi, Friedhofshalle in Wolſztyn 
aus ſtatt. : 


Polſkawies 
im Juli 1959 


Hikowo 


Nach ſchwerer Krankheit entſchlief am 15. Juli unſer 
Vorſtands mitglied, der Landwirt 


Adolf Katzur 


Miyäfto Kreis Wolſziyn 
im Alter von 62 Jahren. 


Der Verſtorbene war Mitbegründer und langjähriger 
Vorſitzender unſerer Ortsgruppe. 


Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 
Deuiſche Vereinigung 
Ortsgruppe Wolſztin 


Allen, die unſerem geliebten Entſchlafenen das letzte Geleit N = 

gaben und feinen Hügel mit Blumen ſchmückten, allen, die mir 

in diefen Tagen mit Troſt und Hilfe zur Seite ſtanden, 
danken wir hiermit aus tiefſtem Herzen. 

G. Petr. 1,5) 

Im Namen der Hinterbliebenen 


i Marga Schulze 


Angel- und 


Razer’s Sattlerei 


Ihr Heim 


HEINRICH GÜNTHER 


MÖBELFABRIK, SVARZEDZ, Rynek 4 - Tei. 40 


Eigene Sellerel 


Türngeräte 


ZOPPOTER WAL DO PER 


Richard-Wagner- Festspiele 


Wieder eröffnet 


Evangelische Vereinsinenliamdlun 


jetzt 
Sew. Mielzynskiego 6, I. Etg. 


Tel. 34 07 


ist wirtschaftliche 


Notwendigkeit! 


Bis 6. August verreist 
A. Kroll, Dentist 


Poznan, G. Wilda 61. 


Ein Haus in Breslau 


das an eine Behörde für 3 Jahre vermietet iſt, 
ſofort zu verkaufen oder tauſchen in Polen. 


Offerten an „PAR“ Katowice, unter Zinshaus“. 


Werben 


schön und behaglich durch 
Möbel vom Tischlermeister 


Arnold Schwarze | 


Goldschmiedemeister 8 
Poznan N 
R. MEHL „ Marein 52/53 Wały Zygmunta Augusta 5 


empfiehlt billigst 
Hängematten 


gegenüber der Postdirektion 


Pinsel 
Bürsten 
Liegestühle 


Inserieren bringt Gewinn 


.. aller Art in handwerks- 
M 0 p 2 | mässiger Ausführung u. 
in jeder Preislage. 


Hötelwerkstälten -I. Bähr, 


Swarzedz 
Gegr. 1900 - ul. Strzelecka 2 


Für die vielen Beweise herzlicher Teil- 
nahme und zahlreichen Kranzspenden 


Gegr. 1876. Tel. 31-36 
Poznan, Szewska 11 


6efamtleitung: Generalintendant ffermann Merz 
Dirigenten: Die Staatskapellmeister Profejfor Robert Heger, 


kopf. 


empfiehlt 
sämtliches Lederzeug, 
wie Fahr-, Reit- und 


beim Heimgange unseres lieben Entschla- 


Berlin und Karl Tutein, Münden. 
fenen sagen wir unseren _ t 


innigsten Dank Stallartikel, Regen- . 
p und Sommerdecken Maria R 
i 9 dansen wir 50 ig Reparatur- 
ic. Kruska für die trostreichen Worte Werkstatt A 
am Grabe und dem Vorstand und Kolle- für Sattlerwaren und Spielplan Sommer 1939 


gen der Janowitzer Viehverwertungs- 


Genossenschaft. Senta Krü 
Swarzedz, Juli 1939. it see, 


Kinderwagen. 


D. Draht- 
haar-Rüde 


im 4. Feld, jagdlich 
in jeder Beziehung 
hervorragend, 65cm 
hoch, Ia im Gebäude 

Sehr vorteilhafte, 


Der Ring des Nibelungen: Tannhäuser: 
e d. 3. Aug. 
Sonntag, d. 6. August 


Dienstag. d. 8. August. 


Donnerstag, d. 20. 7. „Rheingold“ 
Sonntag, d. 23. 7. „Rheingold“ 
Dienstag, d. 25. 7. „Walküre“ 


Donnerst 
Sonntag. 
merung“ 


„d. 27. 7. „Siegfried“ 
30. 7. „Götterdäm⸗ 


Orcheſter: 130 Mufiker 
darunter erfte Soliften von großen Staatstheatern. 
Chor umfaßt 500 Perfonen. 


M. Feist, u. eee 
Poznan, ul. 27 Grudnia 5 


Tel. 23-28. Gegr. 1910. günstige Gelegen- 
heitskäufe in Büch- Eintrittspreife: 5.50 bis 15.50 Danziger Sulden. 
Spezialworkstatt für erstklassigen Juwelenschmuek. en und 8 3 umfafit 10 000 Perfonen. 
Ausführung von Reparaturen und r en bei 
Gravierungen billigst und schnellstens. Eug. Minke Dorverkauf und Auskunft: e Nane e ea 
Kein Laden. Bitte auf die Haus- Poznań, Kantaka 7 9 8 


nummer zu achten 


Tel. 29-22. A 


Naczelny redaktor: Günther Rinke. ER 
Dziat Polityczny: Günther Rinke. — Dział gospodarczy i lokalny: Alexander 
Jursch, — Kultura, sztuka. felieton. dodatek „Krai rodzinny i świat“. dodatek rozrywkowy 
„W wolnej godzinie“ i dział prowincji: Alfred Loake. — Za dział sportu i dla pozostałej 
reszty działu redakcyjnego: Hartmut Toporski. — Dzial ogłoszeń: Hans Schwarz- 
(Wszyscy: w: Poznaniu. Aleja Marsz. Piłsudskiego 25.) Zakład i miejsce odbicia. 
wydawca i miejsce wydania: Concordia. Sp. Ake. Drukarnia i` wydawnictwo. - Poznań, . 
Aleja Marszałka Piłsudskiego 25. 


Uhren, Gold- und Silherwaren 
(Trauringe fugenlos) 
Standuhrwerke. Stopp⸗ 
uhren, Wächteruhren und 
Optiſche Waren (Brillen) 
kauft man am günſtigſten 
beim vielgeſchätzt. Fachmann 
Albert Stephan 


Poznan 


Perſönliche fachmänniſche 
Ausführung ſämtlicher Ne» 
paraturen unter Garantie 
ſowie Gravierungen zu 
mäßi gen Preiſen. 


Antiquitäten 
Kunſtgewerbe 
Volkskunſt 


Caesar Mann, 
Poznan, 
Rzeczy pospolitei s 


; ; Graauptſchriftleiter: Günther Rinke. 
Politik: Günther Rinke. — Wirtschaft und Lokales: Alexander Jurſch. — Kunſt 
und Wilen. Feuilleton. Wochenbeilage „Heimat und Welt“. Unterhaltungsbeilage „In freier 
Stunde“ und Provinz: Alfred Loake. — F 
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Alle in Poſen. Aleja Marſzalka Pikſudftiego 25. — Verlag und Druckort Herausgeber und 
Ort der Herausgabe: Concordia Sp. A uhren uo Verlagsanſtalt. Poſen Meja Maria 


Hans 


verlangt sorgfältiges Eingehen 
auf die anatomischen Beding- 
ungen des weiblichen Körpers - 
nur dann kann sie erfolgreich 
sein. ~ Wer mit Thalysia-Model- 
len age treibt, wird 

gur“ machen! 


Mäng 08 gibt für 
eden Fall das Richtige bei der 
halysla. Verlangen Sie illusi 
rierte DruckIchriften umfonit, 


THALYSIA 


Przedst. Poznan, 


Przemysłowa 13, m. 4 


ür Sport und den übrigen redaktionellen 


ch warzkopf. 
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